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Mach Millot gab der bekannte Geſchichtſchreiber Pa, 
pon Nachrichten uͤber Leben und Werke verſchiedener 
Troubadours. Seine Ilistoire générale de Pro- 
vence, Paris 1777 enthält zwei Reihen von Bio- 
grappieen (Tl. I. ©. 351. Thl. II. ©. 437), 
deren einige von fremder Hand herrüßren; ein fpäreres 
Werk von ihm, Voyage de Provenee, Paris 1787 
giebt das Leben einiger andern Dichter nach Fonce- 
magne’s und St. Palaye's Papieren (Tpl. IT. ©. 265); 
ich wüßte aber nicht, daß Millor's Arbeiten hiermit 
übertroffen wären. Die ziemlich zahlreichen Lebensge. 
ſchichten in der Histoire litteraire de la France 
von Ginguene beziehen ſich nicht felten auf die Hand» 
fhriften, enthalten aber wenig Eignes. 

Vorliegendes Buch iſt die Frucht neuer und ich 
darf fagen nicht leicht genommener Studien: ohne 
Mühe wird man erfennen, daß es mit Mllots Werk 
nicht viel mehr als den Gegenftand gemein Daf 
ih, was mein Vorgänger an Stoff und Bearbeitung 
Brauchbares geliefert, nicht unbeachtet gelaffen, ver- 
ſteht fich wohl von felbit; doch habe ich dieß, ba es 
wenig ift, jedesmal unter dem Text angezeigt: wo ich 
in der Auslegung eines Liebes, ohne es anzuzeigen, 
mit ihm zufammentreffe, gehörte dieß nicht feinem 
Scharfſinne, fondern lag flar vor Augen; die von mir 
verfuchten Auslegungen habe ich gewöhnlich nur, mo 
Widerlegung zweckmaͤßig ſchien, angemerkt. *) Eine 


1) Ich führe eine Reihe berfelben an, wobei id) mid, Jedod) Tebiglich 
auf das Girventes befhränte. Folgende Sieber bejiche ih 
auf andre WBencbenpeiten oder Zeitpuntte: Rayn. Il. 216. IV. 56. 

101. 102. 120. 131. 143. 153. 164. 220. 222. 





1 „ 
339. 340. 4124. 425. 4 Kon’ aventura p. P. Bibal Tant 
en ©. Belenoi, Ea amor dv, Albertet u. a. Bolgende Girventefe 
fehlen bei Millot: I. 101. IV. 61. 76, O4. 100. 141. 147. 149. 
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aber verwandten fie auf die technifhe Form und hierin 
iſt ein mefentlicher Theil ihres Verdienftes zu ſuchen: 
mas man von Leichtigkeit im Gebrauch der Reimes, 
von Kunftfinn in der Bildung der Strophe nur 
wünfchen mag, ift bier geleifter. Nicht immer zwar 
haben fie Maß zu halten gewußt, die Verfuchung, 
mit der Form zu tändeln, lag ihnen zu nahe, doch 
find fie hierin von Spätern noch weit übertroffen 
worden. Will man ipr Verdienft nach Gebühr ſchaͤ⸗ 
gen, fo fehe man zurüd und betrachte, was zunächft 
ihnen voranging und welche Mufter ihnen zu Gebote 
fanden. Als folche habe ich ſchon früher die Kirchen. 
. poefie, das Volkslied und einige Denkmäler altrömi- 
fer ipriß bezeichnet. Allein wie ganz verſchiedener 
jet iſt ihre Litteratur und wie rafch hat fie ſich entwif. 
fele! Sie gleicht hierin jenen Feengaͤrten, die, 
wie die romantifchen Dichter erzählen, auf den Winf 
eines Zauberftabes plöglic ins Dafein traten. 





Leben un Werte 


der 


Troubadbovur‘ 


Bilpelm IX, Graf von Poitiers, 
[reg. 1087 — 1197.] 


Veon einen älteren Tieubadour., ale ihm, haben wir 
Heine Kunde; da er indeſſen im I. 1074 geboren ift, ſo ſteigt 
Nie irkeraturgefhichte der Troubadours bis in das elfte Jahr · 
berbert Yimauf, und wird vom einen mächtigen , geiſttei· 
Gem, wenn auch leichtſianigen Furſten nicht unwuͤrdig er⸗ 
Hnet. Daß die einem Grafen von Poitiers zugeſchriebe ⸗ 
zen Beviäte — denn bie Handfäriften bezeichnen ihm 
alt genanıer — wirklich dem befannten Wilhelm IX, Ders 
08 &en Xquitanien und Grafen von Poitierd, angehören, 
Nemfelben, der an der Spige eines ‚Heeres von 300,000 

sun am Lem unfeligen Kreuzzuge von 1101 Theil nahm 
uud Fauna das Leben davon trug, iſt nicht zu bezweifela. Die 

J mlennt dieſen merfwördigen Mann von Seiten feis 
mr 8 und feines Witzes wie feiner Sinnlichleit; 
ia den ihm zugefchriebenen Gedichten tritt uns derfelbe 
Gherafter entgegen. Die provenzalifche Biographie ſagt 


fer umb gut: „dee Graf von Poitiers war einer der ars 
aften Männer der Welt und einer ber größten Derfühs 
zer ber dreren; ein Ritter gut in Waffen und voll vom 
4 Sebehändeln. Ex verftand ſich wohl auf das Dichten und 
Eingen und burchftreifte lange Zeit bie Welt, um Frauen 
verführen." 
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Wilhelm ſcheint wegen feiner Dichtergaben berühmt 
gewefen zu fein. Schon Drdericus Vitalis erzählt, ber 
Graf habe nad) feiner Rückeht aus dem heiligen Lande 
vor Königen und Grofien und in chriſtlichen Gefellfhaften 
das Elend feines Felbzuges oftmals in gereimten Verſen 
nad ſcherzhaſten Weifen vorgetragen. ) Bon diefen Ges 
dichten bat ſich nichts weiter als die Nachricht erhalten, 
was wir in hohem Grabe bedauern miffen. Der Anmuth 
und Feinheit feines Wiges gedenft auch Wilhelm von Malz 
meöburp, der ihm übrigens wenig geſchont hatz *) and 
deutet ber Dichter felbft an, daß er edle Geſellſchaſten zur 
unterhalten verftehe. *) 

Ueber feine Sittenfreipeit äußert fih Wilhelm von 
Malmesbury am umfidndlichflen. Mehrere Geſchichtſchrei⸗ 
ber haben ſich die Mühe genommen, ihn durch das Zeugniũ 
Gottfriebs, Abtes vom Vendome, zu vertheidigen, der dem 
Lebentwandel des Grafen lobt, *) allein dieſes Zeugnig 

3) Pietnvensie ‘were dux, peractik Mieruslem, orationibun, em 
qulbundam aliis consortibun suis ent ad ana reversus et miserias 
enptivitatis suae, ut erat jucundus et lepkdus, poximodum pro- 
speritate fültex, coram regibur et wirgnatis atyue chrisfianin coo- 

" Gbus multotlens retulit rhytmiels versibun cum fncelia nodulatio. 
nübus. lb. X. p- 703. S. Alteserrae ver arullanicae. Tolose 

1657. 1. 11. p. 408. 

2) Nupas porro suns salsa quadam venusfale condiens ad fäcetian 

audientiam riotus «achlano distendens. @. Alteserrn, 

. 405. 

ve E will pro sauzanton de mi _ 

Conose mwnatz, 
| Qu’ atremi dei woler kor fi 
® lor nolate. V. 17 

*) ©. über diefen Punkt Hery Ilstoire den comten de Poieton. 
Paris. 1647. fol. p. 121. Alteserre 405. Mabillon annal. I. 69. 
m. 187, Mist, Utt. de in France, 1. XL, p- 30. 1. XI, p 4. 
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— ie gen nk Aearhhn 
Grund, den Grafen von dieſem Vorwurfe frei 
da er ſich im feinen Gebichten ber ihm vers 
een Zügellofigfeit gradezu rühmt. Der engliſche 
er erzählt uns einen Bug von ihm, der ſich 
tät we able eher ei 


tern beſtimmt. Db er diefen Teichtfertigen 
füich ausgeführt Habe, erfahren wir nicht. Der; 
eller gebenkt einer Liebſchaft, bie er mit ber 
Biggrafen unterhielt: fir dieſe war er der: 
daß er ihe Bildniß auf feinem Schilde 
cigens war gr tapfer, ſchoͤn und empfänglic 
5 mad) allen Nachrichten ſcheint er zu jenen 
1 Menfeien gehört zu haben, welpen man 


dichte find leicht und anmuthig, doc 
we Der Form nach find fie hoͤchſt einfach; 
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‚eine und diefelbe Strophe wiederhohlt ſich fait unverändert 
in mehreren Gedichten; die Verſe haben alle zwei bis vier 
‚Hebungen bis auf eine einzige Ausnahme, *) Mit dem 
Dichten nahm er es genau: er arbeitete mit Fleiß und 
ſtrebte nach dem Ruhme eines Meiflers in der Kunft. Das 
fagt er felöft mit den Worten : „Möge man weit und breit am 
diefem Liebe, das aus meiner Werkſtaͤtte hervorgegangen, 
erkennen, falls es ‚wirklich von guter Farbe iſt, daß ich den 
Preis dieſes Gewerbes davon. trage: zum Zeugen gelte das 
Lied felbft, ſobald ich es vollendet *).4  Anberswo fagt erz 
„bie Verſe find alle won gleiher Länge gemacht und die 
Weiſe, über die ich mich felbft lobe, iſt vortrefflich; ich 
fenbe das Lied mad Narbonne, um bieß Lob zu vechtfers 
tigenz“ woraus ſich auch ergiebt, daß er feine Lieder ſelbſt 
in Nufit fehte, *) 


*) Diefe Ift merkwörbig und erfäelnt ſonſt nirgende. Die Verſe 
find trochäifd; mit elacm Einfehnitt; bie Handfchriften binden des 
ron deei in eine Strophe zufammens die beiden erften beſteden aus 
fehs Bebungen, die Latte aus act und zerfällt in zwet gleiche 
Zheile, alle endigen auf benfelben Melm, Die beiden Bütber nach 
biefer Meife find offenbar verdorben, in folgender Strophe fe 
fig) bie Aneife wein barzuftsllen . lis: * 
Don caral· al a ma selha — dene gen, 
no⸗e som ct ardit per armas — e valen, 
E nella puese amdos tener — que lus Mautre no cosen. 
* Ben vnolb, que sspchon U placor 
Diant vera, sis de bona color etc. V. 10, 
* ‚Qu'cls mots son faitz kug per cgau 
Cominalmenz 
1 sonet, quiieu mefeis men Iau, 
Dos 0 valenın. 
A Narbona, mas ieu no j Ya, 
Siot prezenn 
Mos vorn 6 ruckh, nue Daqucat la 
Sie guirenn, 





„Pos vesem.H Mn 





Ein andres Minnelied iſt von Seiten der Form ber 
trachtendwerthe es iſt in ſchweren Reimen abgefaßt (neva, 
Äure, onja, ori, ostre, omble; HIT. 1). und zeigt das Hohe 
Alter jener nochmals ſo allgemeinen Tändelei. — Ein 
drittes iſt ein Pieb von ganz eigenthlimlicher Art. Der 
Dichter feine die traͤumeriſche Selmmung einer Bleichgli: 
tigkeit ausbrüden zu wollen, die Feines Eindrudes fähig 
iſt und nur ein dunkles Bewußtfein geſtattet z man möchte 
ihm glauben, wenn er fein Lieb eine Geburt des Traumes 
nennt. (P. O. 1.) 


Dieß Sieb fol um ein Michts fd) drehn, 
wiat um mich ſetdſt noch fegenb wen, 
Um Brauenbienft noch Siebeiwehn 
und ſolchen Tandı 
86 ER zu pferd im Schiaf gefchehn, 
Dap 116 erfand. 


Raum werd’ ih aus mir ferhf gefgeidt, 
3: fühte weder Preudr mac El, | 
Rod Kälte febfk nd Ahritikeitz 
Dei IB volbradt: 
Mord fo auf Hahrm Benz gefeit 
In Rilke Rad, 7) 


2) Altes Beugnif des; Volteglaubens, daß eine Fre bie Neigungen 
und Shifale des Rinbes bei feiner Geburt beflimmte; man nannte 
dief fndar, felen. Ganz deutlich fagt Marcabsun, bei dem das 
Eubftontiv fada yuerft vorkommt? Den felte eine nütige Fee, 
dem die Liebe meiner Dame geſchentt ward. (Selni fadet gentits 
fada, A cul fo s'amors doonda, Ms. 7608.) Auch dem Genen ber 
Vathen ſchtieb man zauberhafte Wirkungen zu, und braudte hier 
gleiäjfalls den Ausdruc fndar. Mudel fagt: Uebel feiten mich 
meine Yathen, wenn Litbe mid Ebbtet. (tt. 98.) Diefe Anfpier 
rag findet ſich Häufig. 
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edles Gewerbe fo wohl verſtehe, bafı er fein Brot auf jedem 
Maorkte damit verdienen Fönne; dieß beweift er am Schluß 
durch ein glädlich beftandenes Abentheuer, welches fich bier 
"nicht nacperzähfen läfit. (V. 116.) 


Unter ben Gedichten diefer Art befindet fi eine Nor 
mange, gewiß die aͤlteſte Probe diefer Gattung, fofern wir 
bad Wort genau nach unfern Begriffen nehmen. Sie er: 
zaͤhlt ein Teichtfertiges Abentheuer, welches der Dichter ſelbſt 
erlebt haben will — war indeffen nicht wörtlich zu verſtehen 
ift, da die fubjective Darſtellung einen eigenthiimlichen Bug 
der Romanzen und Novellen ausmacht. Auch bier hat er 
feine beliebte Strophe mit dem eingefchalteten Halbverfen 
angewandt, eine Born, bie vortrefflich zu dem keclen Tone ' 
des Gedichtes yaftz der fünfte Vers erſcheint bier gemöhn: 
lich ungebunben, welches in Liefer Litteratur ohne Bel- 
fpist IR und viellelcht auf fehlerhaften Abſchriſten beruht. 
(v. 118) 


Cinft mut ich durch Auverane zicha 
und ping vertippt fo für mic hin, 
Traf da die Gattin von Guarin 
Und von Bernat; 
Sie wünfhten bei Gonct Lenhatd mic 
Bläc auf den Pad, 


Die eine ſprach mid freundlich anı 
Gräfe Goit dich ſatn, Herr Pilgeeömann ; 
Du Hift, ſoviel ich merken Kann, 
— Bon guter Art, 
Doc) zudlel Thoren findet man j 
Hier auf der Bapır.” 
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„Der Burfhe, Schweſſer, Ik nice dumm 
und fkeilt ſich aur Sei und fo Rumms 
‚Hohl di den Fage, dem Kater, drum 
Geſchwind Herbel: 
wertrelden win (4) ihm gewiß 
Die Heuerrt.r 


Sie Hepen mich das Raudthier ſchaun 
Mit geopem Schnurrbort, langen Klaun, 
Da überfiel mid Ange und Grau, 
" Mir fank der Muth, 
und fat verging mir alle Luft 
und Blteagutße 
As unfer Schmaus zu Ende war, 
Mut {6 mid autyichn gang und gar, 
Die Rage fepten fie fürwahe 
Mir oufs Benid, _ 
Und föunden mid von Kopf. au Fuß 
Su Augtadllc. 5 
Beau Ermeffind' nahm fie am Gterz 
And sog fie ämfig Hintermärte, 
Zerriß die Haut mie opne Sqhetz 
Wodi Humdertmal: 
Doch ic) verhfetz" mich ME und hmm 
Zrop aller Dual, 
Nachdem er biefe Probe beſtanden hat, ohne fich ein Wort 
entfehllipfen zu laſſen, glauben fih die Frauen auf ihn vers 
Taffen zu Können. Die folgenden Strophen find unüberfek> 
lich. Das Gedicht fhliept mit einem Auftrag an ben 
Spielmannz er fol den Frauen das Lied bringen und fie er» 
fuchen, bie böfe Kahe zu töbten. 
“ Mit diefer Erzählung flimmt,eine befannte Novelle bei 
Woctascio *) im fo weit überein, ald auch bier ein Aben, 


#) Decamerone, giorn. IL nor. I. 


= 


teurer durch angenommene Stummheit feinen Zwec erreicht. 
Def diefe aus Wilhelms Gedichte gefioffen, wollen wir nicht 
Sepaupten, da bie NeSenumflände bölig abwelchen ; beide 
mögen ihre Quelle in irgend einem alten verbreiteten Wolkds 
mäbrchen gehabt haben, worin ea nur die Hauptſache ers 
zeblt wird, die alsdann von fpätern Dietern nad) Gefallen 
beerbeitet wurde. Mean erwaͤge, daß ſich auch eine vers 
„ menbte altdeutfdie Erzählung vorfindet, beren unmittelbarer 
Iefemmenbang mit ber provenzalifchen Romanze noch weit 
edtſcheinlicher if. ) 


DSie ſen Producten einer ausgelaffenen Stimmung fehlt 
¶ nicht an einem chen ſo ſtatten Gegen ſade. Das ledte der 
Gerichte zeichnet und ein zerkuitſchtes und ganz gedemüuͤthig · 


—* ‚mit einer Wahrheit, die nicht hineingedichtet ik; 

das einzige Lied, welches geſchichtliche Beziehungen ents 
Mon ift darüber einig, daß ber Giraf es beim Ans 
fr feines Kreusguges gedigtet habe; If Licß der Fall, vers 
Einbet €3 die Gejlihle eines ber mähtigften Fürften feiner 
Zeit, ber fm Begriff fteht, an der Spite von ganz Aquita⸗ 
ie dem Rufe feines Heilandes zu folgen, fo befigen wir 
in ihm ein Denkmal von ganz befonberem Werthe. *) Cs 
Hantet, wie folgt (IV- 83): 


— 


altbeutfäpe a.diqte, BI. It. ©. XxXxix Vos der hir 

F 6 wäre möglich, Buß ber Cunus bed Zerenp jearm 
r en Bolktmährken su Grunde läge, 

Ltrferra, der es drrausgab, iſt dieſet Meinung; f. fs 

— 400. Zym feigt die Hist. litt. d. Tr. 1. op. I2, Mile 


in Pupen’s Mist. de Pror, 4 IL p- 428. Hist. 
Franse 1. XIIL p. 44, Raym IL $- LXVU, 
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Die Luſt zum Singen nimmt mich ein, 
Ich dichte drum mic ſelbſt zur Pein: 
Nun werd ich nicht mehr Diener fein =) 
In Eimoufin nod in Poitou. 


3 bin zur Pülgerfaßet bereit, 

Und Iaffe meinen Sohn im Streit, 
In großer Bucht und dahrliqhteit, 
Webrängt von Raqhbarn ohne Ruf. 


Da mir das Sqheiden thut fo weh 
Bon meiner Herrſchaft zu Poitiers, 
So fei dem Zolco von Angers 

ein Better und mein Land vertraut. 


Nimmt Folco und ber König dann, 
Bein kehnherr, ſich nicht feiner an, 
&o thut ipm Boͤſet jedermann, 
Der ben verlaßnen Kuaben (haut. 


So cr nicht feft und klug erſcheiat, 
Mann ich euch nicht mehr bin vereint, 
So wird er ben gascomfcjen Feind 
Und Anjous Sqheime nicht beſtehn. 


34 Hab’ mand) edle That vollbracht, 
Dod) dem fag’ ich nun gute Nacht 
Und bin dahin zu ziehn bedacht, 

Bo Pilger um Erbarmung flehn. 


Bahr wohl denn, was mic fonft gefkel, 
Des Ritterthumes ſtolzes Gpiel, 

34 wall: opn’ Aufſchub nad dem Ziel, 
Wo Gott ben Sündern wird verzeihn, 


=) Non serai mais obediens: {dj werbe nit mehr gehorfam fein; 
wabhrſcheialich iſt der Dienft der Liebe gemeint, 


Birgeben ſel mir, wem Id je 

Dem Rödfies uareqt thet und Med; 
Bu Gheiß, dem Des des Donners, ehr, 
34 auf Romapifd) und Satein. 

Wertiht und frop war id ſeither. 

Doch mil #8 unfer Here niht mehr; 

‚ Run drüdt bie Sof mic) allju (Amer: 
Denn ſea zu Ende geht mein Lauf. 
Sq ditte jedes Vruderderh 
dum Beiksnd einft im Todesfhmern, 
Raz zu fehr Iebr dd Mreud' und Chez 
ued füchte uch und fern fie auf. 


ab $rrmit gebe ich dtrud · und Sherz 
Und Bent und Orau und gobel auf. 


Die it wicht die Sprache eines Ritters, der mit Hel⸗ 


beumuth und Gottvertrauen ausgerhflet fid zur Kreuzfahrt 
uiid; des Entfagen auf Ritterligkeit lag fo wenig in 
dem Brifte der Kreuzhelden, das Pons von Capdueil im 
Begentheil ertlart: 


Die Baffenimud, mit Mith, mit alerlichtelt 
Mad bet, wos gut und ſchon vor alten Dingen, 
Bermag man Heil und Ehre zu erringen 

Sm Parolen — 


Auch ifk eim Sreuzlicd, das nicht zugleich einen Auftuf an 
bie Gläubigen enthält, eine Baum bentbare Sache. Hierzu 
teite ei entfcheibender. Auferer Grund. Wilhelm erwähnt 
feines Sohnes ald eined Faden oder Tumglings, der alle 
füne Hugdeit zufamnen nehmen möffe, um ben Feinden 
wißt zu unterliegen, und den er deßhalb der Hut bes Gra- 
fs von Anjou empfiehlt. Allein Wilhelms Altefter Sohn, 
der machmalige Wühelm X, war nicht älter ald ein Jah, 





da ber Graf ſeinen Bug antrat, und wurde damals der Hut 
feiner Mutter, bie zur Regentin beftelkt war, anvertraut. 

Das Gedicht muß alfo fpäteren Urfprungs fein, worauf 
ſchon ber Vers: „denn ſchon zu Ende geht mein Lauf“ Hinz 
zudeuten fheint, Wenn wir mın nochmals die Sprache des 
Liedes in Erwägung ziehen, welche die eines bufffertigen Pil: 
gets ft, fo deuten wir es am füglichften auf eine Wallfahrt 
nach irgend einem Helligthume, die der Dichter vorhatte und 
vielleicht auch ausführte, und verfichen alsdann umter Folco 
von Anſou nicht jenen Grafen, ber den Beinamen Grieägram 
führte und ſchon im Jahre 1109 ſtarb, ſondern deſſen Sohn 
Bolco oder doulques den Jungen, der fieben Jahre Alter war, 
als der junge Wilhelm, und die Sorge Über ihn füglich übers 
nehmen konute. Es geſchah nicht felten, daß bie Großen, 
wenn fie ſich dem Tode nahe glaubten, ein wildes Leben 
dureh geiftäche Bıhöungen gut zu machen fuchten; entfagte 
doch ein Älterer Graf von Anjou, Gottfried , noch am Abend 
vor feinem Todestag ber Mitterfchaft und Lies ſich sum Moͤnch . 
eine® von ihm geflifteten Kloſters einweihen! *) 

Wühelm ſtarb 1126 oder 1127. Sein Nachſolger 
Wilhelm N iſt und weder ald Dichter noch ald Beſchuͤher ber 
Dichter bekannt; allein feine Tochter Eleonore von Poitiers 
fpielt auch im der Geſchichte der Tronbadours eine nicht uns 
bedertende Rolle. 

#) 8, Palaye; Mömolren sur la cheralerie, 8. It. p 50. — is die 

* eb obipem Liedes zu üheem Seothume werieitet haben 

200, And waßefeinlig, bie. beiden Imptrn Berfe, ine ber Dichter 
dem Bent, Bean und Zebel enfagt, Nukie das fehture Pelje 

„ wat, varbım, grischm et sbeillnum, isurhe iin Rreugfabrern 

ef fpdter seroten, und MBlipelm ratfagt ähm dier mer als Ad: 
yabdhen der Risterigaft. 
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licpe, Teider nur zu pärlihe, Nachricht von Ue von Saints 
‚Gyr, ber fie aus dem Munde Ebles IM von Ventadour 
empfangen zu haben erflärt. Gleichwohl ift Bernarts Les 
bensgefhichte eine der dunkelſten, da er, zu fehe mit ſich 
ſelbſt beſchaͤftigt, Reine hiftorifchen Lieber gedichtet und ſelbſt 
die Umftände feiner Liebe mehr als gewöhnlich verhüllt hat, 
indem er bie Perfonen, mit welchen er in Beziehung ftand, 
nur mit erbichteten Namen bezeichnet und uns in Ungewif: | 
beit laßt, ob mehrere diefer Namen nicht einer und berfelben 
Perfon gelten. Um der Vermuthung bier Fein zu großes 
Feld einzuräumen, werden wir die ungerolffen Lieber mit 
feinem Leben nicht im Verbindung bringen, in ber Anords 
ing ber Äbrigen aber gewiſſen Fingerzeigen des Dichters 
folgen. 
Bernart war, nach Uc von Saint: Epr, der Sohn eines - 
armen Schloßtnechtes, der den Badofen zu heizen hatte. Hiers 
mit ſtimmt im Wefentlichen eine Xusfage Peire'3 von Auvergne 
überein, ber bem Dichter vorwirft, fein Vater fei Diener 
amb Bogenfhlite gewefen und feine Mutter habe den Ofen 
geheizt und Reiſer gefammelt. *) Der Vigraf dachte nicht 
wie Peire von Auvergne, welder unferm Bernart feinen 
Stand zum Vorrourfe machte; ber Knabe war einnehmend 
und verrieth befondere Anlagen zum Dichten und Singen; 
diep bewog feinen ‚Heren, ihn aus dem Staube zu erheben. 
Er jog ihm zu fich heran und ertbeilte ihm Unterricht in dem 
Sormellen der Pocfie; dieß läßt ſich aus Bernarts eigenen 
Worten abnehmen. „Nimmermeher — fagt er an einer 





*) Man en som paäre ae bonısirvem 
Per tale” ab are manal dalborn; 
Kan maire calfayıı! form 
Ei amansara Pissermen. IV.’ 2984 
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Zweifel einer der trefflichſten Liederdichter, die das Mittel: 
alter hervorgebracht hatz feine Licder athmen eine ſchmel- 
sende Iunigfeit ber Empfindung fo wie eine ganz eigens 
thlmlicpe Nindlichteit des Ausbruds; feine Strophen ſind 
einfach und harmoniſch. 

Der Vizgraf hatte eine reizende Gattin, Agnes von 
Montlugon, einem Zweige des Haufes Bourbon; diefe hatte 
Gefallen an ben Liedern des jungen Bernart und begegnete 
ihm mit großer Freundlichteit. Num war das Herz des Dich⸗ 
ters gefangen, er hatte fie von Kind auf, wie er fagt, im Stil- 
fen geliebt, *) und machte fie jest zum einzigen Gegenſtand 
feiner Gefänge. Dieß Verhaͤltniß konnte nur bei der größten 
Behutſamteit beftchen ; die Dame feined Herzens ſchlechtweg 
zu nennen, war bem Dichter nicht erlaubt; wir fönnen aber 
mit gutem Grunde ben allegorifchen Nomen „fdöner Ans 
blid" (bei Vezer), womit mehrere Lieder bezeichnet find, 
auf Agnes von Montlugon beziehen. *) Im einem nicht bes 
zeichneten Liede, welches aber ſicherlich Hierher gehört, drct 
er, Indem er fich bie Außerfle Worficht auflegt, feine geheis 
men Wuͤnſche ans. (IT, 53.) Wenn der Raſen grünt und 
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6 Pr fom amdni enfan, 
ai amad’ € In blan. AI, 52. 


*) Daß bei Vezer wolelilch Kanes bedeute, 160E fh nur aus einem 
Liede, aber aus dieſem mit Beftimmtheit forgern (1m. 72), wo 
Bernart ertlart, ex fei von Ventadout vertrirben und ohne allen 
Zroß, ba mur fein bei Vezer dhn zu teöften vermöge. Millot 
dezleht aud) den Namen Magnet (Ayiman), doch ohne Grund, auf 
bie Bigröfin. In Betreff der ungewiffen Pleber wird bemerkt, 
dap wir alle diejenigen, melde, wie mehrere der mit hei Vezer 
bexeichneten „ eine befonbee Vorſicht dd Dihters autdrücden, auf 
Agnes Hejlepen; ber Ausgang ber Befcjichte zeigt, se Werih 
fie auf Werfgwicgenpeit Lager. 
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des Laub erfcheint, wenn bie Blüten hetvorbrechen und die 
Nachtigall ihre belle und klare Stimme erhebt, freut er fih 
ber Natur umd mehr noch feiner Liebe z er wundert fih, wie 
eu vor ähren fhönen Augen feine Sehnſucht bezähmen Bann 
und nicht ohne Rüdficht ihr entgegenfklngt; verftünbe ex ſich 
auf Zauberei, fo verwandelte er feine Feinde in Kinder, dann 
Binnte er die ſchonſten Augen und die friſcheſte Farbe nach 
Herzensluft anſchauen und ihren Mund fo kräftig Büffen, daß 
mim die Spur noch Monate lang bemerken follte. Zuweilen 
Mer fo tief in Gedanken verfenkt, daß, wie er fagt, Diebe 
it fehlen koͤnnten ohne ihm zu wedlen; er wünfeht bie Ge: 
Tiebte im Schlaf zu finden, um ihr einen ſühen Kuß zu rau⸗ 
ben, bem er micht zu erbitten wagt. Endlich ſchlagt er ihr 
Dem Gebrauch einer Zeihenfprache vor: denn wo Kühnheit 


⸗s frommt, da mu die Lift aushelſen. 

Sm andern Liedern tlagt ex über ihre Kälte. Die Zeit 

at, Kommt und wechſelt mit Tagen, Monben und Jahs 

sn, und noch treibt Sie nur Scherz mit ihm; da ihm 

feine Sdngerkunft nichts hilft, fo. wil ex fie aufgeben, ja 

WB feinen) Liebe entfagen, wenn fie nicht bald erdoͤrt 
u) 
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7 Lo temps val o von e vire 
‚Per jorus, per zes © per mm, 
Ei en, Ian! mon sal quu dire, 
Gades on vers mon talams, 
‚Enden es vers & no-n muda 
‚Cluna-ım voll o a'ai volgada, 
Doat anı mou alc juuzimen. 
Yasie ella man pert 1o rire, 
Ami em vo del e dans: 
-@adtal joe soe fait alssire, 
Den ni io peior des taus, 
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Seine Gebieterin hatte Ihn wohl zumellen rufen Laffen, 
vielleicht um feine Lieder zu hören; er hatte Gelegenheit ger 
habt, fie bes Morgens im Bette zu fehen, mo fie fo friſch 
und weiß erfehten wie Welhnachts ſchnee. (II 62.) Diefe 
Gunft berauſchte ihn, er wagte es, In einer Canzone um 
einen Kup zu bitten. (II, 83.) Bielleicht geſchah es im 
Bolge dieſes zu freien Gedichtes, welches der Birgräfin noch ⸗ 
theilig werden tonnte, daß fie ihm feine Aumaßung vorwarf 
und ihn von fi entfernt hielt. Bernart verließ das Schloß 
auf eine Beitfang und dich tete in der Ferne eins feiner ſchon⸗ 
Men und weichiten Lieder, worin er feine ganze Ergebenheit 
an den Tag Isgt, (IH, 62.) 

„Sehe ich das Laub von ben Bäumen fallen, wer ſich 
auch darkber grämen mag, mir gefälle es hoͤchlich; man 
wähne nit, ich verlange nach Blättern und Blürhen, ſeit 
Sie, die Theuere, fich ſtolz gegen mich zeigt. Wohl möchte 
ich mich ihr entziehen, allein ich habe nicht die Kraft und 
eben in der tiefften Verzweiflung Hoffe Id; auf Verführung. « 

nBernehme bie ſcheedliche Zeitung! Sie pflegte mich um 
ſich zu lelden, nun rufe fie mich nicht mehr, laͤßt mich nice 
mehr zu ſich fommen; dad ‚Herz in der Bruſt will mir vor 
Pein zerfpringen. Gott, derbie Welt regiert, laſſe mid 
ihrer froh werden; nimmt fie mid nit auf, fo bleibt mir 
nichts, ald der Tod.“ 

«Ih baue nicht mehr auf Vogelzeichen noch Looſe: *) 





Onitals umors ae perduda, 
Quren druna part mantengude,‘ 
Tro que (ai acordamen, Mi. 


+) Spuren biefes Aberglaubend Anden ſich Im der mitttern Littetatur 
fede Höufig. Um nur bei dem Provenzaten ſtehen zu bleiben, fo 
tape fid demttten, daß man bei wichtigen Angelegenheiten den 





denn bie Goffnung bat mich ind Verderben geſtuͤrzt. Biete 
ühre Freund ſchaft fo Möft mic die gelichte Schöne 
als Härte ich fie beleidigt; mein Kummer ift fo 
groß, daß ich fdom vergmweifele; doch ſuche ich ihm gu vers 
bergen, indem ich finge und Iuftig feine.“ 
Es it choricht, daß ich die Schoͤnſte diefer Welt 
cce Mer den Spiegel erfunden, der that mir miht als 
ans wenn ich es recht bedenke, fo habe ich kei⸗ 
i Feind: indem fie ſich ind ihre Farbe darin 
Betrudhtet, darf ich nicht Hafen, rer Liebe ſreh zu mer: 
daran = 


| | daß ich Mage, wen ich durch meis 
die füße Gefellfhaft und Unterhaltung ver: 


Zugerien, der Boofe und der Migromantit einpeplte. 
‚Hründeten fh auf die Beiden groifier Säge; 
fer dom Gorkian avant andere Zllenasten (albancl, gurank) 
ben Stoben ımd bie Arshe mach Ihm enefied der Flug 
h ober Inte, das Dia, und Herſtiegea, das Sqreicn und 
+ (Soef. #. Iroub. &. 221). Bu den Boofen diente 
. hrifts man flug fie Hindlings auf, und 
Ange ſich darbietenbe Stile für propdetiih. 
"wurde von befondeen Künftlern getrieben; dier 
uab Befdmörungen. Ginige wenige Etel- 
@ebrhohe madara hier vi⸗d finden. Beriran 
fo wie won Bozfen, dad ich mir ims 
Ramb, v. Big ‚ IV. 278: Das finden 
®. 
1er 
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Der Burfhe, Schwellen, iſt aicht dumm 
„ Mnd fletkt fich aur Sei und fo fkumms 
‚Hohl du den Fuche, den Kater, deum 
Geſqwind herbei: 
Wertzeiden wi ich hh gewiß 
Die Heutelel.r 


Sie Nepen mich das Raubthiee ſchaun 
Mit großem! Schuurebart, langen Klaun, 
Da Überfirl mich Angf und Graun, 
Mir fant der Muth, 
und fa verging mic alle Euft 
und Mebeagtth 
%8 unfer Schmaus zu Ende imür, 
Muß i6 mid ausgichn gang und gar, 
Die Kage fepten fie fürwape 
Mir aufs Beil, 
Und fhunden mic von Kopf zu Fuß 
Im Kugenötld, - 
Beau Ermeffind' nahm fie am Eters 
Und zog fie ämfig Kintermärts, 
Zarriß die Daut mie ohne Sqherz 
Woht hunbertmal: 
Doch {dh verdieit wich ii und mim 
Teot alle Qual. 
Nachdem er biefe Probe beftanden hat, obne jich ein Wort 
entſchlüpfen zu laſſen, glauben fich bie Frauen auf ihm vers 
Taffen zu Binnen. Die folgenden Strophen find unüberfek> 
lid. Das Gebicht ſchließt mit einem Auftrag an ben 
Spielmann; er foll den Frauen das Lied bringen und. fie er 
ſuchen, die böfe Katze zu töbten. 
“ Mit biefer Erzählung flimmt,eine bekannte Novelle bei 
Bocactio *) in fo weit überein, als auch hier ein Aben, 


*) Decamerone, giorn, LIE. nor. I. 
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eurer durch angenemmene Stummheit feinen Zied? erreicht, 
Daß dieſe aus Milhelms Gedichte gefloffen, wollen wit nicht 
tcheupten, da bie Nebenumflände vSllig abwelchen z beide 
mögen ühre Quelle in irgend einem alten verbreiteten Volts⸗ 
mößrchen gehabt Haben, worin etwa mır die Hauptſache ers 
zählt wird, die altdann von fpätern Dichtern nad) Gefallen 
heerbeitet wurde. Man ermäge, daß ſich auch eine ver: 

„ wandte altdeutſche Erzählung vorfindet, beren unmittelbarer 
Bufemmenhang mit der provenzalifchen Romanze noch weit 
umsehrfgeinlider ift. *) 


Diefen Producten einer auögelaffenen Stimmung fehlt 
nicht am einem eben fo ſtatken Gegenfage. Das letzte der 
Gedichte zeichnet uns ein zerfnirfchtes und ganz gedemüthigs 
deb Herz mit einer Wahrheit, die micht hineingedichtet ik; 
es it Das einzige Lieb, weiches gefhichtliche Beziehungen ent: 
ball. Men ift darüber einig, daß der Graf es beim Ans 
krütt feines reuzuges gedichtet habe; iſt dich ber Ball, ver— 
Binder es bie Gefühle eines ber mächtigflen Fuͤrſten feiner 
Zeit, der fm Begriff fteht, am der Spite von ganz Aquitas 
wien dem Rufe feined Heilandes zu folgen, fo befigen wir 
in ihm ein Denfmal von ganz befonderem Werthe. 2) Es 
Hautet, wie folgt (IV- 88): 





2) WägeeR altbeutfe Gröidte, Sd. iii. &. XXXIX } Von der bir 
Birne). Cs wäre möglich, daf der Canud bed Terenp jenem 
‚oben emgenaumenen Boltkmährden zu Grunde läge, 


=) Sion Alteferrs, dir e5 derausgab, iſt dieſer Meinung; f. fs 

ul p. 409. Ihm folgt bie Mist. liet. d. Tr. Ep. 13, Wil 
— Bicgrapp In Paponı Hist. de Prov. t. IL p. 425. Hist. 
Ti. dein France f. XII p- A4., Rayn. I. p LAVUL, 
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Augen weinen um dich! Mecht iſt es, daß ich bie Liebe vers 
for, ba ich fie zu haſchen fuchte, 

Serrin, mein Der, den — den babe 
ſende ich euch zum Geiſel, Biß id) zunichte 

Soviel Anhänglichkeit erreichte Agnes endlich: fie ber 
lohnte ihren Sänger mit einem Kuß und gewaͤhrte ihm fo 
eine lang erfehnte Gabe, die an und für fih unbebeutend 
war, womit fie aber gleichwohl ihrem Eheheren die Treue 
brach. Sn diefen Beitpunft gehört ein Lieb, worin fich der 
Dichter aus dem guten Anfang ein gutes Ende perkündigt, 
ſich wegen der Laufcher und Klaͤffer das heiligfte Schweir 
gen auferlegt und um die Wiederhohlung ber bewußten 
Gunft bittet (II, 42.): 


Nie dacht ich, daß mid ber Genuß 
Des fhönen Mundes brädt' In Rotbs 
Dec küffenb gab ex mix ben od, 
Wo nit mid) hrilt ein zweiter Kuß: 
So it er, da dien ihm eigen, 
Peleus Sonze gr vergleigen, 
Bon bex ein Stoß nur bann genefen Tief, 
Wenn man fie nodmals In bie Munde flich, 


Eur Wuhs, 0 Shönfte, Hat im Bund 
Mit eucem Antıig mid befteidt, 
@ure Kugt, das fo frcumbich blickt, 
Eur Lächeln auf dem füßen rund: 
Denn, will id) genau vergleidien, 
uf euch jeder klebreig weichen 
Ihr feld die Sqdnſte, dies auf Erden giebt, 
Mo nit, fo find die Augen mir getrübt. 


Anderdwwo gebenkt er bed Tages, da fie ihm kuͤſſend ihre 
Liebe fhenkte, und ſcheut ſich nicht um mehr zu. bit: 





Bergeben ſei mir, mean id je 

Dem Rönfien Unerät that umd Web; 
Zu Cheift, dem Deren des Donners, füßt, 
34 auf Somanifd) und Satein. 
MSertlebt umd froh war Id felther, 
De mil eh unfıe Gere might medrs 
+ Rus drück die Loft mic) allzu (dier: 
Denn fhen ve Ende geht mein kauf. 
34 bitte jedes Sarderherz 

Um Beiftand einft im Tedesſchmerz, 
Skür zu fehe lebt ih Mord’ und Eher 
Und ſochte nah end fen fie auf. 

Mint hiermit gebe ich Recab' und Sqhern 
Und Bunt und Grau und Zobel auf. 


Die if nicht die Sprache, eined Ritters, der mit Hel 
beumuth umb Gottvertrauen ausgerüſtet ſich zur Kreuzfahrt 
wit: das, Entfagen auf Ritterlichteit lag jo wenig in 
dem Beifte der Kreughelden, daß Pons von Gapdueil im 
Begentheil ertlaͤrt: 

IE Baffenfhmut, mit Möth, mit Zlerlichteit 

Und beim, vSor gut und ſba wor allım Dingen, 

Secæag man Hell und Chre zu erringen 

Am Paradied — 
Au ÜR ein Kreuzlich, das micht zugleich einen Aufruf an 
die Gläubigen enthält, eine kaum denkbare Sache. Hierzu 
itt eim entfgeidenber äußerer Grund. Wilhelm erwähnt 
fänes Cofmes als eines Knaben oder Junglinge, der alle 
Kine Klugheit zufammen nehmen müffe, um ben Feinden 
it zu unterliegen, und den er deßhalb der Hut des Gea ⸗ 
fm vom Anjeu empfichlt, Allein Wilhelms ältefter Sohn, 
ber nachimalige Wilhelm N, war nicht älter als ein Jahr, 


re 


ba der Grafjeinen Zug antrat; und wurde bamals der Hut 
feiner Mutter, die zur Regentin beftelit war, anvertraut. 

Das Gedicht muß alfo fpäteren Urfprungs fein, worauf 
Thon der Vers: „denn ſchon zu Ende geht mein Lauf" hin— 
zudeuten ſcheint. Wenn wir num nochmals bie Sprache des 
Liedes in Erwägung ziehen, welde die eines bußfertigen Pil: 
gers ift, fo deuten wir «3 am fuͤglichſten auf eine Wallfahrt 
nach irgend einem Heiligthume, die der Dichter vorhatte und 
vieleicht auch ausführte,, und derſtehen alsdann unter Folco 
von Anjou nicht jenen Grafen, ber den Beinamen Griefgram 
führte und ſchon im Jahre 1109 farb, fondern deffen Sohn 
Bolco oder Foulques den Jungen, der fieben Jahre Alter war, 
als ber junge Wilpelm, und bie Sorge über ihn fliglic Iibers 
nehmen konute. Es geſchah nicht felten, daB die Großen, 
wenn fie fi dem Zode nahe glaubten, ein wildes chen 
durch geifttiche Bhßungen gut zu machen fuchten; entfagte 
doch ein älterer Graf von Anjou, Gottfried, noch am Abend 
vor feinem Todestag ber Ritterſchaft und ließ fi zum Moͤnch 
eines von ihm geftifteten Kloſters einmeihen! *) 

Wilhelm ftarb 1126 oder 1127. Sein Nachfolger 
Wilhelm X iſt und weber ald Dichter noch ald Beſchuͤher ber 
Dichter befanntz allein feine Tochter Eleonore von Poitiers 
ſpielt auch in der Gefhichte der Troubadours eine nicht ums 
bedeutende Rolle. 

3) 8, Palaye: M&molver kur la cheralerie, 1. I. p. 50, — Was die 

Xudleger des ebigen Liedes zu Ihem gerihume verleitet Haben 

> mag, find. twahrfeinlich, bie beiden Legten Werfe, wo der Dichter 

" dem Bunt, Grau und Zobel entfagt. Alltin das Boftbare Pelye 

wert, varlum, yriseum et sabelloum, wurde ben Kreugfabrern 

"erf fpäter verboten, und Mflpelm entfagt ihm hier nur old Ab« 
arihen ber Sitterfhaft, 











konnte, der Liebenswärbigen ungluͤdlichen Roſamunde Gtife 
ford. u 

Die Bebensnachricht über Bernart wird in biefer Pas’ 
ziode zur Gage; fie widerfpricht der Geſchichte offenbar, | 
wenn fie angiebt, Bernart habe ſich Lange Zeit bei ber 
Herzogin in Normandie aufgehalten, bis König Helntich 
von England fie zur Gattin genommen und abgehohlt 

«habe. Eleonore hielt ſich nur zwei Jahre in Normandie . 
auf umd begleitete alsdann ben König Heinrid, der ſich | 
vor feiner Thronbefteigung mit ihr vermäßlt hatte, nad 
England. Bir koͤnnen mur fo viel zugeben, daß Bernart | 
bie Dame noch als Herzogin von Normandie, d. h. zwi⸗ 
Then 1152 — 115%, beſuchte. 

Als er bei ihr ankam, mochte fie kaum das breifigfte 
Jahr überfepritten haben und ftand noch in der Bluͤthe 
ihrer Schönheit. Die Herzogin, bie von bem wunberbas 
sen Sänger des Vizgrafen, Ihres Vaffallen, gehört haben 
konnte, empfing ihn mit Güte und ließ ſich die ihr ges 
wibmeten Lieber gern gefallen; Heinrich felbft war, wen 
man ben provenzalifchen Dichtern glauben darf, ein Freund, 
und Befürderer der Dichtkunft, und fo befand fich Bernart 
von neuem in einer gimftigen Lage. Die wenigen Lieber, 
weiche mit Sicherheit auf fein neues Verhaͤltniß bezogen 
werden koͤnnen, ſind nach Heinrichs Thronbeſteigung ent: 
ſtanden; es iſt ungewiß, ob er der Königin nad England 
gefolgt iſt. Eins feiner ſchoͤnſten ihe gewidmeten Lieder 
wirft einiges kicht auf die Sache. Er hat, wie er hier 
fagt, zwei Jahre lang geſchwiegen, und nun, da die Bi | 
me ihre Blätter abſchütteln, will er bad Verfäumte nach⸗ 
hohlen. Gr ift ungthdlich in ber Liebe, kaum antwortet 
ihm die Theure; gleichwohl ift er ihr ganz ergeben, fie 


m 


HR 
* 





———— 


in verſchenlen ober verkaufen. Uebel thut fie, daß 
ie rufen läßt, wenn fie ſich auskleidet, er würde 
IE und auf den Knieen die zierlihen Schuhe 
nd wenn fie ihm den Fuß darreichen wollte. Das 

welches dieſe örtlichen Gefinnungen ausdrüdt, 
in England gefihrieben zu fein: in ber Ichten 
wird verfichert, «8 fei jenfeits Normandie über 
tiefen wilden Meere gefungen; entfernt won feiner 
ziehe fie ihm an, wie ber Magnet. Diefe Strophe, 
bas Geleit, worin er mit Erlaubniß des Königs 


Ai 
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von England und Grafen von Normandie, uns deſſentwil⸗ 
Im <# Engländer und Normann fei, fie noch vor Winter 
u befuchen verfpricht, muß er in Frankreich angehängt 
babe. *) Ucbrigens bedient fich der Dichter gegen Eleonore 





Y8n biefem Side mäffen die letten Gtzophen dies ſichen 


Milo fara, seno-m mande 
Venir ai om si denpuollia, 
Qureu sin per aa comanda 
Pres del liog josta lespondo, 

RK Ü deaga’ls solars ben chausanz 
A gemollls et hamelianz, 
FÜ platz que wos yes mi tead⸗ 


Fatz en Io vers iot arranda, 
Si que mot no i descabduoilla 
Outen 1a terra Normanda 
Wart In fern mar proonda; 
RB ni-m sul de mi donz loingnanz, 
Ver se. m Lira com simanz 
La bella, eui dieus defenda 


Sit reis Engler € duz Normanz 
0 vol, eu 1a vera abanz, 
"Que Fiyeras non sobreprenda. 





Äbereit- der, befcheidenften. ja ſchüchtetaſten Sprache. Er 
betrachtet nur ihren fhönen Wuchs, Hört ihre füßen Worte 
und will nichts. weiter fein als ühe Leibeigner ; if fie ferne 
won ihm, ſo wohnt fein. Geift ‚bei ihr, und bee beſte 
Bote, ben er von ihr empfängt, iſt fein Gedanke, der 
ihm ihre fehönen Züge vorfpiegelt; zugleich aber drüct er 
bie innigſte Sehnfucht aus, wie in den Verfen: 

Vom füßen Sang ber Nachtlgatt 

DB Rechts/ warn 16 entfätummert bin, 

Erwadt IG, nichts ala Lieb" im Cinn, 

Bon Wonnefgauer ganz duschbedt, 


In biefem Liebe (II, 86.) erklärt er, um ihretwillen habe 
er ſich vom König, d. h. dem Hof, getrennt, und bittet 
fie, ihm bieß nicht. zum Nachtheil gereichen zu laffen, eine 
Asuferung, aus welder wir bie Vermuthung- ziehen. koͤn ⸗ 
nen, daß dem König. bieß postifche Verhaͤltniß endlich 
mißfallen und Bernart deßhalb ben Hof verlaffen habe. 
Vieleicht gehört eine andere in ber Ferne gedichtete 

Ganzone bierher, welche mit dem zarten Verſen anbebt 
(ul, 84.): 

&o oft die fen Lüfte 

Aus eurem Sande zlehn, 

So glaub» id alle Düfte 

Des Ebene elnzuzlehn, 


Endlich befindet ſich in ber Lieberfammlung Bernart's von 
Ventadour eine Ganzone, bie offenbar in diefen Abſchnitt 


Pe rei ani Engler © Normanz, 

x si non fos mon Aalmanz, 
Restern iro part ealanda, 
„Lanquan vei per mich“ Ma. 
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feines Lebens fänt, da fie „fern von der Herrin in Ftant- 
nich“ geiägrieben fl. *) Hier zeigt ſich ber Dichter gang 
son Seiten jener zarten Empfindfamleit, die an das Schwärz 
werifche geängt: 


Slebesinonne toill wir gar 
Rod den Sinn verrüden: 
‚Blumen feh' id bunt und Har 
Seisft den Winter fhmücten, 
Sturm und Regen wunderbar 
Wehet nur mein Ontzicten, 
Unb mein Sang, re Rlefgt fürmahe, 
Ach will mie gläden! 
So fühlt mein Hexy ſich kühn 
Bor Lieb und one gläfn: 
Rält: und Schnee wird Biäth und Grüm 
Bor den felgen Biiden, 


Das Kleid, Im Hemd zu gehn, 

Est mid niht verdrichen: 
„Slede täpt vor Norbininds Aeha 

Mic ja Schup genießen! 

Zoll ife, fi nicht vorzufehn, 
Kur bie Luft zu buhen; 

Wahre id drum mid vor Verpeßn, 
Seit id dei der Güpen 





*) Die Ekile im P. 0., wo das Lich S. 7, feht: 

Et 10 com estal alllar 
0 Boing die dein cu Frans — 
inte man die Esart der Bandfgrift 2701: 

Car Pesperit eu Hal cor 

Laenh de mi en Fran — —* 

A·ge⸗ſetea, weiche die edige Annahme umſteſen würde, allein 
Die Ieptere Hanbfärift IR zu incorrect, um ein bedeutendes Gewicht 
in bie Bage zu legen. 
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um Siebe mich bemfht, 
Wovon mir Ehre btähts 
Zauſche nicht, was auch gefhicht, 
Milben reichen Briefen, 


Mathe fle mir aud wenig Muth, 
‚Hoffnung wil nldt wanlen: 
Wie bad Schifflein auf der Fluth 
Hält fie mid) im Schwanten. 
Ach das Reid, das fie mir thut, 

Findet Feine Shranfen: 
Winde mid, wenn alles ruht, 
Rod in Liebsgedanken. 
Solch Weh verschrte nie 
Den Triften ſelbſt um Cie, 
Seine blonbe Beeundin, wie 
Mid vor Sehnſucht Kranken, 


Bott, dürft: ih me Chiwalbe fein, 
Durd) die Lüfte fepwaben, 
Vour mic in tht Kämmerlein 
Mitternaqts begeben! 
‚Holbes Weib, wer euch allein 
Licht in dieſem Buben, 
Dem zereinnt das Herz vor Pein 
Und verlornem Streben z 
An eure Huld ergeht 
Mein drünftiges Bebet, 
Sadaes feifches Rich, o ſeht 
Cablich auf mein Beben. 


Wie Tange ſich Bernart in Nordfrankreich aufgehal: 
ten, borüber koͤnnen wir nicht einmal eine Bermuthung vors 
bringen, Der Lebensnachricht zufolge wandte er ſich von 
da an ben Grafen Raimund V von Zouloufe, ben Freund 
der Troubabours. Bernarts weitere Schicjale liegen im 
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ihm ‚nicht an Einfiraften fehlte, um den 
beftreiten, ‚ber. damit verknüpft iſt. Da ihn 
iel bat, ſo wi ee fich wer 
‚Gehltritten hlten, und mit dem dienen, ‚maß 
Lieb enthält zugleich eine geſchichtliche 
welcher man die Zeit feiner Abfaflung 
kann. Bernart fordert. den Kaifer 
erden Gerechten ment, auf, feine Here 
au. hanbbabens Mailand hoffe ihm mit großen 
überwinden und laffe von ſich hören. „Wenig 
der Dieter fort — ſchate ich feine Einſicht, 
und feine Weiöheit, wenn. er bie, Stadt 
h zlchtigt.“, Die Mailänder, Haben dem Kai ⸗ 
ald einmal. Trotz geboten, allein das Gedicht iſt 
= Anfcein nad im Jahr 1159 gefhrieben, wo bie 
Mailänder dem Faiferlichen Kanzler Rainald ans ihrer Stadt 
weisgten, eine Sache, welche großes Aufſehen erregte. 
Bernert zeigt ſich bier als Anhänger bes Kaiſers ; fein Der 
fbüger Raimund. fland mit diefem in dem beften Verneh⸗ 
er (11665) erklärte er ſich flie Friedrichs Gegen ⸗ 
Dafıgalis und. heirathete ein Jahr nachher bes Kaiz 
fes Nichte Ricilde.. Das Geleit, iR an eine, Iohanna 
„ eine übrigens. unbekannte Tochter jenes berühms 
tichtet ; diefe, ein neuer Gegenfland,, fir 
Huldigungen, mußte ſich alfo damals an dem 
3 von Toulouſe aufgehalten haben; in 
sta | das Lied nicht entflanben fein; wie hätte 
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Ba Sei Bahn, ante ber it Aida lg 
fein, ver, ber nicht zu leben vermochte ohne zu fingen 
Diejenigen Minnelieder, welche, ohne ſich auf feine erſten 
Liebeshänbel zu beziehen, die Spuren feine Aufenthaltes 
in Chdfsantreidh tragen, find wir befugt, dieſer Periode 
feines: Lebens zuzufhreiben. Einige derfelben , worin bie 
Beliebte mit dem allegoriſchen Namen „Xroft” (Conort) 
bezeichnet ift, deuten anf ein imniges aber bald, und zwar 
dinch Verläumder, unterbtochenes Berhältnißz gegen let 
tere ereifert ſich Bernart Heftig. (IM, TE.) Die hichet 
gehörigen Lieder find zum Theil einem Freimde des Dich, 
terd, Momieu zu Vienne, zugeeignet, welchen er zumellen 
beſuchte und dem er feine Schiefale mittpeift (IE, 76); 
eins iſt feinem Freunde Lemofin gewidmet. (I, 72.) 
Wielleicht gehört ein für feine „Herrin von Narbonner 
beftimmtes Gedicht in diefe Reihe, da er audy bier über 
ben unſeligen Einfluß der Klaͤſſet fich beſchwert, und mie 
des wergeblichen Dienfles und ber bretoniſchen Hoffmung, 
welche den Heren zum Schildknappen erniebrige, iht endlich 
entfagt: (IT, 94.) Man tonnte hierbei an die beräihmte 
Bizgraſin Ermengarde von Narbonne denken, am deren 
Hof auch andere Troubadours Ichten; allen mehr als eine 
feichte Muthmadung iſt uns micht verſtattet. 
gerner bemerken wir einige iberaus zatte Lieder, die 
an einen Triſfan gerichtet find, unter welchem maͤnmichen 
— ee ig — — 





Saug auf eine @telte bei rin della 
— —— —X m... 





Doc Maren, das Mh fat wgleft, 

' In ſclunmer, ols das Graufend fläche; 
dotſchbeit Ih «9, gut zu deinen, 
Ader e8 nicht fo au meinen. 


Endlich verkannt, verftofen, ſcheidet ex auch von diefet, 
und fagt den Frauen für immer Lebewohl (IIl, 68): 


Schr ich die echhe, die mit Luk 

Die Flügel auf zur Sonne fhwingt, > 

und dann herab ſchwebt unbewuht 

Mor Wonne, bie ihr Herz durchdtiogt , 

U, vorige Wehmuth fat mic an, 

Bann ih ein Wefen ſebhlich fehr, 

@s nimmt mid Wunder, daß mir dann 

Das Herz wicht Fämllgt vor Sehnſuchteweht 
. %d, wie viel glaubt” ich zu vecflehn 

Bon Lieb — und was verftch id nun? 

Denn fie, bie id mie werb exflchn, 

Kann ich zu Tieben nimmer rubn; 

Sie ſtaht mein Herz, meln ganzer IE 

und ſich und alles erd’fhe WLäd, 

Und als auch fie mir noch ratwich, 

Bleibt nichts als Sehaſucht mir zurüd, 


wodr Äfte, dan ich mich ſelbſt vergaß 
Und nicht mehr zur Beflnnung Tom, 
Seit fle mic in ein Spiegelglas 

Biep fehn, bad mir bad Herge nahm. 
Du Epiegel, feit Id in did fah, 
Berzeliete mich der Seufger Gluthe 
Beſchteht mir beum, mas einſt geſchah 
Rarcif dem ſchonen on der Fluth. 


m 
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Den Freun enkfag" ih ganz und gar, 
Auf fie pertsau‘ Id nimmermehr; 
ie ehe dd tete übe Beifkand war, 
@s bin I} doch num nit mehr. 
SU ih mid keiner Gunſt erferun, 
"Won ihr, Yie mir das Beben nimmt, 
Se zwi id alle flchn und (dem, 
Drum alle find fie gleihgefiunt. +.. 


Mach der Lebendnachricht blich Bernast von Ventadour 
bei Raimund von Zouloufe bis zu deffen im Jahre 1194 
erfolgten Tode, und begab ſich fobanm vor Schmerz über 
diefen Verluft in das Klofter Dalon tn feinem Baterlanbe 
Limoufin, wo er auch flarb. Wenn alle Umftände richtig 
Fab, fo mer er bei feinem Eintritt ins Klofter hoch be— 
jahetz; benm ba ex verfichert, er und Agnes hätten fid von 
Kind auf geliebt, fo muß er zu Anfang des zweiten Jahr: 
habs geboren fein, da Agnes, über deren’ Alter wir 
Beine Angaben befsen, ſchon im Jahre 1148 einen cr 
mihfenen Sohn hatte. 

Bernart fand bei ben fpätern Troubadours in nicht 
geringem Unfehn; nicht felten findet man ihn angeführt 
uud viele Stellen feiner Gedichte find ungähligemal, und 
fait von ben Beten, nacgebildet worden. Von feiner 
Kumft dachte er mit Siam; er fügt in Beziehung auf die 
Slecten Sänger (Ill, 56): 


Gar wenig taugt mir ein Geſans⸗ 

Se niöt der Rang von Herum bringt, 
Und widt son Herzen beingt der Rang, 
Mean das wicht weine Biebe degt: 
Befmegen mie mein Gang gelingt, 
Dean nur auf Bir Habı ich vemwandt 
Mund, Herz und Kugen und Berſtent. 
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Ton den Liedern dieſes Troubadours haben fih über 
Tunfzig erhalten, von weldhen einige beftritten ſund. Einen 
Theil biefer Lieder haben wir, ſoſern dief möglich war, 
mit der Gefcichte feines Lebens in Verbindung au bringen 
gefuchtz auch die andern, welchen wir Feine Stelle darin 
anweiſen konnten, find großentheils zart und gemithlich. 
Schön und einfach zeichnet er z. B. in einer hoöchſt gefühl: 
vollen Ganzone den Eindruck, welchen der Abſchled von einer 
Freundin in ihm hervorgebracht bat (AI, 88): 


Oſt wodi mit der Xugen Tyan 
Sar · it Ad Grüße, opne up, 
Die ddp ihr, der holben Frau 
und ber füönen ſende zus 
Den® an Ihren garten Bram 
Neulich, la ich fie nahın, ' 
ie fie Dar übe Unttig Far, 
Reiner Antwort mächtig war, 


Folgendes naive Minnelied ſchien und aber einer volls 
Rändigen Ueberfegung in gebundener Rebe werth zu fein. 
(UI, 44.) 


© if kein Munder, wenn mie mie 
‚Kein Sanger fig vergleihen ann: 
Denn Licbe zieht mid moͤcht ger au 

Unb welt ergeb’ner bin ih Ihr, 

und Leib und Geiſt, Ders und Verſtand 
Und Viuth und Kraft find ihr gefgenkt: 
So gang Sin ich Äh zugelentt, 

Daß mir Fein anderes Ziet bekannt, 


ode it der Menfh, dam der Geiun 
Der Liebe mie Das vern befart, 
«in Leben, dem bie Liebe fehlt, 
Gereicht der Welt nur zum Berbeuf, 


wie [ei Gott ſo Fehr derhest. 
Dep ı5 mic Lingee Fri derteidt, 
. MBenn ip mit Lirde mic) entzwelt 
Usb aller Melt mer bin zur Soft! 


34 liebe She, der Frauen Bier, 
mb Habe ch webläd ſets pemeint; 
Wein Wafen feufit, mein Kuge meint, 
Drmn ad, nur zu Bieb AB fie mie! 
und ÜR das möge der klud · Zuntt⸗ 
@ir flop mid in den Kerter ein, 
nd aut die Gun tann mic Befrein, 
Dich Fab! if alt &e eiafle Gun, 
Sau ih Cie an, man madte gefhreink 
A Auge, Bardı und Angefiht, 
36 foffe mid vor Sateaen aicht 
MRS Mitt Ile Bas Matt im Wied, 
29 bin wicht wie ein Kind fe fug, 
S fihe nahm mich Me deede eins 
Seedt fellee Cie au gaäbig fein 
Dem ann, den feide Ricbe ſalue. 


at. able ea, weelang id nicht, 
0 dab üpe duider meinen Dienft; 
20 merbe, woa auch mein Bereinnft, 
Ecq dienen mit Baffaltenpfliht. 
Sat Der, is Rebe euch zu Gedet 
Grgeben, wilig, froh und ten: 
Ihe feib ja nimmer Bär uch Een, 
Daf ie mid) thotet opne Rath, 


‚Gar sanft mit lanter Eüpipteit 

Mateke defe Siebe auf mein Herz: 
| , 334 Recdı id Hündrrimat dor Sthaerz 
1. Mb lebe auf vor Bröptigteit, 
kon Deh it eine füge Bein, 

Mit der kein fremdes Wide ih mift;, 
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und wenn mein Wed fo ſüß fhen ifl, 
Wie füp mu dann mein Gtüct enft fein! 
D Bimmel, ſchiede fih dod aus. 
Zreutich' von fatſchet Wuplereis 

Ber Arguſt übt und Ghmeigelel, 

Dem wär" ein Horn zur Gtien heraud! 
Das Silber und bad Gold der Welt, 
Beſot kids, dafür gäbı äd"s ben, 
Damit. eb Ihe recht deutlich wär, 

Doß mein Gernäth ſic nicht verfett. 


Ale Handſchriſten bezelchnen Bernart von Ventadout 
als den Berfaffer eined Liedes, welches offenbar auf einem 
Kreuzzuge in dem heiligen Lande ſelbſt gebichtet ift. Allein 
wie haben Gründe, ihm dieß abzuſprechen. Erſtlich ge: 
denkt ber Verfaffer feiner kriegeriſchen Pracht und Gefchids 
lichkeit und dieß läßt ſich mit der Lage und dem Stande 
Bernarts nicht vereinigen, der nur als Sänger, nicht als 
Krieger, unter den Edlen erfcheinen durfte, wenn er Ehre 
davon tragen wollte. Zweltens findet ſich feine Spur von 
diefer Reife in der Lebensnachriht und in Bernarts Kris 
gen Werken. ’) Folgende Strophen aus dieſem Liede md; 
gen Bernarts Lebensgeſchichte beſchließen (II, 82): 

Im Mond April, wann grün fih (müde 
Der Anger und bie Gärten blühn, 

Und feifd und Mac bie Maffer sich 
Und alle Böglein find beglädt; 





) Man fege eine Celle in der Mist. de In malson d’Aurerne 
won Baluze nicht entgegen, welcher (t. 1. p- 284) behauptet, Ebles 
2 fei in Paldflina gewefen, wonad es wahrfdeinlid wuͤrde, daß 
aud) Brenart das heil, Sand gefehen Habe. Alein ber Gefcichte 
ſdrelber verwechfelte bier Eblen it mit Ebtes MIT, wie ex felbfk 
nocpper in feinur Het, de Tolles p. Tan geftand, 
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Marcabrun. 
(1140 — 1185.) 


Diefen durch feine wunderliche Driginalitat hervorſtechen⸗ 
den Saͤnger hat man bis dahin ohne allen Grund in die 
zweite Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts, d. h. in die 
letzte Periode der Kunſtpoeſie, geſetzt. Einige Stellen in 
feinen Gedichten hatten dieſen Irrthum veranlaßt. Er redet 
‚von einem fpanifchen Kaifer, der ſich gegen die Sarazenen 
rüfte, fo wie von einem franzöfifchen König Ludwig, der 
einen Aufruf zum Kreuzzug erlaffen habe; unter biefen 
Fürften verftand man Alfons X und Ludewig IX. ) 

Allein es ift unbeftreitbar, daß Marcabrun gerade zu 
den älteften Kunſtdichtern gehört. 

Die beiden Furzen Lebensnachrichten, welche ſich in den 
Handſchriften vorfinden, widerfprechen fich zwar in eini⸗ 
gen Punkten, allein in Bezug auf des Troubabourd Alter 
find fie einverftanden. 

„Marcabrun — lautet die erfle derfelben — wurde 
an der Zhüre eines reichen Mannes niebergelegt und nies 
mald hat man erfahren, wer er war, noch woher er kam. 
Aldric von Vilar 2) ließ ihn erziehen; hierauf fland er 


2) S. bie Hist. litt. d. Tr. — Raynouard fegt ihn gleichfalls unter 
bie fpäteren Dichter, Nach Noftradamus Iebte er gar um 1840. 
*) Die Familie Villar wohnte in ber @egend von Garcaffonne, 
Aldric iſt wahrſcheinlich udaiger, der in einer Urkunde von 1126 

vorkommt, &, Hist. de Lang. 1. II, Preuven. p- 434. 
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| ex Panperdut gebeißen, vom _ 7 


von Ganzonen: alle, mas man 
"Weit und breit wat er berufen-umb: 

i gefürchtet: denm er war 
4 —— von wg won bes 












29 2. Ss muß vor d. J. 1140 eutſtan⸗ 
fie der Sarazenen von der der Ar 
Wullich lehrt und die Gefgichte, 
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daß fih Alſonſo VE, König von Goſtilien und keon, der | 
ſich (1185) zum Kalfer von Spanien aufgeworfen hatte, | 
durch mehrere Feldzüge gegen Die Feinde der ſpaniſchen 
Gpriftenfeit außpeihnete. Den wihtigften derfelben unter: | 
nahm er im Jahre 1147 mit Hllfe des Königs von Nar 
varca und bed Grafen von Barcelona, ber zugleih Ara- 
gon regierte, und biefer Zug iſt es, welchen unfer Trou⸗ 
babour im Auge bat. *) Er hatte an Alfons einen Gön- 
ner, er Tebte an feinem Hofe und hielt es für feine 
Pflicht, die Abfichten feines ‚Herrn durch einen Aufruf an 
bie feangöfifche und ſpaniſche Ehriflenheit zu unterſtiten. 

Kaiſer — hebt er an — ich weiß von mic felbfl, 
wie fehr eure Vorzüge zunehmen. Ich habe nicht gefäumt 
zu kommen: benn Wonne nährt und Ruhm hebt euch, 
Anmuth Hält euch frifh und froh und verfügt eure Merz 
bienfie," 

„Da ber Sohn Gottes euch auffordert, ihn am Phaz 
raos Stamme zu rächen, fo müßt ihr euch deffen freuen. 
Die Barone fimdigen gegen uns; fie verweigern ihre Hülfe 
und ihr Geld, doch Gott Taffe fie es nicht geniepen.« 

„Die jenfeits aber haben nachgelaffen, Spanien und 
dem heiligen Grabe zu dienen. So müßt ihr denn bie 
Arbeit übernehmen und die Sarazenen zuruͤckſchlagen ; ihr 
anüßt ihnen den Hochnuith außtreiben und Gott wird euch 
beiſtehen.“ 

„Die Almoraviden werden durch dent Herrſcher jenfeits 
bes VPaſſes *) ermutbigt; dieſe arbeiten an einem Gewebe 





=) &, Garbonnes Geſchichte von Africa und Spanien. Tl. u. ©. 
172. — Conde, Historia de los Arabes en’ Kapnna. #. U. p. 324. 


=) D, d. jenfeits der Pyrendan, 





som Teug und uUnrecht, und jeder von ihnen denkt in 
ge 

Aber Schande trifft die Großen dort, weiche die 

unb Sichecheit, das weiche Lager und den fanften 

Sit aber werden, wie der Aufruf vers 

Ainbigt, unter Gottes Segen Ehre, Habe und Berdienft 


‚gellftet 8 jenen Unverfämten nach ſrem ⸗ 
fie meinen ſich durch Vorwande zu beden; ich 
', einft müſſen fie, den Kopf hinten und 
Die Füße veren, aus ihren Paldften wandern.“ 
a ſpringt Marcabrun wor Freude, wenn ber Habs 
Airhtige, der ſich um der Euter willen derſindigt bat, 
m in den Ichten Zügen liegt unb taufend Mark ihm 
einen Pfennig helfen, fo bald der Tod ihn modern läßt." 
wie Hülfe Portugals und des Königs von Navarra, 
‚Barcelona: ſich zu der kaiſetlichen Toledo wens 
wir ficher das Zeldgefchrei erſchallen laſſen 
Oeidenvolk vernichten.” 
Bären bie Ströme nicht fo groß, fo follte «3 den 
Umsraniven fhlimm gehen, das Könnten wir ihnen ver: 
ollen fie aber unfe Verftärfung und Caſti- 
er erworten, fo werben wie ben von Gorboba 
“ 











„Xber Franfreih, Poitou und Berry neigen ſich vor 
tinem einzigen Gebiete. Er- made ſich auf und thue Bott 
. 


> weiß nicht, wozu ein Fürft lebt , wenn er Gott 
nicht Lehndienſte thut.* 

"Im Betreff der letten Zeiten erinnere man fich, daß 
Subewig VER burch feine Verbindung. mit Eleonore von 
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Poitierd einen außerorbentlichen Zuwachs an Macht erhal: | | 
tem hatte, welche EN gg 
an England dıberg; . Ks | 
Der Erfolg eignges ioe.glänpab Die Gpcfen 
‚eroberten Cordova, Almeria und andere bedeutenbe Piäge, 
Ein Gedicht, welches die Areugzüge vom einer ganz 
andern Seite betrachtet, ſcheiut dieſem Sirventes vorams 
gegangen zu fein. (HI, 876.) Gs il dieß eine Momange 
md ſchon als folhe-fhärbar, da wir nur wenige Proben 
dieſer von ben Troubadours bernachläfigten Gattungsanf: 
weifen koͤnnen. Der Dichter ſelbſt ſpielt eine Rolle darin. 
Unter einem blühenden mit Singoögeln beſehten Baum, 
an dem Rand einer Quelle, bemerlt ex die Tochter des 
"Witrghereen, er tritt mäher, um ein heitres Gefpräch mit 
ihr anzufnkpfen; da bricht ſie in Thränen und Klagen 
aus um ühren Freund, der, von dem Aufruf feines Königs 
—* —*2* ee win 


Dem RlnigSubulg wech eb Ai —— 
Der alles, aufruft‘ weit. und ‚breit pi 


uund mie alchta fhafft als Sergensangft , ., * 


— Meitt ihe dor, wie unnutz und ſchadtich der 
Summer fei, und wie Gott fie deretift iieber eröften 
konne; ih ihre Antwort iſt die eines Liebenden Mädchens: | 


berr fotos fe drauf — das mag wohl ſein 
Daß Gott von aller Noth und Yeln 
Do jener Welt nid will befeein, 
Et, der den Gündern. germ verglebt · 
Doc) Hire OOB" ig dam Biehften ein; 
"a ügm up der Mint zehn, 
“ Da er fo weit den dannen Hieht.” 





"nit mar. Die Ausfäde gegen die che fnb one Grm | 
und Boden, da der Tronbadenr, fett feinen Zabel auf 
irgenb eine Beife zu begründen, ſich damit begnügt,, Sy: 


Sihanbe:rubig anbörten, und verkinbigt ihnen Böfe Achte 
aus fileätee Saat, der ächte Frauendieuſt, behauptet en | 
fei gänzlich verfallen und die Buhlerei komme in Ehrenz 
überel, in Frankreich und in Guienne, gebe es Verbreiten | 
niedriger Grundfäge, denen nur er Fein Gehör fehente. *) 


*) Bon biefem Liebe Ache nur der Saiut hier: 
Tan com Marcabrus ac vida, " 
Uns non ae ab Iui amor 
Draischa zen descauziän, 
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bigene· «6° bringe aber wenig Ehre, das herabjufegen, wo: 
von die Kinder ihren Urfprung leiteten. (V, 879.) 

Marcabrun bekannte fi Übrigens für feine Perfon 
zu ganz andern Grumdfägen, als welche er empfahl: Er 
felbft legt fein morallſches Glaubensbefenutnifi mit einer 
Kedheit ab, die etwas Merlwuͤrdiges Hat. Mir theifen 
es baber, ſoweit ber Anftand es erlaubt, vollfkändig mit. 

„Gelobt fei Gott und St. Andreas, baf niemand, 
fo viel ich, merke, gefcheibter iſt als ich. Doch mache ich 
feinen Eärm davon; warum, das will ich euch fagen.“ 

Es fteht haͤßlich genug, ſich in einen Streit einzulafr 
fen und bie Thuͤre nicht finden zu koͤnnen, und es iſt nicht 
gut, einen Wortwerhfel zu beginnen und ihn nächt glücklich. 
durdhauführen." 


sch bin’ fo voll Lift und Klugheit, dap ich mich nicht | 


Teicht foppen laſſe. Ich verzehre das Brot des Narren 
warm und weich und laffe bad meinige erfalten.“ 

„So lange das Brot des Narren dauert, verfichre ich 
ihn meiner Freundſchaft, fobald es ihm aber ausgeht, 
Motte ich fein und made ihn nach dem meinigen lüſtern 

Im Spiele bin ich gewandt; nur ein Narr ſtellt ſich 
näreifch, ein Kluger ficht ſich vor, wenn «8 zum Theilen 
tommt: denn boppelt verriet und unſinnig wäre es, ſich 
von Narren zum Narren halten zu laffen.“ 

„Niemand verfleht ſich beffer auf das Ringen nach 
bretoniſcher Art, auf das Prügeln oder Fechten; ich erreiche 
ieden und ſchirme mich zugleich; niemand aber kann ſich 
vor meinen Streichen decken“ 

In fremden Gehölze jage ih, wann ich will; mein 
Gut aber Liegt fo ficher, daß keiner, als ich, ed genießen 
kann; es ift ſo wohl verwahrt, daß mir niemand hineinbricht,.“ 


| 
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«Ih bin fo voller Gpitfindigkeiten und Norwände, 
daß ich mur zu wählen brauche. Bald bringe ich Feuer, 
bald Weiler, womit ih die Flamme wieder zu loͤſchen 


win 

büte fih vor mir: denn mit diefen Kunſten 
Äh zu leben und zu flerben. Ich bin der Vogel, 
ine Jungen dem Staar zu füttern giebt.“ *) 
er des Troubadours weitere Schiefale erfahren wit 
eignen Munde wenig, wiewohl wir gegen vier⸗ 


* 



















befommen habe, als fein Vater das Ton 
Der erftere iſt ohne Zweifel der engliihe 
1b der lettere Alfons II von Aragon, der feit 

ee beherrſchte; fein Vater Raimund Berens 
V, Graf von Barcelona, batte einen unnligen Krieg 
m Örafen von Touloufe geführt. Beide, Richard 
werden in der Folge als große Gönner der 
& bdufig von den Zroubabours erwähnt werben, 
‚Stelle in biefem Gedichte macht es mehr als 
1 dab Marcabrun ein ziemlich hohes Alter 
Senn er hier nämlich zürmnt, daß ein Kuabe 
Reichtpumes willen Kaifer fei, *) fo wäßten 
wen ec anderd gemeint haben könnte, ald dert 
finifchen Alerius II, welcher 1180 in feinem breis 
Jahre den Thron beflicg, 
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Strophen 4. 255, die übrigen hanbfehriftlich. 
are 06 0m garte emperaire. IV. 304: 


— 









Jaufre Nudel, Prinz von Blaya. 
(nda — 1170.) 
a . 


Der Hauptpunft in dem Leben dieſes Sängers beſteht 
in einer abentheuerlichen Liebesbegebenheit, mit welcher ſich 
im der Geſchichte der Troubadours nur die des Guillem von 
Gobeffaing vergleichen läßt, Wir finden darin einen fhbs 
men Beitrag zur Gharakteriftit jenes merfolirbigen Zei 
Tonittes, der die Bllithe des Mittelalters ausmacht, und 
bedauern um fo mehr, da ſich die Altere Nachricht über 
Iaufre's Leben mit Vernahläffigung der Nebenumftände 
und Zeitangaben nur auf die Hauptſache beſchraͤnkt. Noftras 
bamnd giebt ein vollftändigered Gemälde, allein nirgends 
It ihm weniger zu trauen, als in Geſchichten, welche die 
Phantafie anregen, Wir wollen daher das Ereigniß nicht 
aus jener abgeleiteten und getrübten Quelle, ſondern aus 
der urfprünglichen der alten Nachricht ſchoͤpfen. Sie lautet 
folgendermaßen: 

Daufte Nudel von Playa war ein fehr edler Mann, 
Prinz von Blayaz er verlichte ſich in die Gräfin von Ti: 
polis, ohne fie je gefehen zu baben, in Betracht ihrer 
großen te und Freundlichkeit, bie er von den aus Ans 

" tiochia kommenden Pilgern hatte preifen hören. Nun dichtete 
er viele ſchoͤne Lieder auf fie mit ſchoͤnen Weifen und im 
kurzen *) Berfen. Aus Verlangen, fie zu fchen, nahm 





u; Wopefgeinti die Bedeutung von paubren 


er endlich das Keeug und begab fih auf bie Ser De 
überfieh übe im dem Schiff cine ſchwete Krankheit, fo. daf 
feine Meifegeföhrten ihn fin tobt hielten; ludeſſen brad); 
ne ren in eine Derberge. Man be 


















2 euerlic ehe Bericht Het rin br 
—*—8 nicht in der ſchmerzlichen Wonne 
n Athemjlige, noch in bem melancholiſchen Ber 
in, den Echleier zu nehmen, ſondern im 
Entftehung einer fo ernſtlich gemeinten 
im. biefer Umfiend tritt ber Wohrfcheintichteit 
nicht in den Weg: eine blos durch dad 
azlimbete Liebe entfpricht ber fihmwärmerifdien 
jener Zeit volltenenen, mad iſt auch fonft 
rd: nichts Unerhoͤrtes. Jaufte s Ges 
chen der obigen Erzaͤhlung an Feiner Stelle, 
ftigen fie im Einfelnen. Der Dichter ſagt, 
‚er mie fehen werde noch gefehen habe, und 
n Eutſhluß, die — als Pilger i in dem 






‚sehe Wir berufen uns bier. micht 
h werung in denn Triumph der Liebe, 


a — 


deß Jaufte Ruder Segel und Ruder gebraucht Hase, um 
feinen Tod zu ſuchen, ba diefe für eine pweihundert Jahre 
ältere Begebenheit nicht von befonbrent Gewicht fein ann, 
ſondern auf weit nähere Zeugntſſe der Troubadours. In 
einem Gedichte von umbelanntem Vorfaffer wird gefagt: 
Der Dizgraf Iaufre Ruder, als er, um feine Dame zu 
befuhen, das Meer befuhr, ſtatb freitillig für ji. =) 
Sodann erwaͤhnt Moſtradamus einer Tenzone, worin Jaufte 
Rudel’ neben dem fabelhaſten Audrieus von Frankreich, 
der aus Liebe ſtarb, angeführt wird; biefe Tenzone hat 
fich fpäter gefunden. =) 

Sind wir nun fo weit fiher Über die Wahrheit des 
Vorfals, fo Können wir ferner nach den Derfonen fragen, 
welche eine Rolle barin fpielen, und in biefer Hinſicht 
ſehen wie und durch frühere Unterſuchungen bedeutend uns 
terſtuet. *) 

Bas zuerft den Prinzen Jaufre Rubel betrifft, fo zaͤhlt die 
Geſchichte mehrere Perfonen dieſes Namens auf, Jaufte 
(Zofreb) Graf von Angonleme (gefl. 1048) hinterlleß 
fünf Söhne, von welchen Jaufre Rudeli die Herrſchaft 
Blaya (in Saintonge am Ufer der Garonne) erhielt. Dier 
fer Tann indeſſen der fraglihe Troubadour nicht geweſen 
fein, da die Graffhaft Tripolis, wo die Gelichte wohnte, 

, et im Jahre 1109, und ber Tempelorden, in deſſen 





#) Diefe Stelle nad der Mist. litt. d. Tr. L 89. 


*) @6 die Kengone zwifgen Guiraut und Pelronnet, Rapnoward 
bat — mitgetheift V. 200. i. Xcu, unter welchen ſich 
aber die von Moflrabamus bemerlde Stelle nicht findet. 


*) Bon Foncemagne und Paulmp, wege in Milo Bud und 
Yapond Mist, de Prov. & IL p. 448 übergangen find, 






Sie war mit dem gtiechiſchen Kaifer 





KH. Pr m 200 
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Manuel Comnenus verlobt, doch nicht vermäftt werben, 
da ber Kaiſer zurldtraty wolle ſich der beleidigte Weuber 
durch einen Ginfal im das Faiferlihe Gebiet zu wächen 
ſuchte (1162). Diefer Schimpf, welchen die Gräfin wor 
dem treuloſen Griechen erlitt, konnte fie, wie bieß auge 
ſchehen pflegte, zu dem Entſchluſſe beftinnnen, Der Gitels 
keit ber Welt zu entſagen und frommen Werken zu le⸗ 
ben, *) und fo konnte ſich ber Ruf von ihrer Tugend, 
erhöht durch das erlittene Unrecht, durch ben Mund der 
Pilger bis nach Guropa verbreiten. Dief angenommen 
En fh die Geſchichte won de J. 1170 yugetragen 
—* 
* 

et biefer Erörterung — Derfon Jaufte Rudels 
und der Gräfin von Teipolis wenden wir ung zu dem gerin- 
gen, doch nicht unwichtigen, Meften feiner Liederſammlung. 

Fünf Gedichte beziehen ſich auf frühere Liebedaben- 
theuer. In einem derfelben bekennt der Dichter, Daß er 
fein Herz einer fern wohnenden Edelfrau gewidmet. (IL, 94) 
‚Er verwirft Wieſen und Gärten, Bäume und Blumen, 
dad Singen und Zwitſchern der Dögel in der ſchoͤnen 
SIahredzeitz feine Seele ifi verflimmt, und nur bie Freuben 
ver Liebe koͤnnten fle heiten. Er gönnt den Hirten ihre 
Meifen, den Kindern iht Spielzeug und wünſcht ſich eine 
Liche, deren er froh werben Eönne; die Bewußte iſt zu 





*) Milpeim von Kyrus, Mist, ete. ih, XVIN, 0. 31. nennt fie nur 

bonar indolin adofenventulam. 

”) Ja der Mint. de Lang, 4 II. 9. 400 wird bie Mittiwe Mal: 
munds 11 für bie Deldim der Befhichte erktärt, zu welden Mei 
nung fi die Met. Mitt. de In Frauce t. XIV. p. 502 hinneigt. 
Auf blefe Meife müßte * die Soche um 1200 ereignet haben: 
dich möchte aber zu ſpat fein, 


Liebe erklärt er die Erfüllung feiner 
‚ih glädtich, die füwere Liebeoeode 
i die den Leidenden ſelbſt im Schlums 
Bier denen, bie is mit gutem Rathe 


‚ uf die Siebe zur Geöfin som Kripotis 

ef rund wertiegt. Tem Gegrntpeil prägt 

fra vengu'h wontre suchum, wonach Taufe dm Ruf 
ein bereits emgetnäpfees Sirdesserdadnig. 





beigeftanden. Die Ichte Strophe erwähnt eines tragicos 
miſchen doch wäthfelhaften Abentheuerd, das dem Troubas 
dout begegnet war. „Weffer liege ih — fagt er —in 
den Heiden, ald auögezogen unter der Dede; zum Zeus 
gen Bann ih bie Nacht anführen, wo man mid) überfiel, 
Stets wird mir bad Herz darüber bluten: fie entfernten 
ſich mit ſolchem Gelächter, daß ich noch ſeufze und bebe.“ 
(1 95). 

Aber nicht blos Liebeshändel befchäftigten Jauftes 
Herz. Der Ruf zu dem Kreugzügen war von neuem ers 
f6ollen; wie hätte er, auf dem der Rittergeiſt des wolf⸗ 
ten Jahrhunderts ruhte, zurkdbleiben follen? Wenigſtens 
verfündige er feinen Entfhluß im einem freubigen Liede, 
welches poetiſch alfo anhebt: „Wenn die Nachtigall im 
Gebüfh Liebe giebt und nimmt und ihren Geſang fröh⸗ 
Uch regt und ihr Licbehen öfter: anblidt, wenn die Bäche 
Mar find, bie Wieſen freundlich, dann füllt fich mein Herz 
durch das neue Beben mit großer Wonne.“ Nah einer 
feurigen Lobpreifung feiner Herrin nimmt er Abſchied von 
ihr, deren Liebe er fiher HE und erklärt alle, die wohl⸗ 
behaglic daheim bleiben und Gott nach Bethlehem nicht 
folgen wollen, für unwirdig und des ewigen Heils ver— 
luſſig: nur in dem Dienft des Herrn made man die 
ähte Schule. *) Mir können mit Grund annehmen, daß 





) dur Anfang und Cnde des Liebes mbgen hier ſtehen. Die legte 
Strophe, welche eine für Jaufters Leben wichtige Nobig enthält, 
fehte in mehreren Handfepriften und iſt uleleidht defimegen von 
ben Literatoren Überfepen werben; man findet fie in 7098. 

Ruand 10 rossignöls et foillon 
Dons d'amor #-n quler e-m yren, 
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Iaufre Mubel damals von ben Predigten bes heil. Bern: 
bar Begeiftert dem Kreuguge Ludwigs VIL(1147) folgte, 
da Marcabrun in ber ſchon bemerften Stelle den Wunſch 
äußert, unferm Dichter und den Ftonzoſen ein Lied fiber 
des Meer zu fenden. Jaufte iſt alfo zweimal im gelobten 
| Sande gewefen. 
{ Rieder haben offenbar jene phantaſtiſche Liche 
= von Zripolis zum Gegenftande; (II. 07 
401.) In dem einen befemmt er feine Leidenſchaft 
fir Eine, bie er vielleicht nie fehen wird, nie mit Augen 
gefeden Hat, die weber aufrictig noch felſch gegen Ihn 
gewefen und vielleicht nie fein wird. Nur in bem Schweiz 
Macht wandelt fein Geift gerades Meges zu ber 
fin, doch der Morgen enttäufht ben Erwachten auf 


E-m mon non chan jauzen joios 
E remira un par soven, 
RM Du won cler = U peet son zum, 
Peil novel äcport, que Teigna, 
Men von al coe grans Jols jazer. ... 
Autors, alegren part de von 
Per t0.qusr vau mo miells queren, 
E wei d’eltan arentaras, 
Meer naurai mon cur jauzen, 
ba mieree de won bam guhren, 
Quo-m vol e miapella e-ım deigns 
E mia fornat en bon «per, 


X qui mi’ rema deleiton 

E dien ng sec en Belleon, 

We al, com jamals sin pros 

Ni com ja vamh' a guerimen. 

Qulen sai © cre mon eschen, 
pe cal, cul Iherun enseigun, 

Negur* encola pot tener, Bir. 
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eine ſchmerzliche Weife: Dieß Lied hat Vocalreime und 
ein Echo; Iaufre ſelbſt nennt «8 gelungen. Der Schluß 
enthält noch einige. befondre Umſt aͤnde Der Troubabour | 
fendet feinen Spielmann im Geifte über den Jliſtrom, web | 
es von Blaya aus ben Weg nad) Marfeille, wo man | 
ſich nach Palaͤſtina einfgiffte, andeuten könnte: 

Fleng, Bote, übern Strom It, 

Denn bald. bin ich ihe ſalber nah, 

And darf ih bel übe haufen, ah, 

So wolln wir kofen, ich und fiet 

Wein Yathenfegen [ülecht gedieh, 

Bern mic) die diebe todtet — ja, a, a. 


‚Scllepiih fagt er, wem man fein Lied in Querchy ver: 
nehme, fo werde ber Graf von Tonloufe es wohl vers 
ſtehen. Diefer wäre alſo Raimund. V, der ſich zuweilen 
in feiner Provinz Quercy aufhielt und als Verwandter ber 
Drinzeffin von Tripolis bon ben a des Dichters une 
terrichtet fein mochte. 

Endlich kann er den Zeitpunkt nicht mehr erwarten, 
wo Ihre ſchoͤnen Augen des Pilgere Stab und Tafche er⸗ 
Bliden werben. Welch eine Wonne erwartet er von bem 
Xugenblide, wo er fie um Herberge flehen wird: 


werd SIü@, wenn id fie broͤnſtiglich 
Darf bitten um ein Obdech fern, 
und, ac, vielleicht Herberge fie mid) 
3a Haufe, komm: id auch ven fern, 
Da giebt‘s ein Kofen gar vertraut, 
Wenn ferne Lieb* mit, füpem Laut 
Und‘ fügen Edergen ſtedt am Biel, 


u 


BE." 
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opt feru ich mich der Eiche nie, 
Gatgept mis biefe Eiche fern. 
Weiß nidts, fo ſchos und Hol wie Sie, 
In feiner Gegend nah ımd fen: 
So hoch iR fe und opne Geid, 5, 
34 weit im Sarohenenreich 
Gefangner fein, wenn's ihr gefiel! 
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Rambaut III, Graf von Orange, 


(ug. 1130 — 1173.) 


Fa der Markgraffchaft Provence auf bem linken Rhom 
ufer lag im einer herrlichen Gegend die Heine Graffchaj 
Drange, welche nahmals einem Zweige bed Hauſes Naffa 
den Namen gegeben. Das Laͤndchen war abhängig vo) 
der Lehnherrſchaft der Grafen von Toulouſe als Markgre 
fen von Provence und erfannte zugleich, die Oberhobeit de 
beutfhen Kaifer ald Könige von Arled, Fuͤr den Stiftt 
der Graffgaft wird Wilhelm ber ‚Heilige ausgegeben, me) 
eher mehr der Poefie als der Geſchichte angehört. Cm 
Rambant II folgte dem berlihmten Raimund von St. Gülle 
nach Palaͤſtina und farb daſelbſt. Seine Tochter um 
Erbin Tiburge vermählte fih mit Wilhelm, Herrn vo 
Omelas aus dem Haufe Montpellier, und hatte zwei Soͤht 
von ihm, Wilhelm II und Rambaut IN, die fich im I 
1150 in bie Grafſchaft theilten. Lehrer iſt unfer Eroı 
babour; er vertaufhte den Namen feined Vaters Omele 
mit dem von Drange und wählte fih zu feinem Wohno— 
das Städtchen Courteſon, eine gute Stunde ſudlich vo 
Drange..*) 

Aus feinem Leben wiffen wir nichts Bedeutendes, au 
feine Lieder verrathen nichts dergleichen; fie erheben fü 


2) ©, Hist. de Languedoe, t, IE u 47T. 


Icht über bie Sphaͤre der Liche oder des Frauendienfles. 
He Marcabrum befrat er den Weg der. überflnfllichen 
Yanier, in welcher er aber doch don den Späteren noch 
eit übertroffen wurde. Wir rechnen dem Refränrelm, 
ie man das am derfelben Stelle jeder Strophe wieder⸗ 
ıhite nennen Ente, nicht hieher, da dieſem 
u wohl aber den 

teim, bie uͤberttiebene Wieberhoplung eines ge⸗ 

; Wortes und die Härte ded Auedrucs. In Bezug 
tiefe Be ae, na be Zreubabour feiner poetis 















I auch dem Inhalte nach nichts Beſſeres als 
19 des Wites ohne Wahrheit der Empfindung, 
ölt micht am gefuchten Gedanken in ber Art bes 
im: „Das Lächeln meiner Freundin macht mich früh: 
wenn mich vierhundert Engel anladten, um 
1. Soviel Freude habe ich, daß ich tau⸗ 
e bamit bereichern Bönnte und alle meine Vers 
ten ohne Nahrung blos von meiner Freube 
16.) Gleichwohl ift Rambant niht ohne Ta: 
‚von dem Scheine einer falfchen Manier verblens 
ee mr zu felten feinem beffeen Genius, Leid und 
über Berfömäung und Erpörung, dezu etwas 
die Kläffer, machen den Inhalt feiner Liebes - 
8. Yudyer befingt feine Freundinnen unter alles 
kifchen eine derfelben, eine Unerbittliche, nennt 
feinen Zeufel (mon Diable; III. 19). In einem Lob: 


— 








- 4 — 


gedicht auf bie Einzige fagt er nicht ohne Zierlichkeit (V, 
406): 


Gott nahm Himmelreih und Blig 
Bär ſich felber in Befig, 

Und e6 iſt ein wahres Wort, 
Das er diefe Welt in Frieden 
Weiner Freundin hat beſchieden: 
Bas fie will, das muß gefhehn, 
Aue ihr zu Dienfte ſtehn. 


Nicht gewöhnlicher Art iſt fein Liebeshandel mit der Graͤ⸗ 
fin von Die, Beatrir, Gattin bes Grafen Wilhelm aus 
dem Haufe Poitierd. Sie war Dichterin und hat uns in 
ihren Liedern an ben Grafen von Drange die verborgenften 
Faͤden ihres Herzend offenbart. Vergleichen wir dieſe Lies 
der mit ben hiehergehörigen des Zroubabours, welche mit 
dem allegorifhen Namen Spielmann (Joglar) bezeichnet 
find, fo gewinnen wir bie Ueberzeugung, daß die Artigs 
keiten bes Ritters eine ernftliche Leidenfchaft in ber Gräfin 
angefacht hatten, welche erfterer nicht in diefem Maße zw 
erwiedern geneigt war. Der Dichter felbft hat diefen Con⸗ 
traft in einem Zwiegefpräche zwifchen ihm und ber Gräfin 
recht charakteriftifch bargeftelt. Der Anfang lautet (II, — 
188): 


reund, für euch werd’ ich verzehrt 
Nur von Pein und Sehnſuchtswunden/ 
Und von dem, was mich beſchwert, 
Egeinet iht mir nichts zu fühlen: 
Wie mögt ihr den Freund noch fpielen, 
Da ihr mic, leiten laßt allein, 
Denn ungleig teilten wir bie Pein. 





zn 
gegen mic in Worten und Mienen, und feid gegen alle 
andre do fo herablaffend.“ 


Wohl muß ich mich wundern, Geliebter, und betrü⸗ 
ben, daß Ähr euch ſtotz gegen mid) Benehmt. Es it nicht | 
recht, daß eine andre Dame mir, euch entwendet, wie fie | 
euch auch behandeln und aufnehmen mag. Erinnert euch | 
doch, von welcher Art der Anfang unfrer Liebe wart 
Gott, unfer Herr, laſſe mic nicht ſchuld fein am der Zrems | 
wungt“ · r n 

„Der große Edelmuth ber in eurem Herzen wohnt | 
und die hohen Vorzüge, die ihr befigt; haben mich einge | 
mommen; ‚auch giebt‘ e8 feine Dame nah und fern, die, 
werm fie Lieben will, ſich euch nicht witmen‘ möchte: 
Aber ihr, Geltebter, ſeid fo einfichtig, daß ihr die teenfle 
der Frauen leicht erkennen müßtz erinnert euch dabei auch 
unfrer Verteäge.t hr 8 

„Empfehlen folten mich meine Vorzuͤge und m 
Stand, meine Schönheit und mehr noch mein treues Heg | 
darum ende id euch diefe Ganzone, die mir Als Bote | 
dienen möge, Ich wil wiffen, mein Heber Holder Freund, | 
warum ihr ſo Hart und hethlos gegen mich feid; ich weiß 
nicht, if e8 Stolz oder böfer Wiley" Bun 

Aber auch das möge euch der Vote fagen, daß zu viel 
Stolz oft Schaden bringt." u 

In einem andern Liede (IM. 25) beweint die Gräfin 
endlich den Verluſt ihres Ritters, doch mißt fie ber Werk 
ſtellung, mit der fie ihre übermäßige Liebe verhilft habe, 
alle Schuld bei. Sie wünſcht den Witter; den fie heißer 
Hiebt, ald Floris feine Blancaflor, eines "Abends in ihren 





= = 


" macbent er fein Wort gegeben, - u) 








Ich kann frei barlıber reden: benn ich liebe — zu meis 
ner Schande fei es befannt — nichts ald ben Ring, den 
ih am Finger trage. Doc ich bin ein Thor, halt ein, 
Zunge! Zu viel Gerebe ift ſchlimmer, als ein töbtliches Ver⸗ 
brechen; mein Herz muß verſchloſſen bleiben.” 

Bir übergehen einen bittern Ausfall gegen die Verlaͤum⸗ 
der (V. 408), um nur noch zu bemerken, daß ber Dichs 
tee in einem Gleichniſſe des griechiſchen Feuers erwähnt 
(V. 407), deſſen zerftörende Wirkungen feit ben Krenzzügen 
in bem Abenblanbe bekannter geworben waren. 

Bon dieſem Troubadour haben ſich dreifig Lieber erhals 
ten. Er flarb um d. 3. 1178 ohne Nachlommen; fein Ans 
theil an ber Grafſchaft Drange fiel an feine ältefte Schwes 
fler Tiburge und durch fie an ihren Gatten Bertrand von 
Baur, welchem Friedrich I den Fürftentitel ertheilte, 



















Beire von Audergne. 
— gs — sl 


on Botneil aufgetreten und habe An 
Man ficht, daß unter biefer graneh 
Periode der Hofpoefie zu verftehen Äft: auch 
5 mit den weitern Angaben der Handſchriften 
cin, wonad) ber Deiphin von Audergne, der feit 1169 
6, zur Beit dieſes Dichters geboren fein fol. In Be 
uf diefe Angabe feht ihm Dante unter die aͤlteſten 
fö; =) Petrarca nennt ihm den Bejahrten, wozu 
Die Berfiherung der Hanbichriften, daß er ein hohes 
erreicht Habe, Deranlaffung gab. 
| Mer diefe Beiden Punkte, fein Erfdsinen unter den 
Bofbichtern, ſo wie fein langes Leben, finden fid) 
auch in feinen Liedern einige Belege. Peire Rogier 
Bernart von Ventadowr nennt er ſelbſt feine Zeitgenoſ⸗ 
fen und mit bem fegteren dichtete er eine Tenzone. Sein 


I, mondatur alla, ailicet De, auod wulgasen olo- 
‚poeinti sunt, utputn Peirun de Alyennia 
Ankiguioren detiores. Vals. «log. fib. Le. 10. 
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Alter laͤßt ſich aber noch genauer beſtimmen. Ein Sirven⸗ 
tes zeigt, daß er feine Dichter-Laufbahn noch vor dem 
Dahre 1162 antrat: denn er delict hier bie ‚Hoffnung aus, | 
von dem Grafen von Barcelona ein ſchoͤnes Geſchent zu.cm: 
pfangen; *) die Grafen von Barcelona aber nannten fi, 
feit dem bemerften Zeitpunfte Könige von Aragon, und 6 
wäre gegen Brauch und Schiclichteit geweſen, ihnen den 
geringeren Titel beizulegen. Im biefem Grafen von Bat 
‚selona, an deſſen Hofe unfer Troubadour eine 

lebt haben muß, ‚erkennen fie ohne Mühe Raimund 
zengar IV, ber durch feine Verbindung mit Petronella, der | 
Erbin von Aragon, dieſes Reich an fih gebrı 

wienopt er ben Königtitel nicht führen wollte, Do er fih 


— 
he 
39 Anfang: ct 

ri Bel m'on, qui a son bom sen, 
3* ð en bona cort Io prezen, ⸗ 
one ben ab autre wenansa .n 


E viex mestiers cunegule, 
Lal on plus em mantengutz," 
Val mais, e'a 1a eonehan, . 


Donex ainj dei far parveu 
deu que reno novelamen 

E mostrar en deteiansn 

Ko naber, que mes orogute, 
Quar qui vene dous Iuec d’endute 
Kon loen sors grans alogranın. 


‚Per tal draquest «oml sten 





R cro si del dar mon elutx, 
Que sa cortz, on sul vongulz, 
Ks fans 0 vera mermanse. Mix. 
Der Ditpter redet von feinen Fortfeitten in ber Kunft: biefmar 
ifo noch nicht fein exfted Lich. 


men, fo hatı ed) Peite in der: That zu. einem hoben Alter 
ee mn 
Sirventes (IV. 115), daß er noch ih 

ö und dichtete, da er bier den König Philipp 
won Beankeeich den König Johann von England und den 
 Saifer Drto, wen dem er fast, er halte fefter an dem 
Bei, ald der Jude an feinem Glauben, wegen ihres 
er ee een tobt 


mantenensun I m > 
ee ei ec Prufon mit einem 
item Zahırgunderis Peine de 

gab sei Gäriftfteller dieſes Namens, einer mir 





Weon Pete’ Beben wiſſen mir nicht biel mehr, als 
feine ungefähre Daterz die Handſchriſten bemerken nur 

ee Zolentes — ‚Höfen hoch: 
geſchatt. Geeſchielichteit in 


menſchiche Zone hervorbtingen, ut die ſem Geſchaſte geeig 
net; unfer Troubadour aber waͤhlte ſich die zärtliche Snge 
ein ber Lebeyı die Nachtigall (V>292) Er bemiftragt 
fie, zu feiner Freundin ſich zu Ahfvingen,"ühe feine: Enge | 
au ſchitdern und zu fahren, wie ies \ihtr ergebe Der | 
alänher bis er die Dame ſindet. Cobald er ihre Schon 
delt ſhinanern ſeht / beginat er feinen’ füßen Gefang,! mit 
dem er den Abend + begrüßt; plbtlich verſtummt et und 
ſiant nach, wie er fein Aullegen am ſchicklichſten vorbrin⸗ | 
geEt erzahlt won der Areue Und Ergebenpelr'ves Lichenben, 
Und wien er Teiln gahzes Hoffen 'aufoLiche gegrndet, Nun 
bridt die Dame in tehmlithige Klagen: ausze fie) wirft 
dem Freunde vor, er habe ſich zu raſch von. ihr entfernt, 
fie zu ploͤtlich verlaffen: bätte fie das abnden Eönnen, To 
würde fie ihm mehr Freundlichkeit gezeigt. haben; dieß 
müpfe fie jeut beklagen. Für Am lebe fie in Geftänbigem 


— 

















uns (Merker der Uniperfftät Parik, der andet biuhte uni 1300, 
* ni Ste — fie unfern Dichter, ©, —— med, 
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fie ihm nicht zu entftellen, *) ja erhielt ſich für den Meis 
ſter aller Ttoubadours, wie er felbft frei und offen erllaͤrtz 
die Handſchriften verfihern fogar, man habe ihn für den | 
beiten Iroubabour auf der Melt, gehalten; bis Guicaut 
von Borneil erſchienen fei: *)) ‚Sein Gelbfigefühl fo. wie 
fein Ruf gründete ſich ohne Zweifel auf bie klinſtliche Bes 
handlung der Form, worin ihm Feiner feiner. Vorgänger 
und Zeitgenoſſen übertraf, wiewohl man auch nicht behaup ⸗ 
ten kann, daß er das Formgetaͤndel zuetſt angegeben habe, 
Sarg im Geifte diefer Anfiche führen die Handſchriften ale | 
fein beſtes Lied und uͤberhaupt. als dad befte Lied, welches 
jemals gebichtet worben, ‚eins feiner Minnelicber an , beffen 
etſte Strophe mir Alitterationen und harten Wörtern Übers 
Haben te, ?), Diefe Manier: war ed, in welcher wiele 
Digter, nicht alle, das ‚Höchfte der Kumft erblidten. 





Ab ini join eomensmm 

Lo vers qui bel molz amann | 
Bde ro no im faillensn; _ 

Mas no m’en bon, que Dapreigun 
Tals, que mos chans non eoveigun, 


. 
9 3.8. am Anfang eides Mcheb: - 
- 


Aulieu non yoill avols, chentakre, 


Gel, qui tot chant demasonn, 
Mon dos sonet form en bram. Me, 


*) Et ers tengute per la meillor {robador del men, to que vene 
Snlrauts de Kamel, v.20. 
9 Do jontarls breus joro· e’ls loncs sera, 
QAuan In blauen aura bruneals, 
Vojll, que brane © bruoilk mos mähere, 
Don mon joi me frag o-m Noris: 
Car dei doutz fuolll vei elarsir lor garricn, 
verque· · refral onlıt cla onoin Is kreis 
0 ronsiguols, Ci toria, el gain e"i.pier Mr: 


a 


Dass Sptigiht unſers Iroubabourd, begreift nit 
—— — welche ung zur Haͤlfte gänzlich 


our genannt: hieraus laͤßt ſich vermutben, daß 
bicht ziennlich, frühe, etwa zwifgen 1170 und 1180 
300. andre bedeutende Aroudadoure bes zwölften 
; keinen Namen, batten. Zur Probe, mie 
it übte, folgen, bier einige Strophen, die 
adouts beyiehen. (IV, 297.) 
5 von, jenen Troubadouts, bie in vers 
m fingen, Der ſchiechteſle wähnt fchön 
= aa ihren, Gefang anderöwo anftinss 
n höre wohl hundert Hirten ſich bamit bes 
Heiner weiß, was hoc) ober tief it.” 
trifft Peire Rogier meßwegen id) ihn 
Gr fingt ganz offen vom Liebe, und es finde 
wenn er ‚den Pfalter in der Kirche führte 


e Sm verbrannten Tud) mit feinem magern trübfelis 
ng, ber für eine alte Wafferträgerin gut wäre, 
1 Spiegel fäbe, fo würde er nicht eine Hager 


re dritte iſ Bernatt von Bentabour, ber noch um 

‚ Daumen Heiner ift als Borneil; aber an feinem. Das 

ter hatte er einen Anccht, der wader mit dem Holzbogen 
Meß; feine Mutter heizte ben Dfen umb fammelte Reifen.“ 
Der vierte iſt von Brive der Lemofiner, der angenehm: 

fe Spielmann von hier bis nad) Benevent. Man meint, 
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einen Franken Pilger zu Hören, wenn der Elende ſingtz fall | 
mp ch ihn bemitfeen." | 

Nachdem der Verfaffer auch die Übrigen Dichter in bie: 
fen Gifte beurtpift Sat, Thtipt er mit einem Lohr 
auf fi fausft (V. 292): 

——— hat eine Stimme, daß ihm Höhe 
und Tiefe gleich gift; feine Weifen find füß und gefällig; 
er iſt der vom allen, nur follte er feine Verſe ein 
wenig beutlier machen: ben kaum find fie zu verftchen." 

Diefe Strophe, deren Schluß nichts weniger, als ein 
Vorwurf ik, da der Dieter mit andern den Dunkeln Aus- 
druck für eine Zierbe hieit, findet fih ner in der Lebens: 
nachricht; am der Stelle derſelben enthalten bie Terte eine 
für den Troubadout minder vorteilhaft Tautende Strophe, 
in der wie eine von ae re 
obigen erbliden: a. 
eue yon Anbergne hat — —— 
im Sunmpf und er ethebt ſich ſelbſt vor aller Weitz gleich 
wohl iſt er der Meiſter von allen; nur follte er feine Verſe 
ein wenig deutlicher — denn kaum find fie zu der⸗ 
fiehen.* 

Die ſer Troubadour enbigte, wie fo viele andre, fein ke⸗ 
ben im Kloſter. Bon ihan befigen wir ungefähr fünfundzwans 
zig Lieder, wotunter auch eim geiftliches, welches an win 
lie Aurlicigezogenbeit erinnert, (IV, 423.) 





* 


uno 


gi 


*8 Guillem von Eabeftaing 
un + ‚gt anifden ıısı und 1196,) 
nr — 


Hl zu ber abenthenerlihen Licbesgefchicte 
el'8 liefert die noch abentheuerlichere Guillem’'s 
j- Bon biefer liegen zwei Erzählungen vorz 
in den melften Handſchriften und eine ausges 
im einer Hand ſcheiſt der Kourenziane. *) Wir legen 
fere wor, ba fle, wiewohl zu einer Novelle verar- 
5 das Thatſachliche volfkändiger md nicht mine 
big, ald die erftere, mittheiltz in der Ucbers 
wir uns Lisa dee u 

Verfaſſets Binden wollen. 
and von Rouſſillon, ein trefflicher und berühmter 
te zur Gattin Margarida, die fchönfte und in 
en Frau ihrer Beil. Da geſchah 
Suilem von Gabeflaing, der Sohn eines armen 
Witterb aus dem Schleife Cabefling, fih an den Huf 
Reimumds son Rouſſillon begab und ihm feine Dienſte 
as Hofjunfer antrug. Raimund, von feiner Schönpeit 


und fehten dien Weſen bewogen, hieß ihn willfommen 
u Ind ihn ein, — bleiben. Er nahm bie 


1) = wirfeen de heiter in 3204 der Matieina abweict, (f. Mit. 
de el: & XIV, 9 218), Bleibt vorläufig unent 
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Einladung am und wußte fich fo wohl zu benehmen und 
fo hervorzuthun, daß er von Grof und Kein gelicht warb 
und Raimund ihn zum Junker bei feiner Gattin Marga⸗ 
rida beftellte, 

Bon nun an ſuchte ſich Guillem durch Wort und That 
auszuzeichnen. Allein bie Liebe, wie dieß zu geſchehen 
pflegt, ergriff feine Gebieterin und entzündete ihre Ger 
danken; das ganze Wefen Buillems, feine Reden und feine 
Mienen gefielen ih dermaßen, daß fie eines Tages nicht 
umbin tonnte, ihn zu fragen: „Ei fag mit bodh, Guit 
Ken, wenn eine Dame Liebe gegen dich blicken Kiefe, 
wärdeft du den Muth haben, diefe Liebe zu erwiedern 
Guillem, ber ihre Meinung verftand, antwortete gang freiz 
„Ja, wenn ich vohfte, daß ihre Mienen Wahrheit forde 
dan — „Bei Sanct Johann Cverfebte bie Dame), du 
haft geantwortet, wie ein Mann; doch möchte ich nun auch, 
von dir willen, ob du die wahren von den falſchen Mie⸗ 
men zu unterſcheiden verftehft?" Als Guillem biefe Frage 
vernommen hatte, erwiederte er: „Es foll alles gefchehen, | 
meine Dame, was ihr verlangt, Er fing num an, nach⸗ 
zufinnen und ber Gedanke ber Liebe bemächtigte ſich feie | 
nes innerſten Herzens; von diefem Augenblide an traten 
in dem Dienft der Liebe und begann feiner Freundin zu | 
Ehren bie zietlichften Lieber zu dichten. Liebe aber, bie 
ihre Geteenen zu belohnen weiß, ſuchte die Edelftau mit 
ihrer Sehnfucht fo mächtig heim, daß fie vor dem Ge | 
danken an Guillems edle Gaben Tag und Nacht Bin Ruhe 
fand, 

Eines Tags geſchah es, daß fie — Guillan bei 
Seite nahm und zu ihm fagte: „Guillem, ſag' mir eins 
mal, haft du wohl an meinen Mienen gemerkt, veb fie 
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Einladung an und wußte ſich ſo wohl zu benehmen und 
fo hervorzuthun, daß er von Groß und Klein geliebt ward 
und Raimund Ihn zum Junfer bei feiner Gattin Marga⸗ 
rida beitellte. 

Bor nun am füchte ſich Guillem durch More und That 
ausyuzeihnen. Auein die Liebe, wie dieh zu geſchehen 
pflegt, ergeiff feine Gebieterin und entzimbete ihre Ger 
dankenz das ganze Weſen Guillems, feine Reden und 
Mienen gefielen ihr dermaßen, daß fie eined Tages 
umbin konnte, ihn zu fragen: „Ei fag mic doch, Guit- 
Tem, wenn eine Dome Liebe gegen dich blicken Kieße, 
vohrdeft dur den Muth haben, diefe Liche zu erwiedern d 
Guillern, der ipre Meinung verftand, antwortete ganz frei 
„da, wenn ich wüßte, daß ihre Diienen Wahrheit fond« 
chen.“ — ‚Bei Sanct Johann (derfehte die Dame), du 
Haft geantwortet, wie ein Mann; doch möchte ich nun auch 
von bir willen, ob du bie wahren von ben falfdhen Mies | 
nen zw unterſcheiden verftehft?* Als Guillem biefe Frage | 
vernommen hatte, erwiederte er: „Es fol alles geſchehen, 
meine Dame, wad ihr verlangt. Er fing num an, made 
zuſinnen und ber Gedanke ber Liebe bemächtigte ſich feie | 
nes innerften Herzens; von dieſem Augenblicke an trat er 
in den Dienft der Liebe und begann feiner Freundin zu 
Ehren bie zietlichften Lieber zu dichten. Liebe aber, bie 
ihre Getreuen zu belohnen weiß, ſuchte die Edelfrau mit 
ihrer Sehuſucht fo maͤchtig heim, daß fie vor dem Ges 
danken an Guillems edle Gaben Tag und Naht keine Rube | 
fand, . 
Eined Tags gefchah es, daß fie unfeen Guillem bei 
Seite nahm und. zu ihm fagte: „Guilem, ſag' mir ein: 
mal, haft du wohl an meinen Mienen gemerkt, ob fie 
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J ſind?“ — „&o wahr mir Gott 
Goilllem), feit der Stunde, wo ich in eure 
? ‚it Bein Gebanfe in meinem Herzen aufges 


— — denn ——— 
imen, von biefer Liebe zu ſchwahen und aus 
1 illem’8 auf Margarida zu rathen; fie 
sten te Ku me ke did 8 zu den Dhren 


—8* Knappen mit dem Sperber auf bie 

jem wor, fragte der Herr nach ihm. Ein 
» ee fi jagen gegangen, und bezeichnete 
die Gegend. Sogleich legt Raimund eine 
gan, last fein Roß vorführen und nimmt 
ee nad der Gegend, wohin fi Guil. 
* nach Tangem ‚His und Herzeiten ſin⸗ 
r "XS biefer feinen Heren erblidte, 
er und fing an, Verdacht zu 

‚er ihm entgegen und fagte: „Ei wills 

1 doch warum fo alein?" akmund erwies 





derte: „ER geſchieht, weil ich nut in curen, Giefelfihaft 
aubringen wollte; habt ihr etwas gefangen?" — Ich 
‚Here? nicht viel, denn ich habs wenig gefunden; ‚ihr kenn 
ia das Sprichwort: wo wenig zu finden iſt, da iſt micht wich 

zu hohlen.“ — „Sehen wir dieß Geſpraͤch für jett bei 
Sein Sch habe euch eine Frage vorzulegen und beſchwoͤrt 
euch bei der Treut, bie iht mir ſchutig feidy die Mars 
heit zu ſagen“ — Bei Gott, Hetr (ermisberte Guit · 
lem), wenn es etwas zu fügen iſt, will ich. es fügen" — 
„Idr durft mir aber Feine Ausflühte verbringen (fagte 
Raimund), fondern müpt mir auftichtig antworten. — 


dert, (verfegte Guillem), fo fragt denn nach Belieben, | 


id werbe eud) nit ‚als Wahıhit fen... Hierauf fagte 


Raimund: „So wahr Gott euch helſe, Dar | 


die iht befingt und Kiebt?” Guillem antopktete:, 

wie Könnte id fingen, wenn. ih nicht liebte 4 

Liebe hat mich gang in ihrer Gewalt." Mai 

Das muf ich wohl glauben; unmöglich koͤnniet 

fo artig ſingen z aber ich möchte nun auch wiſſen, 

erlaubt, wer eure Dame iſtl — „Ach Herr, um Gots 
tes willen, fagte Buillem, ‚bebenkt doch, was ihr fragt; 
ift es denn recht, feine Liebe zu entdeden?, Erinnert euch 
doch, was Bernart von Bentabour fagt: m 4 


Din etwas bin ich fein genug · ne 
. Bengt einer, wie mein, eben helft, . 

& füg: id eine Lüge, drei, — 
Denn &as Benehmen ift nit Ag, 
Nein «8 jeuat von Kind’fgem Gfhne, un 

Bern +8 recht gelingt mit Mine, | “ame 
" Daß dee fein derz erfetießt vor jedermann, iA) 
Der Am nicht peifen und nicht bienen fann.“ 
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zu Guillems Wohlfahrt alles Mögliche zu thun. Dieß that 
Agnes; fle rief Guilem ganz allein in ihre Kammer und 
behielt ihm Tange bei fih, fo daß Raimund überzeugt war, 
fie wolle feine Liebe belohnen; bieß war ihm lieb under 
glaubte feft, daß das, was man ihm hinterbracht hatte, 
ungegründet ſei. Guillem und bie Dame verliefen enbs 
lich das Gemach; man trug das Abenbeffen auf und alle ' 
Hießen ſichs recht wohl fein. Den andern Morgen friße | 
ſtückten fie vergnügt auf dem Schloſſez mach dem Früge 
fit nahmen Raimund und Gulllem zärtlichen Abfchied 
und begaben fid wieder nad) Wouſſillon. Sobald mm 
Raimund konnte, trennte er fid von Guillem, ſuchte feine | 
Gattin auf und erzaͤhlte ihr, was er vom ihm amd ihrer 
Schwefter erfahren hatte. Darüber härmte ſich Margas | 
rida bie ganze Nacht hindurch und am Morgen ſchickte ſte 
nach Guillem, empfing ihn übel und nannte ihn einen | 
argliſtigen Verräther. Guillem, ber an dein, was ihm | 
vorgeworfen wurde, nicht Schuld war, bat ſie um Wer | 
gebung und entdedte ihr alles Wort für Wort, wies | 
Fi verhielt. Cie aber, nicht zufrieden damit, Meß ihre | 
Schweſter rufen und überzeugte fih fo von Guillems Uns 
ſchuld. Hierubet bat fie ihm eine Canzone zu dichten, 
worim er an ben Tag legen follte, daß er keine andere 




















bebt: „dad füße Sinnen. 7 1 
“ Sobald Raimund von Rouſſillon diefe Ganzone anf 
feine Gattin gehoͤtt hatte, ließ er Guillem auf ein Wort 1 

vor das Schloß Hinausfobern. Dort hieb er ihm‘ den 

Kopf ab, that ihm’in eine Kapfel, if. ihm das..Her ? 
Aus den Leibe und that e8 dabei. Hiermit ging ein! 
das Shcloß fieß das Herz eöflen und: «8 feiner. Gattin 

























"vi — Kopf und fragte Mi eb es 
ft habe, Ad fie dieſe Frage vernonuuen und 
ihres Freundes erfannt hatte, fo verfehte fie, 
# und ſchmachaſt geweſen, daß Feine andere 
in anderer Trank ihr jemals wicder ben Ges 
Munde vertreiben fole, dem Guillems Herz 
laſſen. Da flürgte Raimund auf fie zu 
st, fie aber warf fi von einem Balcın 
ach den Hals, 

f dom Bife unge verbertee ih Dur 
ata und alle Länder des Königs von Ara: 
der König Alfons fo wie alle Warone der Ep 
aben vom großem Schmerz ergriffen über den Tod 
} won Gabeflaing und der Dame, welche Raimund 
plicher Weiſe ums Leben gebracht hatte, Guil: 
WMatrgarida's Berwandte fo wie alle Liebende 
verbanden fi und befriegten Raimund mit 
 Chmertz auch kam der König Alfons von 
, nahm Raimund gefangen und verheerte 
5 umd fein Gebiet; Guillem aber und die Dame 
in ein Grab legen vor der Ihlire der Kieche zu 
I, einem Flecken in ber Ebene von Mouſſillon 
da dem König von Aragon gehört. Es 
üblid, daß alle Ritter von Rouffillon, 
em, Winpfes, Pelralada und aus dem 
den Tobeötag Guillen’3 und Margarida's 
"wahrhaft Verliebte, Männer wie Frauen, 
E Heil Ührer Seele baten. Der König von 
6* 
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Aragon aber, welcher Raimund gefangen genommen, entz 
idu feiner Hersfhaft und Heß ihn im Kerker.ftere | 

benz und alle feine Befigungen: gab er den’ Verwandten 

Guilem'& und der Dame, die für ihn gefiorben war. 
So lautet — —— 


——— 
Nimmt jedoch mit der Angabe ber lebten Schicſale des 
Dichters. faſt Wort fie Wort mit ihr uͤberein. Guiuem 
wird bier ein edler Eaftellan aus der Grafſchaft Rouffils 
lon genannt; von feinem Dienft als Junker iſt Leine | 
Rede, vielmehr erhebt ihn die Dame ſogleich zu ührem 
Ritter, Naimund heist Herr vom Gaftell: Rouffillon und 
feine Gattin führt bier ben Namen Sermonda. Da 
diefe den jungen Ritter verführt, davon wird nichts er⸗ 
waͤtnt, Sobald ber Baron das Liebebverſtandniß erfährt, 
ſchließt er: Sermonda in einen, Thurm ein und mihhan⸗ 
beit fie; ihr Beliebter aber dichter in feiner Berräbuiß | 
die Ganjone „ba füße Sinnen, + und\verräth fh | 
die Verſe: 


Was ic aus Furt nux thuc, 
Dis nepmt in gutem Clan, 
Saibſt wenn ich rn 

















Ueber den Schauplatz dieſer —— J 
benheit find die Ausleger nicht einig, da es verſchie⸗ 
dene Derter gibt, welche bie Namen Cabeſtaing, Rouſ⸗ 
filen und Tarascon führen. Papon ſucht die Geſchichte 
nach Provence zu ſpielen. Nach ſeiner Angabe wohnte 
die Familie Cabeſtaing in einem Dorſe non Gapenzoiß | 
dicht am ber Oränze von Provence, Gaftel: Rouſſillon fin: | 





Urkunden von 1150 — 1174 und noch L189 vorz *) und | 
wabhtſcheintich war, unter Guilem, deſen ob. zwifihen | 
1181 und 1196, während fein Rächer Alfons IL über | 
Rouffillon herrfhte, erfolgt fein muß, ein jüngerer Sohn | 
des Hauſes, ber feinen Unterhalt in ber Fremde fuchen | 
mußte, em 
© Ueber dad nah gelegene Schloß Bit, wo Mobert 
von Tarascon mit feiner gewandten Gattin reſidirte, ſind 
alle unfre Nachforſchungen vergeblich gewefen; auf bas 
wehſllich gelegene "Städtchen Alet mödten wir nicht as 
then, ba feine Entfernung immernoch zu groß if.) | 
Garen laͤgt fi alfo die romanhafte Erzählung | 
mit Geographie und Geſchichte in Einkfang bringen, und 
«6 wuͤrde Fein Grund vorhanden fein, ihre Gl— 
keit in Zwelſel gu ziehen, wenn ſie ſich nicht in dee nad 
gättlicheren Zodesgeflhte des Gaflellans von Concp: 
Wefentlichen nach twiederboßlte; zwar weicht iehtere da 
ab / daß der Gaftellan in ber Schladt gefallen ber Date 
von Batel fein Herz überfender, allein mit biefem Aut 
der argwöhnifche Gatte, der es aufgefangen, genau wie 
Raimund von Rouffillon mit Guillems Herzen. Einen 
gefhichttihen Grumd möffen wir für beide Erzählungen 





*) Gaueerandos de Papite- Singni ober Cabentagno; f. Mist, gen. 
de Lang. #. M, Preuven. p. 520 «to, t, II pı 70. Preuven, plIE 
120. 128, 


*) Dog nun S. Palape ober Milot bie Schulb tragen, ber The 
dere findet e6 verbädtig, baf der Werfaffer der Ergäptung die beir 
den Mebenbuhler in einem Tage von Mouffillen nad Zaradcon | 
gelangen tft, allein er hat mödt bemerkt, baf biefer might bie 
Stadt Zarascon, ſondern das dem Herrn don Taraecon gepärige | 
EHtoP Her ald nah gelegen anfübrt, 


nn — 


wugeben: ber Gafleflan wird von dem altfransfirhen Min: 
mefingern als Mufter \gärtlicher Liebe gefeiert und wohl 
eben ben fabelhaften Zriftan gefledt, deſſen Liebeshan- 
del mit Ifalde ein trauriges Ende nahm; ") der Roman 
som Gaftchan, worin ſich die Geſchichte querft micderge: 
Yagt findet, erſchien wenige Derennien nad) feinem Tode. 

\ als Vermähtniß feiner Treue ber Geliebten 
dleß iſt für des Beitalter der Schwaͤrmerei 
© Bug und Femme auch. ſonſt “ romantifhen 










iffe 3 doch ſtammt die prosengalifche Lebens 

aus der zweiten Hälfte des breigehnten Jahrhund eris. 
wir aber auch die Sache zugeben mögen, [0 
was: bie traurige Mahlzeit betrifft , ein als 
n "wert? gegeffenen Herzen fin. bie Gefhichte 
fen zu haben; *) bei dem Caſtellan findet fich 

2 Werfpruh, daf aus einem verfhrumpfs 
ſchwerlich ein fchmadhaftes Gericht zupubereis 
möchte, Und fo erbliden wir in dieſem mähr: 














inet Ungenarnten Hıbt an (Mi. sur Raoul de 


‚de Couey ama tant — 
5 ” ber Mahler fügt (Ms. 7018: Wal Hasay sun in 
— 1. IE. p- 192:) 

a a mn a 

. mi Rloudiaus autresi, 

biefee Axt f. Le Grand: Fabllaux t. Ul. p- 268, 
Beauen das Herz des Tgnaures, bad dhre Warten ihnen 





—— ummiffenttich verzehten, und, naddem fie «6 «+ 
fe mehr zu fi nehmen wollen. Wehnih if 
Marquss von Aftorgab in Mmairoı d’Ru- 
— & 1. p. 200. 





chenhaſften Zufag eine Hetzensangelegenheit ber verliebten 
Welt, welche die eheliche Eiferfacht am liebſten in dat 
gehäffigfte Licht ſtellt, indem fie auf der andern Seite 
eine verbrecherifche Peidenfhaft befhönige und mod. im 
Grabe mit Blumen beſtreut. F Dan 
Boccaceio hat die Erzählung nad; feiner Welſe bean | 
beitetz er nenne die Nebenbuhler, die er beide als Rits | 
ter darftellt, Guglielmo Roffiglione und Gugliehme Guarı | 
baftagno. Petratca erwähnt ımfern Troubadour im feinem | 
Triumph, der Liebe. 7 
Guillem von Gabeftaing's Gedichte, deren wirmächt | 
mehe als fieben befigen, find nicht geeignet, fein Lebe | 
aufzuklären, Einige find Raimund gewidmet benier 
über alle ſeine Fteunde flellt. Guillem iſt einer der 
empſindungovolſten Troubadours z wenige kennen / wilden, 
jenes Schwelgen in ber Wonne der Leidenſchaft, dad, wie 
die iger eh * er Taugt. Beine 
* Are” | 


Des net (ame: mie gat 2 tu ob 
Gin Bien Gi wie Monnabrot; | 
| 


ze 
bllden das Motto, um welches feine Eicher! a | 
Schön feiert er in einer lobenswerthen Ganzone bie Stunde | 
des erflen Exblidend (ALL, 106): | 


Des agb als (d zum erftenmat aid, Jah, | 
X06 ipe mir gönntet eured Anbtids Eufl, 
Da [Aeb mein erg von allım andern — ba | 
Bar es nur eines Vunſches ſich bewußt: , | 
So/ Herrin, füllte mic dad derz mit, Sehnen f 

Gin fühes Lächeln und ein günger Biid, | 
Daß ich die Melt vergap Im Augentuie | 
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mie fie nur ein fühlicher ‚Himmel eryeus 
RE Kürze ber Verſe und.bem [dns 
fagen einer und derfelben Reimfornt, fcheint 


Dieß Gedicht iſt Raimund zugeelguet. Wie ed ihm dem 
wahren Gegenſtand verrieth, koͤnnen wir nicht einfehen. 
Allerdings erwähnt der Dichter der Berftellung, die er 
anwenden müffe, um feine Liebe zu verbergen, ſo wie 
bohen Standes. feiner Dames allein dieß find ms 
welche eben ſowohl auf feine exbichtete Biebfehaft, 

mit: Agnes paffen. Das Lied müßte alfo irgend ein für 
ans unerfennbared Merfjeichen enthalten , wodurch Guillem 
den wahren Gegenftanb. feiner Liebe. verrieth.. Vielleicht 
aber koͤnnen wir uns die Sache auf eine andere Meife 
ertldten. Eine Ueberlieferung, daß ſich der Troubadout 
durch ein Lied verrathen, fag vor, der Verfaffer ber Bes 
bensnachricht aber ſcheint ſich in der Canzone getaãuſcht 
zu haben. Am Schlufe einer andern Canhone tyut Guils 
Tem bie merhoirbige Aruferung: ‚nSotl ich euch ihren 
Namen entdeden? Ihr werdet feinen Zaubenfittig finden, 
worauf er nicht ohne Fehl geſchtieben ſteht.“ 1). Die 
iſt für und ein neues Raͤthſel, allein’ fo viel ift uns Mar, 
daß die Entdedung auf diefem Wege gefchehen Konnte, 
Vielleicht Tommt feine Löfung den Naturkennern zu, und 
es iſt noch anzumerken, daß Margarida Perle bedeutet, 





3) Enlrolete, qu',eu von Ag mon nom, 
In no troharetz ala⸗ de eolomp, 
© mol trobetz escrig wenen falensa. V, 195, 
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- fähete fie zühmlich bis zum Fahr 1192, mo 
nte. Auf eine feltme Weiſe verband, fie weibs 
Uige mit männlichen Vorzügen: fie hielt auf die Reine 
Peit Übres untadeligen Rufed, Tebte in der Che und war 
goeimal verfeirathet; in ben Gerictähöfen führte fie ſelbſt 
den Dorfig, ja man erblidte fie bei kriegeriſchen Unter» 
wchmungen zuweilen an der Spide ihred Heeres. *) 
hatte dom ber Großmuth diefer Birflin gehört 





| 4) 8, Mist. de Langued. LE. 





und von dem geiftigen bewegten Lehen am ihrem Hofe; 
und fo wandte ex ſich grabezu mach Narbonne, wo er 
freundlich empfangen und als Hofbichter angenommen 
wurde, Er machte num feine Gebieterin zum Gegen⸗ 
Mande feiner Gebichte;'bleß brachte die Schialichtelt mir 
fi, und an ein ernſtliches Mebesverhäftniß iſt hier nicht 
zu denken. Ermengarde mußte durch ihre Huld einen 
——— Dichter zu entzlden und zu begeiftern, ine 
ae 


Su 
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Und Ahbricht werd, mn mehr zu ſlehn 

Urd ſich aicht geng beglädk zu ſehn. 
Es iR fein. f 


7 @he onzufaum if mir genuge 
gm Auſqaun find» ich meinen Lopn, 
* ‚Rein größten «pet: 
3 Wird mir zu Theil. 
1 Dod hab ih Luft: und Eher davon, 
And brüfte mid, als wär. ich seid, 
Dem armen Uchermüth'gen gleich 


Zee, wie daß meine, giebe6 Erin Harz: 
Nie Hab ich mid) vor ihe erklärt, 
Roc Bunft noch Hreunblichtelt begehrt; 


auge 
4 aan a 
[ Denn niät deraft 
14 IR übe die Suf, 
Das Gi, bie her, Me fe mie gfede, 
ae dem Mekhert mie enmeat, 
Dean ueren mail I) gamp verfledt, 


im Geleite wird ber junge Aimeric ermahnt, fih 
ä Benehmen. Diefer Üft ohne Zweifel Ximerie vom 
arbens Schweflerfohn, melden fie, da fie 
mar, 4. 9. 1168 am Kindes Statt ans 
5 allein ex ſtarb noch vor iht, um das 












ei em er bie. Virgeäftn mit dem ges 
Namen „ihr habt Unrecht" (Tort n’aveiz), 
b ihre Strenge anbeuten foll, ) Uns 
die. ex ihr fpendete, heben wir 
aus (UI, 88): 


Sa fie nlöt fah, Georeift euch niät, 

Ses lolche Schönbeit geben kann 

Bir fehn fie mit Grfounen an, 

Denn ihre SHönpeit glänzt fo Geil 

Rot vird zum ferundtid Maren Tag, 
U Mean man ie grade ind Auge ſeht. 
— i 

Kang. 1. I. p. 19. 544. 

Bingwene la ber Hist. litt, de 1a France, 4. XV. ps 400 fagt, 


habe Fe fo t, um die Hohe Meinung, bie fle dur 
Kain! von ſh eewedt Habe, außubrlden — eine 
neuen Irflörung dedatſ. 


z 
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An feinen Liedern bemerken wit die Neigung zum 
Belehrenden ʒ fein Hebfler Gegenftand ift hier bie ent 
% 8. (II. 27): 


Glaube Atäffeen nicht, wer licht, 

3a, heht er auch ein Vergehn 

Seine Freundin fid erlauben, 

rar er feinen Augen nicht: 

Mas fie zu derſtehen giebt, 

Mud ex ohne Schwur ihr glauben 

Und miftraum ben elanen Vilcen. ö 


Darin Hab ich allegeit 

Seitft die Ktügften fehlen ſehn, 

Daß fle auf dem Macht beparren 

Bis daß bie Gedutd ihr bricht, 

Und bie Freude wird zu Eeib, 

und ins Unglüd fo bie Narren 
Unbebaditfam fid) verfteiden, 

Diefe Weisheit ift mein Heil 

Und mein Munf muß ſtete gefhrhm: 
Denn ſqhidat fie auch gany mid nieder, 
Saıweig ich doch, wo jeder ſpticht; 
Wird ein Wed mıfe auch zu Theil, 
Durde drs file, bia fie wieber 
Mic mit Freuden will erquiden, 


Nachdem Rogier eine lange und ſchoͤne Periode feb 
nes Lebens in Narbonne zugebradht hatte, mußte ex ſich 
endlih eine andre Helmath ſuchen und fo das Gefchid 
fahrender Dichter theilen. Man hatte auf Ermengarde 
ben Verdacht eines vertrauten Umgangs mit ihrem Trou⸗ 
badout geworfen; fie hatte es erfahren, und num wurde 
er um ihres Rufes willen verabſchiedet. So erzählt die 





Bunächft foll er ſich nach Drange zu dem Grafen 
Rambaut begeben hoben, wie die Handfchriften mit Ber 
Fehung auf eim Sicventes vom Peire Nogier an ben 
Grafen berichten. Wenn dieß und erhaltene Gebicht hier 
die einzige Duelle des Biographen war, fo iſt die Anz 
gabe grunblos: das Sireentes erwähnt mur eines geles 
gentlichen Befechs, welden Peire dem zu feiner Zeit bes 
en Grafen abfkattete; der Dichter erflärt, die Reife 
murgemadht zu haben, um bie Lebensart des Grafen 
Henmen zu lernen, er fragt ihn mach. feinem Treiben, um 
ge Haufe davon erzählen zu Können, und micberhohlt am 
Säluß, er werde ſogleich abreifen, fobald er nur Ant 
wert habe. (IV. 1.) Auch bier thut fi unfers Dice 
dd Meigung zum Belchrenden Fund, dad; find «6 dies 
mil Sehensregein allgemeinerer Art, und wenn nicht neu, 
Aed in guter Form vorgetragen, 3 Bei 


Bott ihr auf biefer Welt gebeihn, 
Se feib bel Rarzen nur verrät, 
Dec woipt au, wie fihs eden fidt, 
Bei Kagm mieber Hug ju fein. 
‚Belgt frtß, wie e& ſich ziemt und fügt, 
Eu bald detrũt und Halb vergnägt, 
Bei Böfen 086, bel Guten gut. 


Srtett mie mit eurer Klughelt an, 

Dep man nicht foge: dee if zu flug; 
Dean Zporpeit nügt euch oft genug, 

Mo Stuppeit cadı nichts mügen Kann, 

8 lüng bad Haar noch blond und baum, 

Dub Berg ned ftiſch und voll Wertraum, 

Buhers ſqlecht, wenn man zu weile thut. 


„Lange Zeit — fließt die Nachricht — lebte Peire 
bei Rambaut von Orange; zulegt trennte er ſich von ihm 
und begab ſich nad Spanien zu dem trefflihen König 
Alfons (III) von Caftilien und Alfons (II) von Aras 
gon, und hierauf brachte er bei bem Grafen Raimund 
son Zouloufe zu, mann und fo oft es ihm gefiel. Er 
erfuhr große Ehre, fo lange er lebte; endlich aber bes 
gab er fih in ben Orden von Grammont und flarb 
barin." 

Wir find nicht im Stande, zu biefer Nachricht dem 

geringſten Bufag zu machen, da ſich die Lieder biefes 
Troubadours, beren ſich micht mehr als zwölf erhalten 
haben, faft fämmtlih auf Ermengarde von Narbonne 
beziehen. 





ons II, König von Aragon. 
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Berengar IM erwarb dur Helrath (1112) die Graf⸗ 
haft Provence, bie Viggraffhaft Gevaudan und andre 
Mldframpöfifäre Gebiete; die Soͤhne beffelben theilten ſh 
zwar in dad väterlihe Erbe, allein der ältere, Raimund 
Birengar IV, weldem Barcelona zugefallen war, brachte 
durch eine andre glüliche Heiath dad Königreich Aras 
gen an fih, und ber Enfel, unfer Atfonfo, vereinigte 
durch einen Gewaltfixeih. (1167) die ſchoͤne Provence | 
und wad dazu gehörte, von meuem mit Barcelona und 
vermehrte biefem Befig moch durch die Grafſchaft Rouß 
fillon. Ihm alfo, der in Spanien das ganze: orcifähie 
ſche Sprachgebiet und in Frankeeih einen anfehnliden 
Theil deſſelben beherrfehte, und. beffen Vater bereits, wie 
wir / in dem Leben Peive's von ılvergnegefeben, dem 
Sängern geneigt war, gegiermte es vor allen, als Beföre | 
deren der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt aufzutreten; au | 
wußte er recht wohl, welche Vortheile fie ihren Gönnen | 
gewährte. Sein häufiger durch die Regierungsgefchäfte | 
deranlaßter Aufenthalt in Provence gab den Dictern die | 
günftigfte Gelegenheit, ſich feinem: Hofbalte: anzufchlie | 
Pen. Wenige der eigentlichen Hoſdichtet Haben A | 
fonfo's Freigebigkeit nicht benugtz mehrere fanden beftdn: 
big in feinem Solde und andre buhlten um feine Gunf 
und fo kommt es, daß ihm unter allen Fürften das viele | 
fültigte Lob germotden; die ſcharfen Bügelicder, wilde | 
Bertram von Born ‘gegen ihn ſchleuderte, find) gewißlich 
an ben Schugwafjender Cobpreifungabgepralit, wiewohl wir | 
keine foͤrmlichen Widerlegungen derfelben gefunden haben: | 
Bir befigen von Alfons nicht mehr als ein Minnes 
lied, welches, wenn auch nicht ausgezeichnet, doch zart 
und wohlgefest it. CH, 118.) J 


EEE." 


Die Liebe zur Dichtkunſt erhielt fih in dem Haufe 
Barcelona. Petrus II befolgte bad vaͤterliche Beifpiel 
vollfommen; die Schlacht von Muret, worin er ſank, war 
arch für die Dichter ein unheilvolles Ereigniß. Weniger 
that Jakob, allein fein Nachfolger Petrus III verſchmaͤhte 
es nicht, fich ſelbſt als Dichter zu zeigen, 
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Mir Befremben wirte man einen englifgen König uns 
ter den erflen Beförderern der provenzalifchen VPoeſie 
erbliden, wenn man ſich nicht erinnerte, welchen gerin« 
gen Anfpruh Richard auf ben Namen Engländer hatte, 
Wenn auch in England geboren, war er doch in Hins 
fit feiner Abftammung Frangofe: denn fein Bater, Heine 
rich II, hatte als Grof von Anjou bie Krone von Eng⸗ 
land erworben; Sprache und Sitten waren am englifchen 
‚Hofe ohnehin franzöfifh. Seine Mutter Eleonore dage⸗ 
gen, was gleichfalls zu erwägen it, war aus dem Ges 
biete der provenpalifchen Sprache und, wie wir in dem 
Leben Bernarts von Ventadour fahen, eine Freundin jer 
mer fühlichen Dichttunſt. Noch fehr jung, im Jahr 1168, 
wurde Richard von feinem Vater zum ‚Herzog von Ayuis | 
tanien beftimmmt, unb empfing das Jaht darauf zu Limes 
ges bie herzoglichen Ehrenzeichen. Bon num am hielt a 
ſich faſt beftändig in den verſchiedenen Theilen feines Her 
zogthums auf und hatte Gelegenheit, ſich näher mit eis 
ner Poeſie zu befreumden, im welcher fein Urgrofvater 
Wilhelm IX von Woitierd fid bereit hesvorgethan hatte; 
er zog eine Menge Dichter an feinen ‚Hof und belohnte 


eumparabat rt de reguo Francorum can 


münerilme allexerat, ut de ille canorent 
et jun Ulcehater ubique,) quo mom erat talin In 
r. Hoved, ie vila Richardi. Du Cange Gloss, *, 
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Diefe finden fih nun alferdings in dem feangöfifchen Tert; 
gleichwohl wirde es zu voreilig. fein, den lebteten für 
das Original erffären zu wollen, ba die Unvollftänbigkeit 
des erfteren ein Fehler der Handfehriften fein kann. Das 
zweite dieſer Lieber giebt weniger zu bebenten: ba felbfl 
die provengalifchen Licberhücher es franzöfifh mittheilen, 
fo ſcheint 6 nur in dieſer Sprache vorhanden geweſen 
zu fein. 

Daß Richard aber auch ſonſt poetiſche Verſuche in 
franpöfifcher Sprache, welche die des engliſchen Hofes 
und Abeld war, gemacht habe, barauf ſpielt auch fee 
alte nichts weniger als unglaubhafte Anecbote an, wie 
fich Richards Guͤnſtling, der franzöfiiche Sänger Blondel, 
feinem gefangenen ‚Herrn entbedte. „Eines Tages — er⸗ 
zähle die Novelle — fland Wiondel einem Fenfter bes 
Thurmes gegenüber, wo König Richard gefangen fa, und 
fing an, eine franzoͤſiſche Ganzone zu fingen, bie Richard 
und, Blondel einft zufammen gedichtet hatten. WU Ks | 
nig Richard bie Ganzone hörte, erfannte er Blondel, und | 
fobald diefer die „Hälfte gefungen hatte, hub König Mi: 
Hard an, die andere Hälfte zu fingen und fang. fie bis 
au Ende, - So erfuhr Blondel, dafi es ber König, fein 
‚Here, war, er begab ſich nad England und erzählte dab 
Abenteuer den Baronen des Landes.” „) Berner wird 
in der Gefchichte der Kreizzlige angeführt, daß, als Ri 
Hard in dem heiligen Lande von dem ‚Herzog Heinrich 
von Burgund in fehr unanfländigen Liedern angegriffen 





#) Fauchet Reweil etc p- 566. Naumer (in der Welhihte da 
‚Hobenftaufen Wb. u, ©. 39) möchte wodl bie seite Auslegum 
der Novelle getroffen baden, 





werben mar, er diefem in ähnlichen ziemlich tohen Bier 
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Mob if + mir gewiß gu Diefer Zeitz \ 
Mode und gefangen thut man niemand Leid. 
Und mer’ id) ob des Golden nicht befreit, 
I mirs um mid, mehr um mein Bolt noch Ield, 
Dem man nad meinem Tod es nicht vergeiht, 

Wenn id hier bleibe in Haft, 
‚Mein Hrer drängt ja dad Eon mir allzufehe 
und denter unfers Cides nimmermehr, 
Den wir vor Gott geſchworen, ich umb er; 
Doch weiß ich weht, baß ich aicht Tange mehr 

Sier ſchmoqhten maß in Haft. 


Zu dem zweiten Liede, welches mehr hiſtoriſche Be 
Siehungen darbietet, liefern die Handfehriften eine Grldus 
terungz fie enthält eitige von der Geſchichte micht be, 
ruͤhete, iht aber nicht wiberfprechenbe Angaben, melde 
mie nicht übergehen duͤrfen. Die datin erwähnten Bor: 
fälle gehören in das Jahr 1196, wo Richard und DEE | 
Üipp Auguft einen, furzen aber verheerenden Krieg, durch 
den Friedensvertrag von Louviers beendigten. Im diefem 
Frieden trat Richard Auvergne an Philipp ab und er: 
bielt dafür Querch. Der Delphin von Xuvergne und 
fein Vetter Gui, Graf von Auvergne, nunmehr Philippe | 
Vaſſallen, waren mit biefem Tauſche hoͤchſt unzufrieden; 
denn die Nachbarſchaft des hab⸗ und herefchflichtigen Phi⸗ 
Tipp fehien ihmen nichts Gutes zu verkünden. Ihr Arge 
wohn betätigte fih bald. Philipp lauſte ein ſeſtes Schloß 
in Auvergne und nahm dem Delphin das Staͤdtchen If: 
feire weg. Diefed Ereignifi benubte Richard zu feinen 

" Bwedlen: er verhieß dem Delphin und dem. Grafen Gui 
feinen Beiſtand gegen Pbilipp und miegelte fie ſo zur 


Kein Wunder, dab mein Sera von Kummer fhıser: \ 


hegmers, ber ihr Gebiet aldbald mit Feuer und Schwert 
Hmfuchte. In diefer Bedrängniß wandten fie ſich nad) 
nglanb an Riherd und erinnerten ihn am fein Ber 
wechen, wurden aber ſchnoͤde abgewiefen; da blieb ih⸗ 
tm nichts anders Übrig, als fih mit Ppitipp zu vergleir 
ka Bald bazauf unternahm diefer einen verheerenden 










Recht zu haben glaubte, durch folgendes Sit - 
‚Öffentlichen Rehenfhaft: (P. O. 13.) 


bin, ich wi euch zur Mebe fielen, such und 
} Co, Ihe dabt euch früher als einen tüche 
‚geRelt, ihr habt mir geſchwoten und Treue 
Alengein dem Rainart, dem ihr dem fahlen 
h gleicht." *) 


—F Be Habt mir eure ‚Pütfe entjogen um bes Lehne⸗ 
villen ı mb weil ihr wißt, baf zu Ehinon weder Gold noch 


auf eine Stelle in dem alten Roman von Meinere 
Rad Gorihers Bearbeitung, die bier hinreichenden 
Blebt, erzählt Reinete (Mainart) von Megrim, dem 
eben Klengein genannt ) Gef. IV.: 
‚ —_ —_ _ ir floffen ein Bändnif 
| ab Helobten einander als treue Geſellen zu wandern, 

Reihe fa d$ Bahund) mic mandes Wehe Seite, 


— 
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Silber liegt *) und weil ihr einen maͤchtigen kriegsgeub⸗ 
ten König zum Bundesgenoſſen haben wolltet: denn ic 
bin karg und feig, drum habt ihr euch nach der andern 
Seite gewendet." 

Noch will ich euch nad Iffoice fragen; liegt es euch 
gut? Werdet ihr dort noch Wild erlegen oder Soͤldlinge 
miethen? Etwas gelobe ich euch, wiewohl ihr euer Wort 
gebrochen habt: einen wadern Feind, die Standarte in 
ber Hand, folt ihr im König Richard finden.“ 

"Anfangs habe ich euch freigebig und verſchwenderiſch 

geiehen, aber nachher hattet ihr Anlaß um der feſten 
Schloͤſſer willen, die ihr bautet, dad Spenden und Ber: 
ben, bie Hoffefte und Zurniere einzuftelen. Aber feine 
Vorfiht kann euch helfen: denn die Franzoſen find Lon— 
«  gobarben.“ 2) " 

„Gehe, Sirventes, ich fende did nad Auvergne: 
fage ben beiden Grafen von meiner Seite, wenn fie jett 
noch Frieden fließen, fo möge Gott fie behüten.“ 

„Was thut ed, wenn ein Bube fein Wort verläug: 
net? Auf einen Schildfnappen ift nicht zu bauen, allein 
von nun an nehme er fih in Acht, daß er feine Sache 
nicht noch mehr verberbe.” x 


*) Zu Ghinon lag fonft der Schatz Heinrihs 11., ber damals er⸗ 
höpft war. S. im Leben Bertrand von Born. 

2) D. $. fo hiaterliſtig, wie bie unter bem Kamen Eombarben ber 
kannten iteliaͤniſchen Kaufleute. 











Robert I, Delphin von Auvergne. 


— lces. 1100 — 123] 





Richard ſtelen wir feinen Gegner, den Dels 
Auvergue. *) Wiemohl- feine Mittel fehr bes 
waren — denn er befaß außer der Laudſcheft 

‚einen geringen Theil der Graffhaft Auvergue, 
‚Bater von einem hertſchſuͤchtigen Thelm faſt 
ber ‚worden war — fo hielt er doch einen praͤch⸗ 

‚und ‚eröffnete daſelbſt ben Dichtern einen ber 
Sammelpläge; Raimon Vidal ſchildert uns 
mit glänzenden Farben. \(V. 344.) DaB ſich 
bie Poefie etwas koſten ließ, verſichert auch die 
ü „ welcher zufolge ex durch feine Freigebig- 

‚mehr ald "ie ‚Hälfte feiner Graſſchaft verloren, fie 
aber dech machher durch Sparfamteit unb Klugheit wies 
dergemenmen haben fell. Et ſelbſt bewaͤhrte fih als einen 
eeiöidten Zroubabenz, doch ſcheint ex fih auf Epott: 
wid Etreitgebichte befihränft zu haben. ‚Höher fand ex 
als Sigter des Gefanges; in diefer Beziehung beruft ſich 





") Bei dem Zreubabonrs iR er fhlehtweg unter dem Ramen Dallin 
Aelannt, amd die Urfundes nennen ihn nur Daiphinue Balıtze 
ia ber fiet. ArAuvengme tut daffelbe und giebt exfl feinem Corei 
ben Homan Bobert 1. In Art de verif. I. daten wird er dage- 
— pe Bastei Daten warf 


Berengar IM erwarb durch Heitath (1112) die Grafe 
haft Provence, die Vitgraffihaft Gevaudan und andre 
Mdfranzöftiche Gebiete; bie Söhne deſſelben theilten ſich 
zwar in das näterliche Erbe, allein ber dltere, Raimund 
Berengar IV, weldem Barcelona zugefallen war, brachte 
duch eine andre glüdliche Heirath das Königreich Aras 
gon an fi, und der Enkel, unſer Alfonfo, vereinigte 
dur) einen Gewoltſtreich (1167) die f&öne Provence 
und was bazu gehörte, von neuem mit Barcelona und 
vermehrte diefen Befig noch durch die Grafſchaft Noufe 
filon. Ihm alſo, der im Spanien das ganze) occitänis 
ſche Sprachgebiet und in Frankreid einen anfehnlichen 
heil deffelben beherrſchte, umd deffen Water bereite, wie 
wir / in dem: Leben Peire'3 von Auvergne geſehen, "be 
Sängern geneigt war, gegiemte es vor allen, als Beföre 
derer der waterländifgen Dichtkunft aufzutreten; auch 
wußte er reiht wohl, welche Vortheile fie ihren Gönnerm 
gewährte. Sein häufiger durch die Regierungegefhäfte 
veranlaßter Aufenthalt in Provence gab den Dichtern bie 
gänfligfie Gelegenheit, ſich feinem Hoſhalte anzufchlies 
Fer. Wenige der eigentlichen Hoſdichtet haben Al⸗ 
fonſos Freigebigkeit nicht benutt z; mehrere ſtanden beſtän- 
big in feinem Solde und andre buhlten um feine Gunft: | 
und fo Kommt es, daß ihm unter allen Fuͤrſten das viel 
fältigfte ‚ob geworben; die ſcharfen Nügelicber, welche 
Bertram von Born gegen ihn fdhleuberte, find“ gewiuh 
an den Schutzwaffen der Lobpreifungabgepralt, wiewohl wir | 
feine foͤrmlichen Widerlegungen berfelben: gefunben haben. 
Bir befigen von Alfons nicht mehr als ein Minmes | 
Ted, welches, wenn auch nicht ausgezeichnet, doch zart 
und. wohlgefet iſt. (III, 118.) | 





EN 


Die Liebe zur Dichtkunſt erhielt fi in dem Haufe 
Barcelona. Petrus II befolgte bad vaͤterliche Beiſpiel 
vollfommen; die Schlacht von Muret, worin er ſank, war 
sch für die Dichter ein unheilvolles Ereigniß. Weniger 
that Jakob, allein fein Nachfolger Petrus EII verfhmähte 
& nicht, fih ſelbſt als Dichter zu zeigen. 
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Mit Befremben wirbe man einen englifhen König uns 
ter ben erſten Befoͤrderern der provenzalifchen Poefle 
erblicken, wenn man ſich nicht erinnerte, welchen gerins 
gen Anfpruh Niherd auf den Namen Engländer hatte, 
Bern auch in England geboren, war er dog in Hin⸗ 
fit feiner Abſtammung Frangofe: denn fein Vater, Hein» 
rich IT, hatte als Graf von Anjou die Krone von Enge 
and erworben; Sprache und Sitten waren am englifchen 
‚Hofe ohnehin franzöfifih. Seine Mutter Elconore dages 
gen, was gleichfalls zu erwägen ift, war aus dem Ges 
biete der provenzalifchen Sprade und, wie wir in dem 
Leben Bernartd von Ventadour fahen, eine Freundin jes 
mer ſüdlichen Dichtkunft. Noch fehr jung, im Jahr 1168, 
wurde Richard von feinem Vater zum Herzog von Aqui⸗ 
tanien beflimmt, und empfing das Jahr darauf zu Limo⸗ 
ges die herzoglichen Ehrenzeichen. Bon nun am hielt er 
ſich faſt beftändig in den verſchiedenen Theilen feines Herz 
zogthumg auf und hatte Gelegenheit, ſich näher mit eis 
ner Poefie zu befreunden, im welder fein Urgroßvater 
Wilhelm IX von Poitierd ſich bereits hervorgethan Hatte; 
er zog eine Menge Dichter an feinen Hof und befohnte | 


—- UI — 
fe nit, indem er fo feine Meigumg zur Dichtfunfl 








« ge ———— 
Wiqherd, deſſen Liebe zur drodengaltſchen Dichttunſi 


— 


müneribus allexermt, wi de ille antrent 


IR ¶ „Poefie der Trorbadeurs · ©. a1), daß tee 
Die legten Melmformen der lepten Strophe wicberhedit ; 
feine eignen Reime * fe it dies cin 

Auf dar Gedlcht mangeibaft iR. Diefer Wmfland 


Diefe finden fich nun allerdings in dem franzoͤſtſchen Text; 
gleichwohl würde es zu vorellig fein, ben letzteten für 
das. Original erflären zu wollen, da die Unvollftändigkeit 
des erfteren ein Fehler ber Handfchriften fein kann. Das 
‚zweite biefer Lieder giebt weniger zu bebenfen: ba felbfl 
die probenzaliſchen Liederbücher es franzoͤſiſch mittheilen 
ſo ſcheint es mur in biefer Sprache vorhanden geweſen 
au fein. | 
» Dafı Richard aber auch fonft poetifche Verſuche in 
franzöfifcher- Sprache, welche die bes engliſchen Hofes 
und Adels war, gemacht habe, darauf fpielt auch jene 
alte nichts weniger als unglaubhafte Anecbote an, wie 
ſich Richards Guͤnſtling, der ſranzoͤſiſche Sänger Blondel, 
feinem geſangenen Herrn entdedte. „Eines Tages — er⸗ 
zählt die Novelle — ſtand Vlondel einem Fenfter bes 
Thurmes gegenüber, wo König Richard gefangen faß, und 
fing an, eine framzoͤſiſche Ganzone zu fingen, bie Richard 
und Blondel einft zufammen gebichtet hatten, Als Kids 
nig Richard die, Ganzone hörte, erkannte er Blondel, und 
ſobald diefer bie Hälfte gefungen hatte, bub König Ri: 
Hard an, bie andere Hälfte zu fingen und fang fie bis 
zu Ende. So erfuhr Blondel, daß es der König, fein 
‚Herr; war, er begab ſich nad England und erzählte bad 
Abentheuer den Baronen des Landes.” ,) Serner wird 
in der Gefchichte der Krenzzlige angeführt, daß, als Mir 
Hard im dem heiligen Lande von dem «Herzog Heinrich 
von Burgund in fehr unanffänbigen Liedern angegriffen 





*) Fauchet Recueil etc. p- 566. Raumer (in der Geſchichte ber 
Hobenftaufen Sd. 1, ©. 33) möchte wohl die zedhte Auslegung 
der Movelle actro ſſen baden, 
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worden war, er diefem in ähnlichen ziemlich rohen kie⸗ 
derm antwortete. Dhne Zweifel bediente ſich ber Herzog 

vom Burgund feinee Mutterſorache, der franzoͤſiſchen, und 
Richerb antwortete ihm in berfelben, *) 


Richarts Klagelicb im Kerker, ein Gebicht, welches 
fih durch hohe Einfalt des Tones auszeichnet, iſt «ini: 
sermaßen berüihtnt geworben; wit wibmen ihm daher auch 
kin eine gebundene Ucberfegung, indem wir noch bemers 
in, daß es in dem. zweiten Winter mach der Gefangen 
achmung des Königs, Fury vor feiner Befreiung, entftan: 
den Ä. (IV, 188.) 


Biwar sebet cin Wefangner insgemein 
_ Ribt mit Gefhi in feiner Herden Pein, 
Dei biätet er, vom Gram ſich zu defrcin- 
rende Yası id wit, do% find die Gaben Hein, 
⸗⸗ iänen, d29 um Edigeid ich on 
J met Winter lieg” in Daft. 


Mean if eb meinen Beinen boch bekannt 

Rormendie, Poitow und Engelland, 

So armen Kelegemann Sat’ dd nicht Im Land, 

Den id im Kerter Iieß um folgen Tand. 

MiGt Hay ih diep gu ihrem Splmpf bekannt, 
Dad bin id) mac in Yaft. 


— 








#) EI super hace omnia Henrieus, dux Rurgundiae.... 1 
— 20. cantionis instituit verba publice 
quiden joßendn nee proferenda in puhlicum. 
inridions iaventio paasim per exercitum frequenfaretur, rex ni- 

muper «0 cotmmolus, eomsluili (anfum urbitratun ent in- 

Eigeslai vindietzm talfone; cantarit igilur et.ipse nannulla de * 
— nom pluriumm lahoravik ad iorenlionen, Gaufe. Ri 
ebazäl itin. Min VE. e. 8, hei Gale p- 00, 
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Web if ed min getoiß zu dieſet Zeit: 

Zodt und gefangen tut man mlemand leid, 

und werd’ Ich ob des Goldes nicht befreit, 

SI mies um mid), mehr um mein Volt noch Teik, 

Dem man nad meinem Zob es nicht verzelht, 
Benn id) bier bleib‘ in Haft, 


Kein Wunder, daß mein Herz don Kummer ftp: 
Mein Beer drängt ja das Sand mie allzuſcht 
Und denfet unfere (ides nimmermehr, 
Den tie vor Gott geſchworen, ih und er; 
Doc wriß id wohl, daß ich nicht Lange mehr 
‚Hier [machten muf in Haft. 


Zu dem zweiten Liebe, welches mehr biftorifche | 
diehumgen darbieter, Lieferm die Handfchriften eine Erl 
terungs fie enthält einige vom ber Geſchichte nicht 
rührte, ihr aber nicht wiberfprechenbe Angaben, T 





wir nicht übergeben duͤrfen. Die darin erwähnten 
fälle gehören in das Jahr 1196, wo Richard und 
lipp Auguft einen, funzen aber verheerenden Krieg di 
den Priedendvertrag von Louviers beendigten. In die 
Frieden trat Richard Auvergne an Philipp ab umd 
bielt baflm Duerp. Der Delphin von Auvergne | 
fein Better Gui, Graf von Auvetgne, nunmehr Phili 
Boffallen, waren mit biefem Tauſche Höchft unzufrieb 
denn die Nahbarfhaft des hab+ und herrfchfüchtigen 9 
lipp ſchien ihnen nichts Gutes zu verkünden. Ihr A 
wohn beftätigte ſich bald. Philipp kaufte ein feſtes Sch 
in Auvergne und nahm dem Delphin das Städtchen 
foire weg. Diefes Ereigniß benußte Richard zu ſei 
"Bmedlen: er werbieß dem Delphin und dem Grafen ( 
feinen Beiſtand gegen Philipp und wiegelte fie fo 


Empörung auf; machher trat er, durch einen neuen Ver - 
trag mit Frankreich gebunden, zurid und überlieferte feine 
‚ Bunbeögenoffen dergeſialt der Rache eines übermächtigen 
Gegners, der iht Gebiet alsbald mit Feuer und Schwert 
deimfuchte. Im diefer Bedraͤngniß wandten fie fid nach 
England an Richard und crinnerten ihn an fein Vers 
Ireeben, wurden aber ſchnoͤde abgewieſen z da blieb ihs 
mem michts anders übrig, als fid mit Philipp zu vergleis 
m. Bald baranf unternahm diefer einen verheerenden 
Eisfall in das englifhe Gebiet, Nichard eilte aus Enge 
Hash berliber und. främte ſich nicht, feine befrogenen 
Hunpeigenoffen won neuem zum Kriege gegen ihren Behnds 
dern eufswfodern, allein diefe, einmal gewihigt, wermeis 
Ühren Beiſftand. Da zog fie Rihard, ber 
Met zu haben glaubte, Lund folgendes Sir ⸗ 
Öffentlichen Rehenfhaft. (P. O. 13.) 


1, ic will euch zur Rede ftellen, euch und 
Guldo. Ahr habt euch früher als einen tuch⸗ 
E geeät, ühe habt mir geſchweren und Treue 
4 wie Aengein dem Reinert, dem ihe bem fahlen 
nad glei“ ») 


babt mir eure Hülfe entzogen um des Lohnes 
und weil ihre wißt, daß zu Chinon weder Gold noch 
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Silber liegt *) und weil ige einen mächtigen Briegagelib: 
ten König zum Bundeögenoffen haben wolltet: "denn ich 
bin Farg und feig, brum habt ihr euch nach ber andern 
Seite gewendet." 

MNoch will ich euch mach Iffoire frogenz liegt es euch 
gut? Werdet ipr bort noch Mild erlegen ober: Sötblinge 
miethen ? Etwas gelobe ich euch, wiewohl iht euer Wort 
gebrochen habt: einen wadern Feind, bie Standarte in 
‚der Hand, ſollt ihr im König Richard finden.“ 

Anfangs babe ich euch freigebig und verſchwenderiſch 


gefehen, aber nachher hattet ihr Anlaß um ber feflen 


Schloͤſſer willen, die ihr bautet, das Spenden und Wer 

ben, die Hoffefte und Turniere einzuftellen. Uber keine 
Vorſicht kann euch helfen: benn die Franzoſen find Eon: 
gobarden.“ =) 

„Gehe, Sirventes, ich fende dich mach Auvergues 
fage den beiben Grafen von meiner Seite, wenn fie jeht 
noch Frieden fliehen, fo möge Bott fie bebüten.“ 

Bas thut 3, wenn ein Bube fein Wort verläugs 
net? Auf einen Schildknappen iſt nicht zu bauen, allein 


von nun am nehme er fih in Acht, daß er feine Sache 


nicht noch mehr verberbe.” 





*) Bu Gpfnon Ing fonf ber Sget Deinricht It, ber bamıala er« 
Thöpft war. S. im Leben Bertrand von Born, 


”) D. 5. fo bintestiig, wie bie unter dem Namen Lombarden ber 
Pannen italtänifchen Kaufleute. 





Robert I, Delphin von Auvergne, 


— (reg. 1109 — 1234.) 


1 Richard fellen wie feinen Gegner, den Del: 
om Auvergne. *) Wiewohl- feine Mittel fehr ber 
waren — denn er befaß außer der Landſchaft 
‚At eimen geringen Theil der Grafſchaft Auvergur, 
deren. fein Bater von einem hereihfügtigen Theim fait: 
beraubt werben war — fo hielt ex doch eisen praͤch⸗ 

en Def und eröffnete daſelbſt den Dichtern einen der 
Sammelpläte; Raimon Vidal ſchidert ums 
‚Hof mit glängenden darben. (V. 344.) Dafi fih 
t bie Poefie etwas koſten ließ, verſichert auch die 
E n welcher zufolge er durch feine Fteigedig ⸗ 
miche als bie Hälfte feiner Graffhaft verloren, fie 

der doch machher durch Sparfamteit und Klugheit wie: 
dergewonnen haben foll. Er felbft bewährte ſich als einen 
weißicten Zroubabour, doch ſcheint er ſich auf Spott: 

Y uab Etrritgedichte befchränft zu haben. Höher fland cr 
als Bichter bed Gefanged; in diefer Beziehung beruft ſich 











“> Bei ben Zroubabours iM er ſchlechtweg unter dem Namen Daldn 
Setonnt, and) die Urkunden nennen {pn aut Dalphinus. Balyje 
An ber Mist. A'Auvengne that bapfelbe und giebt crfl feinem Guter 
dem Nomen Mobrrt 1. In Art de verif. I. änten wird er dage: 
gen water feinem Zaufaamm Robert angeführt. 
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Gautelm Faidit auf fein Urthell, *)_Ue won la Barca: 
laria fagt, er verfiche fi auf bie Kunft der Liebe *) 
und Gulraut von Borneil nennt ihn ben Kenner ber Can⸗ 
zonen. ) 2 2 

Der Delphin blieb dem König Richard die Antwort 
nicht ſchuldig: er erwieberte ihm in derſelben Strophenen 
doc) mit verſchiedenen Reimen, wie folgt (IV, 256): 

„König, da ihre von mir fingt, fo habt ihr euren 
Sänger gefunden. Ihr jagt mir Furcht ein: mit 
muß ich zu euch übertreten und euch ganz zu Dienfte 
Nur das muß ich euch einmenben:; wenn ihr eure eignen 
Lehen im Stich laht, fo foltet ihr mich nicht ermalßnen, 
die meinigen wieber zu gewinnen.” 

„Ich bin ein gefrönter König, fein Vaſſall von fo 
großer Macht, daß ich mein Erbe auf eigne Hand gegen 
meinen ‚Herrn vertheidigen koͤnnte. Aber ihr, dem bie 
ruchlofen Türfen mehr fürdteten als einen Loͤwen, ihn 
König und Herzog und Graf von Angers leidet, daper 
Giſors behält," *) 

Nie wat ich euer Werbinderer, ohne daß Id meine 
Zhorbeit eingefehen hätte, Wie viele koſthore Pferde, mie 
viele vollwichtige Sterlinge habt ihr nicht meinem Wetter 
Guido gegeben. Seine Genoffen fagten mie drum, fit 
münden ftets euren Bügeln folgen, wenn euch Gott fo | 
freigebig erhielte.“ 





* Qu’el Dalfin aꝰl plaitz pausatz. IV. 10, 
2) Lo Dalfin, que sap In via 
K lohra de dradaris. IV. 19. 
So Ar Dalfins, que sonols lon bor chans, IV. 208. 
*) Ypitipp hatte fich Diefer Stadt, auf weiche er ein Macht Hatte, 
is 3. 1198 während Riharde Gefangenfhaft brmädtigt, 
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Siſchof von Clermont, Robert, einem Sprößling des guäf: 
lichen Hauſes Auvergne, einen Streit ausfechten, zu wel 
chem letterer aufgefodert hatte. Der Anlaß war feltfam 
genug. Cine Fra, welche der Delphin liebte, bat ſich 
von dem Gchlofvogt des Iegtern Spec aus, um Eier zu 
baden, und erhielt eine Halbe Spedfeite. Der Bifdyof 
hörte davon und ließ fih diefe Gelegenheit nicht emtger 
ben, bie Sparfamfeit des Delppins zu verhöhnen: „Bei 
CEhriſt — fagt er — wäre der Diener mein, ich Hätte 
im ein Meffer ind Herz gefloßen, als er für jene, bie 
fo freumbli bat, die Spedfeite theiltez allein freilich, 

er kannte den Willen des Delphins!" Diefer antwortete 
ähm mit dem Vorwunf einer Liebfehaft, die er umterhielte, 
und als ihn ber Bifgof In einem Liebe, das wir micht 
mehr befigen, von neuem angegriffen, da fchleuderte er 


ein drohendes Sirventes gegen ihn, welches alfo anbebt 


AV. 258): =; 


"Schande wird in kurzem dem Biſchof, unſern Sänger 
treffen, wenn der Legat erfcheint, ber nicht Tange mehr 
ausbleibt; ihn wollen wir die Girventefe hören laffen und 
durch die Meinen oder die Seinen hoffe ich ihn aus dem 
Drben zu flogen. Nicht beffer glüdte es bem Gebieter 
vom Beaucaice *) Gott gebe mit, daß er Et A nid 
beſtechen laſſe.“ 

xagt ber Legat ſich nicht beſtechen und ſieht er anf 
Gerechtigkeit, fo wird er und bald von jener falfihen 
Greatur‘ befreien. Auvergne, der hat dich hart geſchla⸗ 





2) Btweifelhafte Anfpielung. Vielleict iR der Eroberer Simon vor 
Montfort gemeint, der feit 1214 mit Beaucaire belchnt war. Das 
Bied iſt eins ber fpätern, ba der Berftösung vom Maspac (1217) 
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Ber qui Weralter der heiligen Schrift machte 
muß ſich verwundern, (wer feine Geſtalt kennt, wie 
‚Hann , das heilige Gewand zu tragen.“ 

weisft er ihm feine Räubereien vorz er verſichert 

der Begat von Natboane zugegen fei, fo wide 

und Krone nicht ferner tragen; niemand, 

Dichter weiter, Enns einen Freund ohne Ko: 

aben laffen unb wenn man es bezahlen könne, fo 

dem Biſchof für eine Leiche taufend Sols etle ⸗ 

mb mit dieſem Gelde der Todten verlängere er dem 
em Krieg, Indem er bir Engländer unterſtitze. 

iefe firenge Müge traf keinen Unfgultigen. Robert 

—— Mehrmals 

er ih mit feinem Bruder, dem ſchon erwaͤhnten 

it , in offner Fehde und verwükste feine Länder 

nee Srabaikr Iabre lang, fo baf 

erſuchen mußte, dem Mord, Raub und 

m ein Diener der Kirche verübte, Einhalt zu 














wi eines Liederſtreites zwifchen bem Dei: 
‚Weise Weliffier, einem Bürger, der fich, wie die Hand: 
ver bdurch feine adeligen Cigenfhaften 


it von dem Landvogt auf das freund⸗ 
', der ihm unter andern Gefälligkeiten auch 
ame Beides darlich, 8 er fie endlich yuridvens 
eigerte ſich der Delphia, fie zu erflatten, und 
um deßwillen feine Freundin. Dleß unritterliche 








te Raimon von Toufoufe 


aus 


Grafen Aens Iurten diente, Lidtiger 
ufaner, Peire Raimon, aus befen Leben 


Auffhluß zu (geben; da wir. indeffen 
sen jlingern Dichter, biefes Namens kennen, noch 
* Arorbadours irgend eine Aufpielung 
Jahre bemerken, ſo bleibt uns 
abrud ein Bätfe. In, feiner Deteflbt Lerte 
R; Sehr eines Wärgers, Die Regeln ber Dichttunſt 
eb ergeiff fobann. bad Gewerbe des Hoſdichters. Mir 
* ch, wie mit dem Fitterſtande, die Luft 
— die Fremde verſprach dem Sänger jenen 
bie Heimath, welche mur den Neuling in 
8 





rl 


ihm erblicte, verweigerte, und verbieß ihm lehrteiche Ber 
— den Meiſtern ber Kunſt; nad vollbrachten 
Wanderjahren durfte er es wagen, Die Heimath als ge | 
an Aofefüpe sit, ib Anwalt wine 
treten. Dieß if der Kreislauf, welchen das Leben mehr 
rerer Troubadours beſchreibt. 

Damals halte ganz Südfrankreich wieder von dem 
Lobe des großen Dicpterfreundes Alfons II. Auch Peine 
Naimon fühlte ſich zu dieſem Zünften Hingegogenz er be 
ee und fand bie huldvoliſte N 
Da er von einer Geliebten in Gatalonien redet, ſo 
er ben König nad Spanien begleitet ober ihn baf 
ſucht zu Haben, Endlich kehrte er in fein 2 












treten, da et in zwel aus biefem geitpunft Herrlßtensen 
Liedern nur feinen alten Gönner Alfonſo feiert, .® | 
nbiefe Ganzone foll gerade nach Wagon wandern zu dem 
König, bem Gott beifiche: denn er iſt es, der allen Edle 
unterftügt, meht als eim vom Weib geborener St 
Sein Ruhm erhebt und verbreitet ſich dergeftalt Über fer 
den andern der Welt, wie bie weiße Wlüthe Über da 
geline Laub: drum führe ich ſeine Lofung im Munde, wo⸗ 
bin ich auch kommen möge; ich verfünde feinen Kuhn | 
und ſchmeichle keinem Herzog, Aris noch ai ur | 





2) Dee arabifhe Titel Abınlcal war feit — 
betaant geidorden und * vor der Mitte des zwölften Zeht⸗ 
Hunderte drauchen ähm die Gieilianer für ben —— ir 
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J 
cbie et eine Zeitlang bei Guillem von Saint Die 


‚a ai habe: bemm daß es meht ale 













* Ride Barcelona 8.1. Gatalonien), 
' eine andre Picbe —— ben möge Bolt 
Be - 
ä n begichen ſich indefen nieber auf 
Zeulonfe. *) . Der Verlauf diefer Liebes · 
Boch. nicht autzumitteln z nur laͤgt ſich bes 
bie Geliebte auf Sittfamkeit‘ hielt: druun 
das Andenken eines freundlichen Blides wie 
Bee ‚gehört folgendes Lieb CV. —— 
er. 
— ruq an 
erle, eine Hüfere Mürbe, "ai dr Bi 
en Yhrnimeben König und Par 
® @amar euelh. V. 327° 
ofzabamu ‚ent ie Jauffnde da Pur, aus einem alten 
bes Blatt, 


8* 
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Woht habe ich nun von der Liebe gelernt, wie fie mit 
ihrem Geſchoß zu verwunden weiß, doch wie lieblich fie nach⸗ 
her zu heilen verficht, davon erfuhr ich bis jeht nad nichts 
gwar Fenne ich dem Arzt, der allein Geſundheit bringen 
Kann, ‚allein was frommt e8 mir, da ich ihm meine todelicht 
Wunde nicht zu entdecken waget"" ET I 

Ich werde fierben durch meine Thorheit · denn ich ent ⸗ 
bee und geſtehe iht bie Schmetzen nie, die fie mir zufligt 
Nichts kann mir helfen, als Ihre muntre Tich 
die ich fo ſehr begehte und Lich habe, daß it fie nit um | 
—* zu ſlehen wage, aus Furcht iht zu mißfallen. m | 

© Große Luft habe id), auf den Knien zu ihr zu Kom 
* vom ſo weit het / als man fie wahrnehmen Tania 
damit ich, die Hände gefalten, iht meine 
brädite, wie der Knecht dem Heren thun fol, 
aend um ihre Gnade bite ohne Furcht vor 
Bolt." ———i 

„Ghtige Herrin, It ir ia u Bam 
bluhen fehen, ba ich euch fo fehr Liebe md verfange, 
Sitte ich euch um bie Gnade: laßt mir enre' Gnade und 
meirte Achte Treue frommen. Ich werde geheim 
mich — fo Gott mir Peine 
Avo.“x) u 2 
N Diefe Allegerie vom Arzte muß der Dame gefallen 
‚Haben: aub einem andern Lieb, welches ſich Ve 
‚febtiept (MIT. 1807; latt ich „da fie die 
des Arztes übernommen hatte, Be Me a | 
ihn nicht befriedigene fie hat ihm Diat borgeſchtieben und 
ex verſchmachtet und fühlt ſich dem vr sleichwohi 








































legen noch eine andre Cangome vor, deren Ge 
falls die Dauie von Zowleufe fen möchte. 


einer, der feinem Herm lange Zeit gebient 
ibn um eined geringen Fehltritid willen verliert, 
ih Sie, weil ich ihre und der Liche Gebote 

t babe. Und um defkwällen follte mich meine 

Efhelten noch mit zürnen. Doch ich weiß, 
in, ur fo mehr muß man ſich vor Seh: 
ea - . 

Füße fürdhte ich ihre Worzlige und üheen hohen 
bin ich geneigt, ihren ganzen Willen zu 
es micht wage mich über fie zu beſchweren 

Feues Herz zu entdeden und darzulegen; 
zelle ihnähe tanfend Seuſzer. Seht nun 
em, das ich am ihr begangen: ich habe ed ges 

zu lieben." . 
mir nur fo viel Ehre erlauben, das fir 
Knieen, demltbig fichend, ihre ſchoͤne, mus 
gefatige GSoolt bettachten lithel Bahr: 
mit Fein Gl mehr ſehlen: Denn fe 
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mächfig bat mich ihre Liebe gebunden und gefefelt, daß 
id; nit® ander mehe zu denken. noch mein detz von 
ibr abzumenden wermag.“* 

AIch bin weber fo bochgeboren noch fo groß, daß es 
mie. zulommt, um der Liebe willen Aufwand zumachen; 
allein wenn ber Große. feine Unterthanen freundlich be- 
handelt, fo verboppelt er feine Vorzüge und mehr des 
Lobes erwaͤchſt ihm. Es würde daher meine „Herrin wohl 
Heiden, wenn fie mir eine freundliche Miene zeigen wollte, 
denn auf der ganzen Welt giebt es nichts, was mich ohne 
fie erfreuen Eonntet en. 

„Ganzone, wandle, Bericht zu bringen, nach Auramala | 
und fage dem edlen Martgraſen, Herrn Konrad, er fü 
fo reid an Vorzügen, daß man ihm den Namen Ueber⸗ 
Alle geben müffe." 

Diefer Markgraf von Auramala, Meffier aut, wir 
ihn ber Dieter Italiänifd) nennt, war ein Gprößling des 
lombardiſchen Haufes Malafpina und ohne Zweiſel einer der 
sablreichen Lichhaber der Hofpoefiez «6 iſt dieß micht die | 
einzige Stelle, worin feiner gedacht wird. *) 

Den Gedichten Raimon’s, deren Anzahl ſich auf zwans 
sig beläuft „ fehlt es nicht an eigenthümlichem Gehalt: No 
fradammıs führt eine Stelle von ihm an, die Petrarca, deſ 
fen Lyra fo manden Ton der provenzalifchen mwieberhallt, | 
erneuert bat. *) Eins feiner Lieber (II, 127) bat das | 








*) Dirfe kurje Notiz Aber Auromala (ober Oromala) fand ſich ber 
weittäuftigen Radfuhungen in der allg, Meltgefhichte, 
XL, ©. 261. Konrad lebte zu Ende des 12. und zu 
des 13, Jahrh. 
*) @ie Tautet in dem von Nofkcabamus angeführten vieleicht wicht 
gonp getreuen Original: 
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erkwuͤrdige in ber Zorn, daß der erfie Reim der erften 
Strophe weber in diefer, noch in den folgenden, fondern erft 
in ber Ie&ten gebunden wird, fo daß das Reimfoftem, in- 
dem bie erſte Strophe fih an die letzte Enüpft, einen Cirkel 
darſtellt. 





Ben ala’ temps el jorn e Pan ei mes 
Qu’els dolz corps gais, plagenter, gent norrits 
Me saup ferir el cor d’un dols esgar 
Don ja no-ım voll despartir ni sebrar. 

Mol. Yetzarcars Soaett 47 in vita. 
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Arnaut von Marneil: 


Lawifgen 1170 u. 1200.) 


Diefer bekannte Troubabour war geboren zu Marueil in bem 
Bißthum Perigueur, der Sohn armer Aeltern. Da das 
Gewerbe des Schreibers oder Notard, welches er trieb, ihn 
nicht vor Mangel ſchuͤtzte, fo gab er ed auf und ging mit 
einem Herzen voll Poefie in bie Welt. Sein Stern führte 
ihn an den Hof Adalaſia's, Tochter Raimund V von Tou⸗ 
louſe und Gattin (feit 1171) von Roger II Taillefer, Viz— 
grafen von Bezierd. *) Dort verfchaffte ihm feine Fertige 
feit im Dichten, Singen und Vorlefen fo wie fein gefäliges 
Aeußere die freundlichfte Aufnahme, und bald flieg er in 
der Gunft Rogers und feiner Gattin fo hoch, daß er für 
einen ber angefehenften der Hofleute galt. 

Arnaut befang nun die Vorzüge der Gräfin und, was 
davon unzertrennlih war, ben Eindrud, ben fie auf fein 
Herz gemacht hatte, Wiewohl die Liebeserflärungen der 
Hoſdichter eigentlich als ein herfömmlicher Boll zu betrachten 


?) Die Lebensnachridt verſichert, man habe fie bie Gräfin von Bur: 
tag genannt, weil fie in biefem Schioſſe geboren worden. Der 
Zitel Gräfin gebuͤhrte ihr al Tochter eines Grafen, wiewohl ihr 
Gatte auf keinen högeren Rang Anfpruc machte, als ben eines 
Biggrafen. ©, de Lang. MI. 40. Dod wird fie auf in 
Urkunden vicecomitissa genannt; ſ. baf. Preuves p. 139. 
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db, den fie erhabenen Franen, ihren Gounerinuen zu ent: 
Diem pflegten fo geſchah es doch nicht felten, daß fich das 
a dm das Spiel mifte, auch in unſeres Troubadours 
onen glaubt man bie Spuren einer geheimen Leidens 
aft wahrzunehmen. Er nennt die Gräfin nie geradezu, 
d erblien wir fie leicht hinter dem 'geheimnifivollen Na⸗ 
m „Bol serrungen“ (Geut-conquis) und andern. - 

Bas die Lebencuachricht erzählt, Arnaut babe feine 
bes anfangs für bie Arbeiten anderer ausgegeben, ſich 
tr enblädh in einer Ganzone *) verrathen, iſt nicht glaub ⸗ 
ft da er, um Glück zu mathen, fein Talent nicht ver« 
r fonbern zeigen mufite; auch beruht diefe Angabe 
auf des Dichters Worten: „ich wage nicht zu ges 
ich euch beſinge,“ einer poetiſchen Redendart, 
der Lebensnachricht zu buchſt aͤblich genom⸗ 


feinen Gedichten zeigt Arnaut keine befonbere Deigi⸗ 
‚er wieberhohlt ſich nur zu oft, allein ihm gebührt 
böchft ‚gefälligen Darftellung, ‚bie er befonbers 
zu entfalten weiß; auch hat fich in wenigen 







Den HR nöd dee Brbengniä die Fähre, melde anfängt: La 
eaglenensa. PO, 10. — nad; Nofradamus p- 05 eine 
26 verlorene: Anna vous en pauras Tyınas dolentas, 


"Ex grans beutatz © #6 ensenhamene 
ü preis © la konn lauzors 

ia eurtes digs ab Ins Irmscax colors, 
ee 


son aus dir, dom, qu'leu Fark vos, 
re mom al, 'alm'er ho dans 0 grow. Me. 


u. 
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Tronbabourd der Brauendienft fo fhön mit Wahrheit der 
‚Gefühle verbunden. Mehrere Stellen aus einem feiner 
Sendfehreiben mögen einen Begriff geben, wie fich ein Wer: 
Hiebter des zwölften Jahrhunderts gegen feine Dame audi: 
drücken pflegte (II, 199). 

„Dame — fagt er im Eingang — lange Zeit babe id 
naqhgedacht/ wie ih meine Neigung und mein Herz eud 
entbecen konnte, ob durch mich felbft ober durch Botfchaft; 
doch durch Votſchaft wage ich es nicht, da es euch mißfak: 
Ten Könnte; ich würde mid felbft vor euch erflären,. allein 
bergeftalt verwirrt mich Liebe, daß ich eure Schönheit an 
ſchouend alles vergelſe / was ich mir ausgedacht hatte, Se 
will ich euch benn einen treuen Voten fenden, einen Bikf 
mit meinem Ringe verfigelt:\ einen Höflicheren, verſchwieg 
meren Boten volißte ich nicht zu finden. Dieſen Rath gab 
mir Siebe, bie id täglich um Hülfe bitte; Liebe gebot mir 
zu freien, was mein Mund nicht auszuſprechen wagt, +. 
Den Tag, am dem ich euch zuerft erblidte, drang mir eure 
Biebe fo zu ‚Herzen, daß ihr mic ein Feuer darin amfah: | 
tet, daß, feit «8 ſich entzlndete, nicht wieder nadhließ: e& 
iſt dad Feuer ber Liebe, bad weber Wein nod) Waſſer zu Ihr | 
{hen vermag... Von euch habe ich einen höflichen Bar | 
ten: mein Herz, das euer Hausgenoffe iſt, kommt als Be: | 
ſandter von euch und fehilbert mir euren Holden, zierlichen 
Leib, euer ſchoͤnes hellbraunes Haar, eure mehr als Lilien 
weiße Stirne, eure munter lachenden Augen, eure grade 
und wohlgeformte Nafe, das frifhe Antlig, das fo weiß 
und roth iſt wie Peine Blume, den Fleinen Mund, die ſcho— 
nen Zähne, blanfer ald Tautered Silber; Kinn, Hals und 
Beuſt fo weiß wie Schnee und Schrehenblüthe, die eben fo 
weißen ſchoͤnen Hände, die ſchlanken und glatten Finger, 
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endlich; eure ganze teizende Geſtalt, am ber nichts zu tadeln 












Werft nd te mid, gi wicher Hin, file 
f auf den rechten Arın, dann auf den linken, ziehe 


den Abend, wo er euren holden zierlichen Leib 
u Armen erblidte und euch Augen und Mund füße 
BGoͤrt und vernehmt meine Bitte, ihr, 
Gefhäpt, welches die Natur hienieden bervors 
He hat, ‚holder ald ich «8 aus ſprechen kann, ſchoͤnet als 
ner Maientag, als Maͤrzſonne, Semmerſchatten, 
» Üprülsegen, Blume der Schönheit, Cpiegel der 
be, Schlüffel des Ruhmesr... 

+ Gamponen des Iroubabours hauchen diefelbe ver: 
ei lebt in dem Elemente der Wonne 
im Waoffer; er kuͤht und umarme die Gelichte 


124 


in Gedanken und glaubt im Traume fie zu befigen; ery 
fogar den Wunſch auszufprechen, fie des Abends beim 
Heiden bebienen zu bürfen. Im einer vertraulichen Ganzo: 


trägt er die Bitte um einen 
geößere Gunftbezeugungen. 


Kuß vor und erwartet felbft 
Diefed leichte ungekün] 


Lieb möchte einer metrifchen Ueberfegung nicht unwerth 


(U. 208.) 


@üg wenn Säfte mid ummallen 
Im April, eh Mai erwacht, 
oaher dann und Radtigallen 
Singen durqh bie heitre Racht, 
Jeber Vogel feine Sprache 
edhlich ſpricht, wies ihm gefällt, 
In ber Kühle früh am Tage, 
Seinem Welbqhen zugefelt. 


und ba alle feinem Triebe 

dolgt, wenn fi das Grün erneut, 
Kann auch ich mich einer Eiche 
Nicht entziehn, bie mich erfreut; 
Neigung und Gemwöpnung pflegen 
Mid; der Bröpligeit zu weihn, 
Wenn ſich füße Lüfte regen, 

Neue Kraft der Bruſt verleißn. 


Sadner Sie als friſche Wiäthe, 
Welß wie Helena nicht war, 

San voll Freundlichkeit und Güte, 
Zahne blank, bie Reben wahr, 
Zreu ihr Derz und opne Tüde, 
Barbe feifh, bie Haare braun, 
Gott, der fie erhob, begläde 
Stets die lleblichſtte ber Braun! 
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wir wiſſen aicht weichen; eben fo wenig Fennen wir den 
—————————— 
uet hat. ) 
I Am 
Unfer Zroubabeur iR: ohne Aweifc: derjenige, den Des 
krarca meben Amaut Daniel den minder berühmten Ar 
haut nennt; dieß mag zu Petrarcas Zeit gegolten haben, 
bie Zroubobeurs je führen dem von Marueil öfter an, 
andern. Die Zahl feiner Lieder ift in den zwan ⸗ 
wozu mehrere Briefe fommenz; auch bat fih ein 
meralifches Gedicht In ſecheſolbigen Verſen, eine 
Unterweiſung (ensenhamen,) von ihm erhalz 
(IV, 405); er zeigt darin, wie man ſich benehmen 
„ um in ber Welt Lob davon zu tragen. Nach 
jeitläuftigen Eingang, worin er den Verſtand des 
mo, die MWiffenfchaft des Plato, die Kunſt des. Dirs 
und Porphyrius anführt, zeigt er, daß jeder 
‚Stände, die Ritter, Bürger und Geiftlihen, 
em Vorzlige beſihen. „Die Bürger — fügt er 
len ſich aus auf verſchiedene Weile. Mande 
gutet Herkunft und verrichten fdöne Thaten, 
en find rehefcheffen und handeln eben fo, andere giebt 
0, bie viele Vorzege haben, die artig, gütig und sum 
ker und, weint es ihnen am Habe fehlt, höflicher Rede 
Aunbig find, An den Höfen zeigen fie ſich gefälig und 
engeschm, fie werfichen fh auf Frauendieaſt, auf Tanz 
ar 








” 
*) Bann Gensen hier wirft Wölfernome iſt 4. 8 
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und Kampfſpiele; in feiner Geſellſchaft erſcheinen fie ſchoͤn 
gekleidet und mit Artigkeit und Anftand gefchmüdt." Die: 
ſes nicht unverdiente Lob des Buͤrgerſtandes giebt und einen 
Wink, daß Arnaut ihm und nicht, wie Noftrabamus be: 
richtet, dem Ritterſtande angehört habe. 
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— J ’ 
SGrufiraut von Borneil 
Ktt75 is ungef, 1220, ] 


* wa 
\ P} 


‚bedeutende Kunfdichter, welcher Peire von Aus 
megme die Krome des Geſanges abgewonnen haben fol, 
wer won nicderem Stande, geblirtig aus einem Fleden 
aadeit Ejfitueil, welder dem Vizgiafen von Limoges ge: 
re, Won feinen Lehensumftänden berichten die Hand: 
Meriften nidhtö, dagegen enthalten fie über fein Verdienfi 
8 Dieter eine nicht gleihgültige Bemerkung. „Er war 
—fo fagen ſie — der befte Atoudadout unter: allen, 
be vor ibm lebten und mach ihm kamen: deßwegen natıns 
dem Üben den Meiſter der Ireubabours und nennen ihn 
immer noch fo ale diejenigen; welche ſinnreiche mit Liebe 
ab Beidpeit gefhmäcte Ausfprüche verſtehen. Hoc ges 
dat wurde er von allen trefflichen und Hügen Männern 
us Frauen, die jene meifterhaften Ausfprüche feiner Ganz 
pnem Begriffen, Seine Lebeneweiſe war fo, daß ser den 
genen Winter in der Schule zubrachte und Iernte, und 
kn ganzen Sommer die Höfe beſuchte, indem er zmei 
Elsger mit fidh flßete, bie feine Lieber vortrugen.“ 
Hier lenn uns des Verfaffers Urtheil Über den Dich ⸗ 
den wir auß feinen zahlreichen Liedern Fennen, gleſch⸗ 
fein; ollein bie Nachricht, daß feine Zeit fo wie 
de Nacwelt in ihm den erfien der Troubadours aner⸗ 
9 


fa, 
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und Kampffpiele; in feiner Geſellſchaft erſcheinen fie ſchoͤn 
gekleidet umd mit Artigfeit und Anſtand geſchmuͤckt.“ Dies 
ſes nicht unverbiente Lob des Bürgerftandes giebt und einen 
Wink, daß Arnaut ihm und nicht, wie Noftrabamus be: 
richtet, dem Nitterfiande angehört habe. , 


Guiraut von Borneil. 
Linz Big unge, 1220. ] 


Deſer bedeuteade Kurfdichter, welchet eire von Au: 
megme Die Krone des Geſanges abgewonnen haben foll, 
wur won nieberem Stande, geblirtig aus einem Fleden 
eit Effidueil, welder dem Bizgrafen von fimoges ge: 
börte, Wen feinen Lebensumftänden berichten die Hands 
Weiten nichtd; dagegen enthalten fie über fein Verbienft 
8 Dichter eine nicht gleihgültige Bemerlung. „Er war 
— for fagen fie — der befte Iroubadous unter allen, 
Die wor ihm lebten und nad ifm kamen: deßwegen mans 
dem ähm. dem Meifter der Zronbadours und nennen ihr 
mer noch jo alle diejenigen, welche, finmreiche mit Liebe 
ab Meispeit gefehnabchte Aüsfprüche verfichen. Hoch ger 
Ant wurde er vom allen trefflichen und Flügen Männern 
and ‚Frauen, die jene meifterhaften Ausfprüche feiner. Gans 
pn. begriffen. Seine Lebensweife war fo, bafı 'er ben 
genen Winter in der Schule zubrahte und. lernte, und 
ken ganzen Sommer die Höfe beſuchte, "indem er zwei 
Sänger mit fic führte, die feine Liedet vortrugen.“ 
Hier kann uns des Werfaffers Urtheil über den Dich 
fin, ben’ ioir ans feinen zohlreichen Liebern kennen, gleiche 
Siltig fein; allein bie Nachticht, daß feine Zeit jo wie 
die Machsoelt im ihm den erften ‚ber. Zroubadours aner. 
0 
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tannt habe, verdient unſte Berückſichtigung· Bon einer 
folgen Ehrenbezeugung ift in den Werken ber Dichter 
felbft Feine Spur zu finden; auch waren biefe zu elſer⸗ 
füchtig auf einander, um einem aus ihrer Mitte den Preis 
der Dichttunſt zuzugeſtehen. Doc iſt nicht zu zweifeln, | 
daß Guiraut von Bornelt ſchon bei feinen Zeitgenoffen in 
hohem Anfehn ſtand: bafüx blrgt uns der Kunfigehalt | 
feiner Lieder. Eben fo wenig iſt zu zweifeln, daß ihm 
die Zeit, in welcher die obige Nachricht nieder; 
wurde, dd: dad Ende dei dreipebnten 
jene Ehre einndumte:'. bameld, wo nam bie lehtreic | 
Dichttunſt über alles fhäpte, mußte man in unſers Tre | 
badours woreli ſiuenden Canzonen dad Hoͤchſte der tyti⸗ 
ſchen Kunſt erbliden: ar 
GRBenn. der Berfafe,Der shenönachriht 
Guiraut von-Borneil: habe den ganzen Winter die Schule 
beſucht und gelernt, fo verſteht «8 ſich, baß wir und hier | 
unter Feine Dichterſchule denken dürfe, die fir ihm, ben 
Meifter, unnüg gawefen todre, ſondern eine der gelchrtem 
Unterrichtsanftakten, wie fie damals in Möftern und Dom: 

Biscyen befanden; wirklich befleifigte fih Guiraut niach 
feiner eignen Auffage zugleich ber Wiſſenſchaft umd Dichte | 
Zunft. *) An einer andern Stelle beftätigt er die obige 
Angabe, daß ex ſich auf feinen Fahrten: son Sängern 
babe begleiten laſſen, ohne jedoch Ihre Jah! anzufüheen. ) 
SGuitaut son Worneil wat Ktoubadour mit ‚ganzer 
— 

9.8. die Sicle ins „Porfe der Troubadoure,. ©, 2. 

* Que la bon” esperansa-m pain 5 
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Seele. Keiner feiner Kunfigenoffen verfolgte feinem Bes 
Ah mit ſoichem Eifer, wie er; feiner, Guitaut Migirier 
wögenenenen, neigte fih fo gene zum Betrahtung über 
He Schletfale der Poefie. Cine Lieber detrathen wenig 
‚ber Naiverät andrer Sänger, allein dee männliche 
Ein dieſes Treubadours, welden Dante ben Gänger ber 
fenhelt nennt, entſchädigt uns für feine Befanz 


tere Rieder bezergen, daß er füh eine Brit lang 
Wege der dunkelm und ſchweren Manier befand, 
he beſon eö in dem Iehten Wiertel des zwölften Jahe- 
dert um ſich zu greifen anfing. *) Allein dieſe Wer: 
ba er als gereifter Dichter die Hate) Manier gegen 
fie verfodht. Er behauptet, ein Lied Habe keinen 
Mfonimmenen Werth, wenn nicht alle Weir es verfichen 
ne, und ein leichted Lied verberge mehr Kunſt, als es 













per gehbsen m. 6. bie Sicher: Quan branen hrandels e ın- 
1a bruma ara sealucht. Ms. an pirzleide 
Seihflörkenntniß, 1. 3125 
EB von enlendetz © veiatz, 
‚Que sabetz mon Iengaile, 
Mona que fozon molz aurrata, 
era mo’n laia ben csclairatz. 
Girsmät die erfte trerhe einer andern Ganzone zu vergleichen 
Ben den em bonn cort dir 
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verratbe; zugleich bemerkt er, daß die dunkle Manier 
doch auch weniger Anhänger fände, als die andre. *) Als 
ihm über biefe Grundfäge ein andrer Troubadour, | 
‚naure, in einer Tenzone angriff, fo vertheitigte.er fh | 
mit einer Gelaffenheit,. IE fe Ren Ihren fmeeIBE | 
nicht gewöhnlich war. | 
Die Ditkunft betrachtete Guiraut vom: Bone, ats | 
einen edlen Beruf, den man nicht zu jeder Stunde, nicht | 
unter alen Umfänden ausüben Anne. Na ihm gieht | 
‚08 vier Bebingungen eines guten, Gebichtes: ein Heben | 
des Herz, Beit, Dit und Beifal der Großen 2) ei 
‚länger, ald ein Jaht — fügt er anderswo 
— daß man mic, ber | 
follte ich es verſuchen, wenn das Geraͤuſch (der Beifell 
‚der Welt) mic) befriedigen konnte. Allein ich wümſchte, 
daß das Herz dem Geſang beiſtimmte und der Mund ale | 











2) ©. bas Lieb; A penas mi comenssar; ber Anfang 1 
fie dee Ir. ©, 7235" folgende Verfe mögen HR ihm — 
Qui que-a n’azir, ml nap bo, 
Anand wach dire per contens 
Mon sonet rauguet e elar,, 
E Fauch a la fon porlar. 


In pols wolral elus trohar, 

Non euich aver muint parier, 

Ab #0 que ben al mestler 

A Dar una lea ebanso, 

Qutieu cnich qu'atretant grans seur 


5 A den chanter 


E luoon € genslen € sazos, Ms, 


SM = 
? Reden und r eihabener Tieien 8 un pn 


ee 

i nicht einmal nachmeifen, tm welche 
Schauplag betrat umb wie lange er darauf 
da feine Sieber, ſelbſt die moratifhen, ſih mit 
i als Habe ſich der 
Derfonen und Thatfachen anzuführen. 


uner, offenbar hielt er ſich eine Zeitlang 
auf. *) Mit Petrus IT vom Aragon ſtand 


af fo vertraulichen Fuße, daf er eine Tenzone mit 
durfte (V. 166). ind feiner Lieber iſſ 

jen Ferdinand und Alfons zugleich gewibmet; *) 

zen Könige diefes Momens, welche in jener Par 

jeitig regierten, find Alfons IX von Leon 

230) und deffen Sohn Ferdinand IM, der 

jaters Leben (1217) König von Gaflis 


ä. Ma iei a pena w uni afanı, 
Kom mai, que wen anıies jolos, 
ol, 


weh "N Awlon 
Gen de sobreroler.# AM 
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1230 entſtanden. Ein zweites Lied (P. O. 188) in 
an ben König von Navarra gerichtet, unter welchein wir 
Sande den Starken (1194 — 1234) verftehen mil: 
fen. Wenn der Dichter bei einer andern Gelegenheit ben 
Triumph des Königs von Aragon feiert *), fo ſcheint er 
nicht Petrus IN, der keine glüclichen Thaten vollbrachte, 
fondern enfweber Alfons II ober Jacob I gemeint zu has 
ben. Die Hanbfehriften bemerken noch, daß Guitaut 
underheirathet blieb und den Gewinn, den er aus feinem 
Gewerbe zog, theild der St. Gervafinsticche in feinem 
Gebwrsort, theils feinen armen Verwandten überließ. 
Seine Gedichte, deren wir ungefähr neunzig befisen, 
find faſt ſanumtlich verliebten Inhalts, doch nehmen fie 


aksbann zuweilen eine moralifhe Wendung, Um einen 


freilich, ſeht mangelhaften Begriff von feinem Verdienſie 
als Troubadour zu geben, folgt bier in profaifcher Ueber: 
febung zuerft ein Minnelid, weldes in jedem Bettacht 
ht provenzalifd in CI. 804.) 

Große Wonne fühle ih, wenn ich ber Liebe gebens 
fe, die mein Herz feſt hält im ibrem Gehorfam. Von⸗ 
geſtern Fam ich in einen Blumengarten, gax hold bebedt 
mit vermifchtem Gefang der Voͤglein. Und als ich im 
jenem ſchoͤnen Garten mic befand, da erſchien mir bie 
hertliche Litienblume und nahm meine Augen gefangen 





2) Seigner rein d° Aragon emer 
Vos devon vostre malvolen, 
Car faig lor avetz a prosen 
Tota temps lor afire: 
Que bom non sap retraire 
Tant, que n’es aumida 
Tota ill Tor partide- el _ 
„AI nerublan mi (ai. Mi. 


| 
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mb zaubte mie das ‚Herz, fo daß ich nachher alle Ber 
en ik 


—— — — Meine 
Reigumg zu iht werfeint fich flets: oft feufge, ſchmachte 


Mb Bete ich mach dem Orte hin, wo ich ihre Schönheit 
tlängen fah. Der Frauen Blume, vor der man ſich 
kigk und fie willkommen heißt, iſt Sie, bie mich ſo hold 


bat; ſas it fie und gütig, herablaffend, von has 
mutig in ihrem Thun, vol lieblichen 
Sherzed, freundlich gegen alle Guten." 
Bol wäre ich=reich, wenn ich ihr Lob zu verfüns 
a = dem aller Welt wäre dad Zuhören till 
men; aber ich filcchte, daß falſche, boshafte und hart: 
ige Wertiumder mie es über die Maßen auslegen, 
babe der Feinde zu viele; mir gefällt es nicht, 
man fi auf Vermuthungen legt. Gehe ich aber 
ihres Haufes, fo werde ich ihm oben bis mir die 
fbringt, fo viel Liebe hege ich für ihr fhönes ans 
Wefen.t 
 Ainterlafit es micht um mein und ber Liebe willen, 
Ufhe, mit Bosheit erfidlte Verläumber, und fragt, went 
wb wie befhaffen die Ehre fei, ob nah oder fern. Das 
Meise nich wohl werhohlen: eher möchte ich ſterben, als 
kit dergleichen Meben fündigen. Ich habe feinen Freund, 
en ih darin nicht hintergehen würde: denn es giebt 
Ümand, der nicht mit einem verkehrten boshaften 
aber Umgang hat, drum ſoll man weder bem Sohn 
Nah dem Water trauen.” 
seht werden die Spötter von mir fügen: di, ki, 
ber Bank, wie get er die Augen erhebt und welden 
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folgen eitlen Gang er angenommen! — Ich meines 
Zheils, und wäre id auf einem Jahrmarkt; betrachte 
nichts ald Sie, bei welder mein Herz verweilt. Sch 
halte die Augen nad) der Gegend gerichtet, wo-fie wohnt, | 
und ſpreche bei mir felbft mur von ihr, auf bie mein | 
treues Herz ſich verläßt: denn wer es nicht zu erkennen 
giebt, ber liebt auch nicht." 

Eine andre Ganzone verdient defmwegen aus der Menge | 
hervorgehoben zw werden, weiß der Dichter bier ‚gegen 
bie Weife des Minnelieds, welches nur Gefühle audyu | 
fpregen pflegt, eine Heine Erzählung vorbringt. (IL 810, 
vgl. P. 0. 129.) 

„Ich Kann nicht umhin, die Zunge nah dem Teidens 
den Bahn und das Herz nach den neuen Blumen hinzu 
wenden, wenn id. die Bweiglein blühen fehe und bie 
füße Stimme verliehter Wöglein in den Bifchen Höre: | 
Und. bin ich auch ganz von Gram befangen, von böfer 
Laune ergriffen, und erblide Felder, Gärten und Wiefen, 
fo Lebe ih auf umd erheitre mid.“ 

Denn ich befleißige mich Feined andern Berufe, als 
zu fingen und mich zu erluſtigen. Vorgeſtern, in einer 
Fruͤhlingsnacht, traͤumte Ich einen Traum, der mid ent: 
sückte, von einem wilden Sperber, der ſich auf meine 
dauſt ſetzte und abgericptet ſchien. Nie fah ich einen, der 
fo ſcheu war und dann fo anfchmiegfam und zutraulich 
wurde und ſich fo gut zur Beige ſchickte.“ 

„Den raum erzaͤhlte ic) meinem Herrn, wie man 
es feinem Freunde thun foll; er deutete mir ihn auf Liebe 
und fagte, «3 koͤnne nicht fehlen, daß ih eine Freundin 
von hohem Wange in Frieben gewinnen wirbe, nachdem 
ich mich um fie bemüht hätte, eine, ſolche, wie nie ei | 


EN 
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E meines Ctammes; fe feiner von geöferem Gewicht. 
ie geliebt habe, mod gelicht worden ſel“ 

Sedt, wenn ich aufwache, fühle ih Scham und Furt, 
| weine und- feufje und Halte den Traum für große Thor: 
ft denn ich glaube nicht an feine Erfülung. Doch 
A einem thörichten Sinne kann fih ein eitler, flolger 

d ummäßiger Gedanke nicht trennenz; denn ich glaube, 

Er Meife wird der Traum eintreffen, fo wie es 
—— wurde. 
we. Sänger und Gefänge gehen 
hören: denn jest muß ich ein wenig mehr 
er und einen Boten abſchicken, ber unfre Liebes: 
© Befkellt; dleſſelts iſt bie Hälfte fertig, aber für jen: 
abe ich Rein Pfand; doch Bann nichts vollendet wers 
¶ Bevor eb angefangen. ft." 
Ih Habe gefehen, daß man einen Thurm mit eis 
‚einzigen Stein zu bauen anfing und bag er nach und 
emperftieg, bis man ihn befegen konnte. Darum, 
km übe mir’6 wathet, will ich Herz fallen, und das Lied, 
halb e8 vollenbet ift, auf den Weg ſchiden, wenn ich 
nand finde, ber es ihr ſchnell überbringt, damit fie ſich 
tan freute umb erbeitee, 
"Eine ber vorzüglichften Aufgaben ber Iroubabours war. 
E Pfpchelogie der Liebe. Bor allem bemühte man ſich, 
hen mwimberlichen Gemuͤths zuſtand der Liebenden zu ſchil⸗ 
m, welcher aus völlig entgegengefegten Empfindungen 
P Eigentgümlichteiten zu beſtehen ſchien. Vetrarca dat 
Aug ber provenzalifhen Poeſie aufgefaßt und in 
bekannten Senett entfaltet, Guiraut von Borneil 
in biefer Beziehung ned) weiter gegangen, als feine 
Degänger; ex flellt uns einen Menſchen bar, der durch 
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die Wirkung ber Liebe jeder vernünftigen Erkenntniß ber 
Dinge beraubt, wie mit umbämmertem Geifte wandelt und 
nichts als Unmoͤglichkeiten träumt. Cr hebt an: 


Ich dicht ein Med, das gut und ſchlecht, 
Worüber, weiß ich ſelbſt nit recht 
Rod au, von wen, warum und wie? 
Und was ich weiß, gedenkt mic nie. 

3% dicht· «8, weil miss nicht geräth, 
Und fingen ſoll's, wer's nicht verfteht. 


Krank bin id) bei gefundem Blut, 

Und Halte jeben Cchelm für gut, 

Und gab ich nichts, fo fpendr ich doch, 
Wer bei mid Hält, den Haß ich noch, 
Zreu lebend bin ich kalt gefinnt: 

Stets bäßt mid ein, wer mid, geinnt. 


Nachdem er dieſe Widerfprüche noch durdy mehrere 


Strophen hindurch geführt hat, giebt er endlich den Schlüf: 


fel zu feiner Geiftesverwirrung in zwei dem Gedichte 





gehängten Verſen: 


2 


Würd’ ich vom Ihr nur Freund genannt, 
So kaͤm id wieber zu Berftand, ) 


Um sonet fatz malvatz e bo 

E re non sai de cal razo, 

Ni de cni mi cum ni perque, 

Ni re non sai, don mi sove, 

E faral lo, polig no’l sai far, 
 chant lo, qui no’l sap chantar. 


Mal ai, gu’ anc bom plus sans mou fo, 
E tenc malvatz home per pro, 

F. dou assatz, quan non ai re, 

E vuoill mad oellul, qui-m vol be: 
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Die Lieder unſers Troubadeurs find, wie ſchon biefe 
ven zeigen, die Probucte verſchiedner Stimmungen 
Ereiguiffe; leider fehlt es und am den nöthigen Ans 
it; um einen Liebeiroman aus ihnen zu entwideln: 
wenige derfelben fichen im ſichtbarem Zuſammenhange. 
Dame, bie er unter dem Namen „ihöner Gebieter 
4 Seigner) befingt, ſchien feine treuen Dienſte endlich 
mem zu wollen: benn ber Dichter redet von Verfores 
jens bie fie ihm gemacht habe; *) freilich behandelt 
in Verhältnis mit ber Außerfien Vorſicht und meibet 
feine vertrauteften Freunde, bamit ihm Drt und Zeit 
einmal eim gefährliches Woͤrtchen entloden. Nicht 
+ Führt ber. behutfame Liebhaber fort, als verfhmähe 


— 


Tun sni fi amier sen amar, 
Oanses pert, qulım vol gazalgnar. 


Ab cells wane, qui no-m some, 

E quier li, quan mon a quem do; 
‚Per benestar uni ab Jaufre 

E ui ben far so que-m sore: 
Qurien-m len, quand mi degra colgar 
xX chant de so, don dei ydorar. 





Deren ia cox äl vir lo re, 
Walire plas fols no’ men rele, 
Onital ven mi fe enseignar 

Al peisa, Onra-n (ai folleiar. elc. Ms. 


Fero si son ditz averen 
Mon hels Seiguer, Pira e Vermnis, 
Arien m'ni sofert, mi fora jais 
E forsn e valora € socors, 
ud ben chaufar.‘“ Mr. 


we 
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er ihre Unterhaltung und höre und frage die Gehenben 
und Kommenden nicht gerne aus; vielmehr wirde er ſich 
mit Vergnügen über ihre Neuigkeiten dußern, doch fü, 
daß ihm niemand verftehen follte; aHein die Furcht vor 
gewiſſen feinen Kennern ber Liebe verfhließe ihm doch 
wieber den Mund. Die Ganzone (P. O. 124), worin 
ſich der Dichter auf dieſe Weife erflärt, if mit folder 
Vorſicht abgefaßt, daß ihr Gegenftand felbft fir den, an 
welchen die Zufchrift lautet, ein Geheimnig bleiben fol. 
Und doc war biefer, den er in mehreren Gefängen mit 
dem Verftednamen „Ueber alle" (Sobretotz) bezeichnet, 
fein vertrautefter Freund und Gönner. Wie diefer ie 
beshandel ausgegangen, wiflen wir nicht; in einem an 
dern Liede aber beſchwert ſich der Dichter über fehlge: 
ſchlagene Hoffnungen und befchließt, von zwei Uebeln das 
geringfte zu wählen; hierbei bedient er ſich der raͤthſelhaf- 
ten Anfpielung, baß der König Ludwig diefes Mittel 
nicht ergreifen würde. *) 

Unter Guirauts Minneliedern befindet ſich auch eine 





) Avlatz joves nl antie⸗ 
Pos en sa Laillia cor, 
Tri de dos mals lo menor, 
Non fera *I reis Loaoie⸗ 
Deu hom ben dons rire 
D’ aman, 
Qui P afan 
D’ amor soste 
E no’l sap loignar de se etc. 
„Sim sentis Gzels.“ Ma. 
wiiuot beutet dieß auf Eudrwig Var, ber, indem er ſich vom 
Eleonore ſcheiden Lie, Lieber einen Theil feiner Beſidungen vers 
lleren, als mit einer entehrten Gattin leben wollte. 
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dliche Vaſtoreta und einige geſchidt audgefüßrte Gans 
iem fin Gefprächfem; ellein das fhönfle und partete, 
8 biefer Sänger hervorgebracht dat, if ein einfaches 
gelfed (TIL 313), weldes etwas von dem Zauber der. 
spoefie an ſich trägt. Als einen eignen Bug darin 
16 man die zärtliche Veforgniß des Wechters fr den 
Sonne fhwelgenden, doch von Gefahren bedrohten 
tunb bemerten. Der Wächter hat feinen Poften aufen 
den There des Hofes verlaſſen und finge nun unter 
Im Benfier des Liebenden um ihn zw weden; dieſet ante 
hetet erſt mit ber Ichten Strophe. Wir legen diefes 
& in gebundner Ueberfebung vor: 

AEletreiqet König, Licht und Bilanz ber Melt, 

Aumächtiger Gott und Herr, wenn dies gefäut, 
Sei meiner Jeeund ein fhühender Begleiter; 
Beitbemn bir Nacht kam, fah ich ihn nicht weiten, 

Und gleich eefoheint der Morgm,’r 


meliebter Freund, wacht oder FAIR tu ned, 

Solet ipt nit mehr, der Morgen frt dich dech⸗ 

34 feh* ben Stera fhon groß Im Ofen fichen, 

Der und den Tag dringt, tlat ift er zu fehen, 
Med gleich erſcheint der Morgen.“ 


Beliebter Freund, id) worne mit Gefang: 

Saqlet ige nit mehr, das Wöplein finge [om lang/ 

Das im Geoff ſh fehnt nad Tagesheile; 

Dee Ciferfügtige, fürder ich, tomme zur Stelle, 
Und gleid) erfpeint der Morgen." 


u Beließter Ferund, tritt on das enter mi, 

Beiesäte feiht den Stein der Dimmelsflurz 

Den id ein treuer Bote, wirft du fügen, 

Des foto du nicht, mußt du den Schaden tragen, 
und gleich erſchelnt der Morgen." 
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u @rliehter Fremd, feitbem 44 von die fhled, 
Squ iq nie ein, mein hartte gteis gefniet, 
Iu Bott, dem Sohn Marias, ſtieg mein Blehm: 
Dich wol er mir yum treuen Ftreund exfehen, 

Und gleich erſchelnt der Morgen,“ 
nGelicbter Berund, ba draußen auf drm Gtein 
Haft du gebeten, dap ih mine Folie ein, 
Wielmehr dort wachte, bis #6 würde tagen; 
Sept mil mein Sang und dh dir nice behagen, 

und gleich erfgeint der Morgen,” — 
„Eich füßer greund, fo felig ruf" ich traum, 
36 möchte Tag und Morgen mimmer fhaun, 
Im Arm des Säöuften, die ein Weib geboren, 
Drum follen mid) bie eiferfüde'gen Thoren 

Nic kümmern noch der Morgen." 


Unter Guirauts moraliſchen Gedichten ſind die Aber 
den Verfall des Ritterthumes und, als Kolge beffelben, 
den der Hofpoefie auözuzeichnen. Diefem Gegenftand bat 
ber Troubadout drei irventefe gerwibmet und ſich barin 
mit der möglichften Würde ausgeſprochen. Eins derfelben 
hebt an (V. 290) „Die Gefelligkeit zu erwecen, bie 
nur zu tief eingeſchlafen ift, und die verſchwundene Tugend 
wieber aufzunehmen und. heimzuführen, hatte ich mid 
mühfam beſttebt. Seyt laſſe ich davon ab; dar ts mir 
nidt gelingt und ich es nicht anführen kann: je mehr 
ich Wien md Neigung dazu fühle, um fo mehr feheint 
auf jener Seite der Schaden und Verſall zuzunchmen.“ 
Der Dichter wendet ſich nun an den Abel und wirft ihm 
feine Traͤgheit und Rohheit vor. Die Hoſdichter, die 
fonft fo freundliche Aufnahme und fo reihen Lohn fanden, 
irren nun verkaffen number, und fie, and deren Munde das 


k . 


— — 


ob edler Frauen erfhallte, wagen ihm micht mehr zu Öff: 
wm: baber kommt es, daß man die Frauen ungeffraft Id» 
le barf; an den Höfen ſchaͤtt man eine edle Ganzone nicht 
Über als eine Teichtfertige Erzählung. Am Schluße rüpmt 
ih ber Zronbatour, daß in fein Ueineb ‚Hans noch keiner 
Nefer Mibrauche eingedrungen ſei. 

In einem zweiten Sirvented vergleicht er bie trübe Be: 
pammart mit der fröhlichen Vergangenheit. Die Rohen 
(dit man jett für gut und die Edelgefinnten fir ſchlecht; 
ara find nur die Großen ſchuld, die ihre Pflicht vergef: 
im und dem Kleinen ihr vehtmäfiges Eigenthum entreis 
im. Conft ſchätte man Lieber, Taͤnze und Melodien, 
tat wiu man nichts von Feſten wiffen und redliche Liebe 
3 dahin. Hier Ammt der Dichter anf die Vergänglich: 
ber irdiſchen Dinge, indem er an das Schidfal er: 
welches bem Andenken edler Männer, wie eines 
Eewenherz (denn auf dieſen ſcheint er zu deuten), 
Seun jener König, der In gar vielen Dingen 
ee und edlet war, als alle, weiche die Erde mährt, 
der Mittlere und Große überwand, feinen Ruhm und 
n Ehre ſtets erhöhte und weder Leiden noch Beſchwerden 

‚von zweien beklagt wird, fo böre ich den britten 

2 5 biefer aber in übel berichtet, denn ich 
be nicht, dab feit dem großen Karl ein König gebos 
fm wine, ben man um fo fhöner Thaten willen erhob: 
73 dürft übe wicht denken, daß dreien auf einmal 
Pr fo traurig vorfommme, um ihm zu beklagen. Was 
eine ſchoͤne Gefalt und Hoheit, da fie fo leicht 

ß Schon bis iiber Edeffa drang fein Name, fein 
Abm amd feine Tapferkeit unter den falſchen Heiden, 










— 
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Das dritte Sirventes ift in Geſpraͤche ferm gefaßt, wie 
He Pafloretar | Der Troubadour fühle fich durch den fiir 
fen Gefang eines Vogels in ein Gehege gelodt und findet 
hei) Iumgfranen, welche ein Trauetlied fingen: Ohne 
Boeifel fellen fie allegorifche Wefen vorftellen, doch fehlt «4 
anmäßerer Beyeichnung. Der Gegenftand ihtes Befanges 
M der Berfall „der Freude und des Scherzes d. d- jes 
an Fefllichteiten, bei weldhen die Hoſdichter eine fo gro⸗ 
Pe Rolle fpielten.ı Rum knuͤpft der Dichter mit: der, vor⸗ 
ahmften der Jungftauen ein Gefpräd on; worin beide 
tie Quelle des Uebels in ber Ausartung des Großen ſu⸗ 
ben Giisant: belegt fein Urteil‘ zugleidy mit feiner eis 
imen Erfabsung; cr führt an, daß er, flatt von den 
Großen eingeladen zu werben, bei brei Rönigen beraubt 
werben ſei. Die Jungfrau ermiebert, ſolche Eiende, die 


ünem Sölener berauben koͤnnten, würden an den. Höfen 


hä) gerne gefehen, allein die Hälfte ihrer Schul falle 


inf die Zürften ſeitſ. Ders Zroubatoue ermähat, fobann 


ber Selbftfucht der Mächtigen. Sonft habe man, fügt 
©, fi bes jungen Penzed gefreut, jeht verlange man 
Wät eher mad dem Garten, als: bis er Früchte trage, 
ia Gefängen und Subeltönen wolle man nichts mehr 
Bien; bie jungen Ritter, die font. um, eines Hand. 
Mike willen Das ganze Jahe dindurch gelochten hätten, 
fin Käfig geworden. Hier wendet, ſich das Geſpraͤch 
ul die Zurlicgezegenhe it und die feindliche ‚Stellung der 
Baone. Gere — fagt die Jungfran — die ſeſten Bur- 


Deiant do mınior rey. 
nSi ver mon Köbre-toteinn«m fon m, 
10 
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"gen, in denen bie Wosheit hauſt, die Mouern umd Wäll, 
welche Unrecht und Berkehrtheit hegen, haben Breigebig: 
feit und offne Tafel verbannt. ——— 
ſicher, wenn er nicht einen Wartthurm beſit, ber übe | 
bie Binnen emporragt, bamit ein Rafender bie game 
Nacht vom dort herunter fehreie: Macht auf, ich habe 
Rärım gehört! Und dann erhebt ſich alles, und thut ihr 
es nicht, fo werbet ihr aisgefpolten.“ Der Troubabaur 
verſett, er habe gegen dieſe Ungebühten geftritten, allein 
es fei fruchtlod gewefen: denn bie Edlen fragten nichts 
nach fo ſchwachen Ruthenſtteichen und ſelbſt bie Beſſen 
von ihnen ſcheuten jede Foderung, die man am fie es 
hebe. Er fließt mit der Erflärung, daß er feinen Ge— 
fang von mun an aufgeben wolle; bie Jungfrau verfichert | 
a — 
nicht billigen. 2) 





2) Wabefeini Guillem Den &. Die vn fine Bruni. © | 
An denn Beben des erflern- 
=) Der Maum geflatter nicht, "von diefem Sicdeates mehr al6 die 
erfle und fedfte Strophe mitzutbeiten, 
Lo doutz chaui Fun auzel, 
Qui ehantaya en un plais, 
MI desriet Pauirier 
De mon eimin e-m train, 
B jomarl pleissaditz, 
On fa Vanzels petitz, 
Planglon en un tropel 
Tres toras en chaufan 
1a dermesura @1 dan, 
Q'& pres Join e solatz; | 
X venzul plas vialz, 
Per mieits entendr el chan, 
X dimi lor altan; 
nTosas, de que ehantafa 
© de que vos elamata Han. 





Be 


- Mi — 


m Schluß ermäßnen wir noch eines Mageliebes, 
| Guirant auf den. Tod feines Freundes, des Trou⸗ 
8 -Ignaure, dichtete. Diefer Äft und font mur ans 
Eengene mit Guiraut befanmt, worin er die dun⸗ 
tfie wertbeibigt; dur das Klaglied aber erfahren 
deß er eim sicher umb freigebiger provenzalifcer 
mar. Guiraut verwünſcht fein Scidfel, das 
€ beiten Freunde vor der Zeit dabimaffe; er ber 
die artigen Crbfe uud Botſchaſten feine Ignaure 
zu imüffen; er ruhent die zitterlichen Gas 
, worin er Dlivier übertraf, feine „Ihönen 
Item‘ fein MWinfelfpiel, feine Freigebigkeit und Gas 
R feine wohlgefehten Gedichte und anderes, und 
nur mit ber Ueberzeugung, daß Gott, ber ihm 
Gaben verliehen, ihm in feine Herrlichteit auf 
‚werde. ') 


ätigner II fort chastel „ 
Dom ia mnleaa main, 
Eu amt mir © U terrier 
De tart © de biaie 

Aut toutz dem © eorits. 
‚Car son en ham gamitz, 
55 vun fal mangancl, 
qui pas sobre Vanvan, 
Don ien yooin eridan 
Un vilans enrabiate 
Tot ia muoich: Veillnis, 


ne, 
Ar nal Iratz 
E per totz temps drsesperatz 
10 * 








Qu’ ira-m:ropaus e cossiriers, 
Quo-m fant doler dans o deriers. 





Qar en aital hora ful natz, 
Qu’ a dieu non platz, 

Que mullls mos bos amics private 

Viva tant, cum Pautra gens fal: 
Alsai m’eschai 

Per mon Hygnaure, que non al, 

Pois mos jols mi faillic priniers, 


Qu’ aqul-m oomenset Pencombriers, ee, Mi. 
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uns in Verlegenheit ſett, denn feine Lieder find mit ki 
forifen Beziehungen überfät, wie denn daS bunte Der: 
weben mannichfaltiger Stoffe biefem Dichter eigentlich 
ift — wohl aber die Schwierigkeit, in bie zerſtteuten 
Nacrichten und Winke, bie von einer unfldten Lebenk 
weiſe Bengniß geben, Licht und Drbnung zu bringen, 

Er war aus Toulouſe, der Sohn eined m 
Nachdem er ſich in ber Kunft des Dichtens gefibt 

er an, die Höfe der Großen zu befuchen: doch | 






di deder nicht mögich, feinen befländigen Ki 
zul folgen. Schon felhe ſcheint er einen ; 
Ben Theil von Ciofrantreih, Spanien und’ 
Ka abo fa Way a ha 
ehverbindungen. ' 
” Te 
tesgufen, einem Schloß im Toulouſaniſchen, 
Reli ee "Amt ine: iiene" @ehleterin, Antberen ei 
ofen im Froft erſcheinen und klares Wetter bei trüben 
Himmel, ihre Worte ſchmecen ihm wie Honig mb er 
nennt fie eine Tanbe ohne Galle. Im der lehten Strophe 
des Liedes, welches diefe Lobpreiſungen enthält XP, 0, | 
182) geftcht ex zugleich feine Liebe zu einem jungen Fräu: 
Tein von Gaftitien, das ihm mehr werth fei, als hunden 
mit Gold beladene Kamele nebft dem Reiche Manuels. 
Diefer berlipmte byzantiaiſche Keifer regierte Bis 1180: 





. — — — * senblat mal arel · 
‚Trop wmjornar ei eslar en un loc. 
n ‚„Baros de mon’ dan.“ Ma, 
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en ee galante Lich mod) nor biefem 






füned Lebens. Miquel vom Luzia, ein angefehener ſpa⸗ 
Ser Edelmann, gehörte zu der nächflen Umgebung des 
Einige Alfons IE von Aragen; er fiel nachher unter den 
Fahnen Pedro in der Schlacht bei Muret. *) Mir vers 


Bun —— 





+ 
— Su — 


Ritterfhlag wirklich empfangen habe, brauchen, wir bei 


* übte gein/ 

mt, bie flets höflich ſeien und ſich num gegen 

—— wi 0: a — 

[5 177 Eee Te u | 

0 Bunde fi) Vidal in Dienſten 

fen, von Marfeile, Barral von Baur, deſſen 

der Troubadour Folguet von Marfeille genoß. . 

ben-ihm an dem, ‚Hofe diefes Großen ungefähr 

Iahe 1180.Shn bezauberte Barral's_ Gattin. 

von Noquemertine,,. welche Folquet unter, ‚dem. 

Bent feierte. «, Diefe Frau iſt faſt aur aus, der € 

ber provenzalifhen Poeſie bekannt; indeſſe 

pe daß fie, Barrals etſte Gattin war, | ber — 
vor feinem, Tode werflich, um mit Marie, Tochta 

— ‚VEIT von, Montpellier, ein meus. Ehehanb zu 

fnüpfen. 9) Vidal wurde ‚ber Liebling bes. Holes und bei 

ſonders liebte ihn der Wizgrafz ihrem Gatten zu Gefallen 

win E00 Pla Gemein. Mamba 





2 ö Pe | 
nn ee ea 3 a 
Non &e pueys membransa ni sen. IV. 372. 
* E tene m’a lu dels Genoen, iur 
Cab bei somblan gah e corten 
Son als enemics orgaillos 
Kt = lor amlos amoron 
„Quand hom ent etc, Me “ 


ee Tre 
S. Hist. gen. de Prov. 1. IL p- 


es — 





— 664 — 


und. Freißeuter Venaiſſin und Grau *) m 
plundern follten!" 

Es iſt zu erinnern, daß ber ewige Krieg, witha 
Alfons und dem Grafen von Toulouſe ganze Sqhaeten 
von Räubern in dad Land gezogen hatte: Raimund be— 
diente ſich ihrer fogar ‚gegen feinen Feind; *) Graf Mi 
helm VIIL don Montpellier aber war mit: Alfons vers 
bündet. 

Wenn ih — fährt der Dichter fort — meinen 
blanen Rüraß angelegt und das Schwert, das mir Guige”) 
neulich gab, umgegürtet habe, fo bebt bie Erbe ui 
meinen Füßen. Ich habe feinen noch fo mächtigen Feind, 
der mir nicht fogleih die Strafe und den Weg überliehe: 
fo ſeht firchtet man mi), wenn man meine Fuftrtte 
hört.“ 

„An Küpnheit bin ich ein Roland und Diieler, an 
Artigkeit ein Berart von Monsbivier *)5 man Jobs mid, 
‚weil ich mid edel benehme. Dftmald kommen mir Boten | 
mit goldnen Ringen, mit weißen und ſchwarzen Bänden 
mit Grüßen, die mein ganzes Herz entzliden.“ ee} 

„Wenn ich bie Zaͤnker und Verläumder einmal erreiche, 
die mit. falfchen Rathſchlaͤgen andrer Klugheit verderden 
und jedes Vergnligen- offen und heimlich zu Grunde rich⸗ 
ten, fo follen fie erfahren, von welder Art die Streicht 








=) Grftere Graffhaft in ber Markgraffhaft Provence, lfens ge 
börigz Tegtere eine fteinige Gegend bei Arts, 


=) Bist. de Lanx. 1 U. pe 53 — 08. | 

*) @ine unbefannte Perfon. 

+) Gin Romanpelb, dee ald Muſter der Soͤſlichteit beitochtel 
wurde, 


B in 
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ad, die ichnaustheite. Hätten fie Haͤtſe von Eifen oder 

Stahl, fie mitten ihnen Feine Pfauenfeder." 1 

- „In allen Dingen erfheine ich als Ritter, ja ich bin 
kenne die Kunſt der Minne und ales, was zw 


Sem der König wieder vor Touloufe auf dem Kempfe 
Met eefpeint, und der Graf mit feinen’elenden Schuden 
— eue das Schlachtgefrei erheben, fo weiß 
ne ae und nicht 

als bis fie haufenweiſe hinein flichen, ich Kins 


Ben men die Pforte nicht verſchließt.· 
Eedte zeigt, daß das Gedicht nach dem Jahr 
denn damals war Alfons in daB 
len, hatte mehrere Schlöffer erobert 
felbft ver den Mauern vor Toulouſe gelagert 
ns (wenn wit richrig vermu⸗ 

‚ber Wigräfin von Marfeille zugecignet. 

2 Dichterd eingebildete Unwiderſtehlichkeit bei 
ben Grauen betrifft, — anderswo fagt er, bie Ehemänner 
firhteten ihm mehr, als Feuer und Schwert t) — fo 
Mes nur zu wahrfcheintidh, was die Lebensnachricht ver- 
Äert, daß biefe ihn zum Welten hatten, und ſelbſt Adas 
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einmal in ein unglüdliches Abentheuer. Zu St. Gil - 
gab er ſich fin den Liebhaber einer Edelfrau aus; ber be 
leidigte Gatte ließ den Unvorfihtigen ergreifen und ihn 
eine fombolifhe Strafe leiden, indem er ihm bie Zunge 
durchbohren ließ; die Lebensnotiz fpricht von Abſchneiden. 
Der Mönd von Montaudon erwähnt der Sache gleich— 
fals, indem er fagt, Vidal habe feine Glieder nicht mehr 
ganz, ihm thue eine Zunge von Silber noth. *) 

Adalafia war nicht die Einzige, bei weldyer Peire den 
Liebhaber machte: er erwähnt mehrerer Liebeshändel, bie 
zum Theil in biefen Abfchnitt feines Lebens fallen. Zus 
folge eines Liedes (P. O. 189) befuchte er bad albigens 
ſiſche Gebiet, wo ihn ein holder Schüge in dem Schloffe 
Gaillac ſchwer verwundet. Er begab ſich hierauf nah 
dem Bezirk Garcaffonne: dort rühmt er bie Schlöffer 
Saiſſac, Fanjau, welches ihm ein Paradies ſcheint, und 
Montrial, das er cin kaiſerliches Schloß nennt. Hier und 
anderswo preift er die Hoͤflichkeit der Ritter und Frauen 
von Carcaſſonne; ber Vizgraf Roger II (1167 — 1194) 
fheint einen glänzenden Hof unterhalten zu haben, feine 
Gattin Adalafia ift als Befchligerin Arnaut’s von Marueil 
befannt; unter den Baronen ber Gegend wirb Bertrand 
von Saiffae ald Dichterfreund gerühmt. 

Einer der Frauen von Garcaffonne gedenkt Vidal hier 
mit Auszeichnung, ihr ſuͤßes Lächeln wohnt in feinem 
Herzen. Er nennt fie Loba (Wölfin), und bie Hands 
ſchriſten verfihern in dem Leben Raimon’s von Miranal, 
der fie gleihfans befang, fie fei die Kochter des R. ” 






menıbres enticı 
lepga d’argen, IV. 372. 





re 


von Cabaret geweſen. 1). Diefe reijende 

’ noch während ‚er Abalafia,biente, _ einen 

ubrud auf Vidat; ſpaͤtet wurde er um ihret⸗ 

im Narren, Am Schluffe des Liedes fagt er dem 

Lebewohl und etklaͤrt, zu Barral zurüice 

Bu mollen; die Provenzalen, mit welchen Fein an 

ſich vergleichen koͤnne, folten ihn wieder 
uhr 

ſeiner Gedichte finden mir noch 

u bie et wahtſcheinlich bamals auf, dem Rüc 

ie dichtete; er tadelt die Barone als Ber: 

die nach feinem Verderben trachteten; er freut 

ne seblihe Freundin (Adalaſtak) gefunden zu har 

bedauert den Verfall der Hoffefte und der Gaſi- 

und formt endlich; auf feinen Lieblingegegenſtand, 
nes I. 

b finde mein Herj erhoben: denn Bartal wird mich 

haben, gelobt fei Gott und wer mich.erzog! ch 

(ber Art, dag mir täglich; taufend Grüße aus Ga: 

und Lombardei zukommen, denn von Tag zu Tag 

& mein Rubın und faſt firbt der König (Alfons II?) 

db: denn mit Frauen treibe ich meine, Luft und 
w 

berieſen und befannt, wie xtterlih und 

Gin, und da ber ‚Herr mich fo erhöht hat, fo 


Amaslus Reisundus de Podlo-nauterio fommt in «iner 
Abe nen 1191, vor, und fomit deflätigt ſich wenigftme das 
Im einen Ritters dirfeh ‚Mamens, den man für den Vater 
Name Halten Ednnte. S. Hist. de Lang. 1. IM. Pr. p- 170.— 
line Hiegt in des Grand von Garcaffonnt. 


Fr 
1 
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darf ich mich nicht unwuͤrdig benehmen. Hunde 
kenne ich, die mich bei fich haben mödhten, wenr 
kriegen koͤnnten: ih bin einer, de ſich n 
einbilbete noch zu viel von ſich felbft redete, 
iſt wahr, Frauen Kıffe ich und Ritter ſtrecke ich zu 
„Gar mand ein berrliched Zurnier habe ich 
ander gefprengt: benn ich theile fo töbtliche Str: 
daß alles ruft: das iſt Herr Peire Vidal! er, ber 
dienft und Liebeshändel aufrecht hält und feiner ! 
zu Liebe eble Thaten vollbringt; er, der Schlad 
Zurniere mehr liebt, als ber Moͤnch das Brot; il 
es ungeziemenb, zu lange an einem Orte zu wei 


— 


2) Mon cora sent alegresit, 
Quar me cobrara ’N Barrals. 
Ben aia sel, que-m noirit 
E dieos, car in soi altals, 
Que mil salutz mi venon cascun dia 
De Catalaenha e de Lombardia: 
Quar a totz joras pueia mos preis e ereis, 
Auar per un paue non mor d’enveia cl reis, 
Quar ab donss fanc mon trep e mon joc. 


Ben en prost et suzit, 

Com ieu sol pron e cabals; 

E pen diens m’a enregult, 

No-s tanh, qu’ien sin venals. 
Cent donas sai, que cascuna-m volris 
Tener ab se, al aver me podia 
Mas ieu noi cel, qu’anc no-m gahei ni.m feis, 
Ni volgui trop parlar de mi mezei 
Mas donas bais c cavaliern denroc. 

Maint bon tornel al’ partit 

Pels eolps, quieu fer tan mortals, 

Qu’on Inee no van hom, no erit: 

80 es En Peire Vidals! 

Bel que mante dompnei © ärudarin, 











— wear und verfuchte 











mohm, ohne den Aug anzutreten, 
je fein. Diefe Etele giebt und yugleid einen 
zeig, daß Vidal eine Zeitlang in Richards Dienft 
‚hatte, oder auf irgend eine Weife für ihn tha- 
wer. Das Gedicht flieht mit einem Lobs 


Katlers mon grat mm lotz sols per ealal 
Lieie, que no-m Nexer ni awzir. 

Que faral damen, juols mo m’en puose partie, 
be merees mo m'en valf 
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Eines Tages, erzaͤhlt die Lebensnachricht, als Bidel 
wußte, daß Barral aufgeſtanden und die Dame allein ia 
ihrer Kammer war, trat er herein an ihr Bett. Als er 
bemerkte, daß fie fehlief, kniete er vor ihr nieber und 
kuͤßte ſie. Sie erwachte und in der Meinung, es ſei ihr 
Gatte gewefen, lächelte fie und erhob fi aus bem Bette. 
Da erkannte fie den thörichten Hoſdichter und fing an 
zu freien und zu rufen. Bei dem Lärm flürzten ihre 
Maͤdchen herbei; man ruft den Bizgrafen, allein Videl 
hatte fih davon gemacht. Adalaſia erhob vor ihrem Ge 
mahl bie bitterfle Klage gegen den verwegenen Troubadout, 
und bat mit weinenden Augen um Genugthuung. Barrel 
dagegen fand die Sache ſcherzhaft und tabelte ‚feine Gattin, 
daß fie um einer Kleinigkeit willen einen fo großen Laͤrm 
erhob; allein er fand fie unbeweglich, fie beftand auf ber. 
firehgften Genugthuung. Der Frevler war unterdeſſen 
entfprungen unb beftieg ein Schiff, dad eben nad Genua 
abfuhr. 

Diefer romantifhe Borfall läßt fih aus bed Tron⸗ 
babourd Ganzonen bedeutend berichtigen. Der Raub des 
Kußes wird von ihm felbft auf das wärmfte gefeiert. 





Tenrai m’a P us de Penoioy romieu, 

Que quer e quer, e de la freida neu 
Nais lo cristals, don hom {rai taoe arden, 
K per esfortz venson li bon sufren. 
Coms de Peitieus, de vos mi clam a 
E dieus a me per aquel eis coven: 
EI de sa crotz et eu de mon argen. 





Com de Peitieus, bels seigner, von el cu 

Avem lo preis de tola Pautra gen: 

Vos de ben far et eu de dir lo gen. 
„Anc no mori per amor.“ Ma. 
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Cinch Morgens, erzaͤtlt er, ſtahl ex ſich im der Gelichten 
Bohmung (ex wohnte alſo nicht im Schloſſe) und Eifte 

ohne Beife Mund und Kinn. *) Ihr Rachedurft 
ind Midals fÄmelle Flucht iſt ein verfchönernder Bufat des 
Eihreibend, der nur zu geneigt war, bie Geſchichte zur 


edle zu machen. Gine Ganzone bezeugt, daß ſich der 
in Marſeille aufbielt und ſich an Mas 

. t Verheiñungen weidete. (IL. 810.) 
mie der Arme, der in dem reichen Schloſſe lies 


S mie fi BeHfagt, wie groß and fein Schmerz iR: 


Sämerz empfinden, da Cie, ——— 
‚am meilen liebe und verlange, ſich ſtolz gegen mich 
Bit. Demut ans Bunt, fe su vi, mage ich nicht, 


Hin peinfüches Verbrechen, weil fie mir nicht beifteht; fie 
mi hoch, aß ich in ihe mein ‚Herz und meine Liebe 
Aube, fo.das ic. am michts andees meht denke. Gott! 
Mar vebet fie fo_freumblich mit mir und nimmt mic, 
A Aufbreich auf, da fie mir doch das nicht gewährt, weß ⸗ 
Aut ih vom weiſten Leibe? Wieleicht denkt fie, mich fo 
Wrertzeiben, allein lieber will ich dulden, wie id ſtets 
hußdet habe.“ ... 

Bit ihr, warm ich ihr eine fo herzliche Liebe wide? 
Beil ih mie ctwas fo Schönes, Holdes und Gutes ges 


I Cum mal 


Isire 
La boca el mente. Vi 330. 


gift. Ach wie elend lebt, wer das nicht fieht, w 
dieb ie vr wm 

Der Dieter wuͤrzt ſeine Minnelieder gern mi 
tiſchen Rügen; dießmal ſchließt er mit einem WI 


„Den vier Königen von Spanien ſteht es über 
fie keinen Frieden unter ſich Halten Pönnenz deun 
find fie von großen Vorzligen, offen und bieber, 
mb rechtlich, ie follten fie ſich vereinigen mt 
Waffen gegen jenes Volt richten, daS unfer Gefe 
wirft, bis ganz Spanien eines Glaubens wire” 

Bald nachher verbannte ihn Adalaſta, welcher 
Huldigungen Idflig werden mochten, aus ihrem Au 
und mın begab er ſich jur See, wie uns berichtet 
nach Genua. *) Dort blieb aber die Wiggrdfin, fi 


) Mätpfelpafte Anfpielung, 
») @r juen fagt aus: 
Amatz par, 
Que toignar 








bach eine Herzliche Neigung gefaßt haben muß, der 
henfand feiner 8 und legen, in Bird, wel: 
F bamals entſtand en gu fein fheint, möge im poetifäher 
Ierfeheng hier ſichen; das Ganze-haucht Sehnfucht mad 
Hafi'& Heimath Provence, die hier nach allen Welt: 
nben eng abgejirtt wirb. (IL 318.) 


Bad ce fest, eu Tann vat iteen 
Ba 4 har mt nt ee, 
She werbanfe iars, da fie Renntniß 
Mi vole de ua reie, 
Can paar 
Mi len mar. W206 1 
ı1* 


= we => 


Mir verlichen und, Werländnigr" 
Darum bin FG froh und finge, 
und mas Schönes mir gelingt, 


Seine Abweſenheit ſcheint von kurzet Dauer, geweſca | 
zu fein, wiewohl bie Lebensnachricht ihn von Italien aus 
mit Nichard Löwenherz nach dem heiligen Lande ichen und | 
nach einem „langen Aufenthalte" daſelbſt auf Bamals | 
Ruf nach, Marfeilte zurhidkehren Läft, ohne Rüdficht baranfı | 
daß Richard 1190 feinen Kreuzzug antrat, und WBarral 
1192 farb; Wir ſehen feine Müdkche: mit‘ größerem | 
Recht auf d. I. 1189, indem wir ein Lied, merkte | 
fügt, Liebe Habe ihn auch Über dem Meere erseicht, drum 
fei er zurückgekehrt um vor) Kammer und Schmerz zu 
erben, wenn die Freude ihm nicht Beiffche, auf fein Bere 
Hältmiß zu Adalafia und die Morte ber Zufhrift: Sperre | 
Graf von Poitiers, es freut mi, bag ihr bie Höhle | 
Stufe erfiegen habt“ auf Michards Thronbsfeigung (1188) 
beziehen; Barral, ber des Troubadours Geſellſchaft micht 
entbehren konnte, mochte feine Gattin verföhnt und ähm 
aus Italien zurügerufen haben. ) Außer fih vor Freude 





=) Niro mom dege* on mells fügir, 
Com mal senhoriu quf pogues, 
Nas fugle non I pueno jew gen, 
C’outra la mar. m’anet ferir 
‚Amor dous lo senesire latz 
Tal colp, porqu'leu soi nai formale, 
Don morral @ira 0 de dolor, 
Si gauge ontiers no m’en 10car. 


Senher coma de Peltleus, be-m platz, 
Quar «4 en U’ ausor gra montalz, 








lets des guten Gebieters Gaben, Wohlthaten 
Den fait alten drum will id) mich 














ermuthigen, wenn fie ſehen, wie ich 
gte Mühe Helles Feuer aus Faltem Schnee 
| Waffer aus dem Meere gewinne”... 


lenges Hatren tabelt, verfündigt fi: haben 
doch jeht ihren Artus, dem. fie Treue ger 
7.) Auch ich habe durch langes Warten große 
5 früher flabl id) ihr im Drang der Eisbe 


erwähnte Artus, buch milden nah ds Dihias 
als @pridmert bekannte auf ie Müdkehr bes roman: 
„bretonifäe — endi belegt wurde, 








Ohne Berbreden that ich Buße, ohne Unrecht bat! 
, ih um Gnade; aus einem Nichts mache ich ein ſteund⸗ 
liches Geſchenk, aus Umpillen ziehe ih Wohlwollen, voll: 
tommmne Brenbe aus Thraͤnen, ſühes Behagen aus Biebe; 
ich bin Fühn aus Furcht, weiß im Verlieren zu gewinnen 
und ſchon befiegt zu uͤberwinden.“ 


Schließlich wendet er fid an den Vizgrafen, den tr 
ia) der Verſcherung der kebensnechticht Rapnier nannte 


Ricber Maynier, bei meiner Treue, ich Tenne nicht 
eureb Gleichen: alle wadern Barone find wacker, weil 
iht es feid, und da Gott euch ohne Gleich etſchuf und 
mic zu eurem Diener beftimmte, fo will ich euch bienen 
mit Lob und allem, was in meinen Kräften ſteht, Raps 
nier, denn iht ſeid ohne Gleichen“ 


Aalafia tief fih endlich bewegen, ihm mit Barrald 
Bewilligung den erſehnten Kuf zu geben. Gr drlickt feine 
Freude darüber im einer kunſtlich eingerichteten Ganzone 
aus, worin gewiſſe Reimwoͤrter ſich in allen Strephen 
wieberhohlen. Er befingt hier fein Inneres Aufblühen, ſeit 
Vierna, die Tieblichfte unter dem Himmel Cprovenzalifhz 
unter Gott, ahnlich sub divo), ihm ihre Huld wieberges 





kehr wieder herguftellen, denn Heinrich n von England hatte auf 

der Jaſel Yoalon ĩ. I. 1180 feine mobernden Gebeine emtbedt; 
Irgten fle dem neugeborenen Erden den Namen des befungeman 
Helden faft mit Gewalt bei, da Heintich ihm den feinägen zu 
geben befohlen harte. — S. Lobinean: Hist. de Breiague, t+ I 
ri 
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(ent hat und nennt die Blätter und Bläthen feines 
Herzens dauerndet, old die der Matur. *) 





#) on der Hünpligen Berfeäntung der Steime 6 hei 
Müpe merth, einige Etrophen ee F 


Qute man cor ai fuollia e Kor, 
ur ten tot Dan en verdor 
Ei en guuch entier, perquiieu 
Nom ment zen, quem nla grieu. 
Grora que III fon grieu, 


a lei de fin amador, 
Qua {ot som cor em amor- Mi. 


Zuge nit. Dort aber vermählte er fih, dem Berge 


1 


Bern ſich Peire Vidal wirklich, wie uns berichtet 
wird, dem Kreuzzuge Richards angeſchloſſen, fo muß die 
fon im Sommer bes folgenden Jahres in Marfeille ges 
—* fein, wo ſich der engliſche König mit feiner Mat 

infhiffte. Wir dürfen annchmen, daß Nichard den Tron⸗ 
badour perfönlich kaunte. Von ben Thaten des letteren 
iſt wenig zu ſagen; welter als Cypern folgte ee dem 


zuſolge, mit einer Griechin und kehtte fofort nach Europa 
zurld. Man wußte ihn zu überreden, feine Gattin fei 
bie Tochter des Kaifers von Conſtantinopel und gebe ifm 
Anfprüche auf den griechiſchen Thron. Dieſe Anfpriche 
beſchloß er zu derfolgen, er fparte jeden Pfennig zur 
Auschflung einer Flotte, nahm einflweilen das Faiferliche 
Wappen on, ließ fih Koifer nennen und bebiente fih 
eines Throne. Diefe ernftlih gemeinte Pofle beſtätigt 
ein Sirventes, das ber italiänifche Marfgraf Lanza gegen 
den Prätendenten fehleuberte. (V. 248.) 4 

Bir haben einen Kaifer ohne Vernunft, Werfland | 
und Befinnung. Nie hat ein folher Trunkenbold auf | 
dem Thron gefeffen, mie ein folcher Feigling Schild und 
Lanze geführt, nie ein folder Wicht Sporen angefchmallt; 
nie ein folher Schelm Verſe und Canzonen gemacht; 
fehlt noch daß er mit Steinen um fich wirft.“ 

Man follte ihm ben Kopf mit dem Degen fpalten, 
ihm den Bauch mit ſtaͤhlernem Speer durchbohren und 
ihm bie Augen mit Haken ausreifien; dann follte mat 
Ähm Wein Sen und zur Auszeichnung einen alten ſchat 
Tachrothen Hut ohne Bänder auffegenz; feine Lanze müßte 
ein langer Stecen fein: fo tnnte er ſicher von hier nad 
Frankreich wandern." 








getragen wurde; ber Here von Cabaret, Lobas 
nahm ſich feiner an, ſchikte mach einem Arzt und 
heilen. Kaum follte man biefe Stelle der Bes 
ht glauben, wenn nicht auch Matfre Ermenguau 
ii feinem Breviuri d’amor, welches 1257 angefangen 
Fo Vorfall erzählte, *) ja Bival ſelbſt giebt 
zu verfichen, indem er in einer Canzone 

(EL 505) fagt: „Ihr mögt mich Wolf nennen; ich 
rfene diep für Keinen Schimpfe die Hirten mögen mid 
afipreien oder Jagd auf mich machen. Wälder und Ge 
ifhe find ‚mir lieber als Paldfle und Häuferz in Wind, 
md) Schnee lebe ich mit Freuden" Im Eingang 
Dichter feinen Schmerz über feinen Herem ben 
and, und erklaͤrt, nur die Witten des Könige 
Lnnten ihn zum Gefang bewegen; ber Graf 

Roinmd V farb 1194. 


2) Rod Ziiet, Hist, Kit. 4. Tr. f, II. p. 278. 












eins 
er noch 1198 entitanden fein muß, da der Gefangen | 
fbaft Rihatbs als mod bauernd gebadt wird. Nahe | 
nem allgemelnen Eingang beißt es bier (IV. 105): 
nn ſolches Elend Haben die Apofkel (bie Päpfke) und ab 
hen Doctoren die heilige Kircheverfeht, daß fie Gottes Bom 
geigens durch ihre Thorheit und ihr fündiges Sehen. haben 
fie die Keherei hervorgerufen; da bie Cinde dom ihnen 
ſelbſ autgeht, fo iſt es ſchwer, ihr zu wiberfichem, dech 
id will fein Ankläger fein." Br 
"Das ganze Unheil tommt aus Frankreich von 
ſelbſt, die fonft die Beſten waren; denn ber König 
nicht trem noch wahrhaftig gegen ‚Gott und Ehre: er hal 
dab Grab im Stich gelaffen, kauſt, verkauft und ſchachen 
wie ein Knecht oder ein Krämer; datum find feine Frans 
zofen beſchimpft.“ ⸗ 
„Die Welt geht quer: war fle geſtern ſchlecht, fo 
iſt fie Heute noch ſchlechter. Seitdem er das Gotteige 
leite brach, haben wir nicht gehört, daß der Kaifer an 
Ruhm und Hoheit zugenommen, und doch, wenn er ik 
hard wie ein Narr entfchlüpfen läßt, da er ähm einmal 
gefangen hält, fo werden ihm bie Engländer auslachen! | 
„Auch uͤber Spaniens Könige habe ih zu Klagen 
weil fie ſich felbft befriegen und ben Mobren aus Furcht 
zötpliche und braune Pferde ſenden; fie haben bem Hoch⸗ 
muth ührer Feinde verdoppelt und fie felbft find beſiegt wor 
benz beſſer wäre «8, fie hielten Frieden, Zreue und Claw | 
ben unter ſich.“ 


— m — 


Aegdem ber Troubadont den Färften dieſe Strafpre -⸗ 
Yigt gehalten, gebenft ex feiner Geliebten in Ehren: „Wollt 
R willen, mo fie it — fährt er fort — fragt in der 
degend von Garcaffonne.“ 

* erblidten wir ihn auf einem andern Schau— 

„ A Montferrat am dem Hofe des freigebigen Marke 

— Mit ihm begim eine Canzone, allein 
eflärt fogleich, die Ligenhaften Sänger, 
Im biefem Punkte wahr fein, hätten deffen 
erfhöpft, fo daß er nichts weiter über ihn zu 

Berm er nunmehe bemerkt, ber König von 
habe ihm feine Freude geraubt, ſonſt wirde er 
den Frauen von Garcaffonne unterhalten, fo iſt 
je rärhfelhafte Antıwort auf unfre Frage, was ihn 
vertrieben habe, Indeſſen gefällt er ſich in der 
8 el, man nennt ihn car messier, und ſchon fingt 
| eine meue Freundin, gegen deren Augenpfeile es feinen 
SER giebt, und deren Vorzüge ih in dem Mafe ver- 
ältigen, wie die Rechnung des Schachbretts. ") 

uch in Italien, dem Vaterland der Politik, vergaß 

Selthaͤndel nicht. In einem Cirventes jubelt er 
Üben ben Cieg, welchen Pifa über das fole Genua da» 
ni Der Haß zwißhen beiden Freiſtaaten, ber 

‚ Wetteifer im Handel erzeugt, durch ben Streit 
ih von Sardinien gefleigert worden, ents 
Seinrichs VI Eroberung von Sicilien u 

n Flammen. Damals errangen bie Pifaner, die 
“ a Taiferlicen Hofe. beſſet angefchriehen waren, 


4) @. das Eid: Taaı au ben dig del marquen. Ms. Bol, P. 0.198. 
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monde: Bortfelte über die Genufer, fo daß 
der Ichteren dor Kummer darüber ftarbz allein be 
(1195) rächten fi die Genueſer auf das 
life. *) Die Deutſchen, welche ber 
Italien Gelegenheit hatte Tennen zu Terme, 
unhöflich, ihre Rede gleich dem Dundsgebell, 
rum mit ‚Here von Beichland fein, (das 



















Deutfhen, wie ex fagt, Hohn fpreden; fr er volinfi 
daß Richard von England zur Race wegen feiner 

das Reich Palermo und Friesland umflofen möge. 
fügt die raͤthſelhaſten Morte hinzu: „Won mir 
ich fagen, wenn es um bed Markgrafen willen 
ich ſchate ein zertißenes Hemd keine fünf Mark,“ 
mie andenwärts, zeigt ſich Vidal ald den Ge 
Deutfchen; ed war. bie Wirkung feines Aufent! 
Italien, wo ‚Heinvic VI Freunde wie Feinde mit grd 

famer Politik mißhandelte. Nachdem der Dichter fh 
noch einmal Glüc gewuͤnſcht hat, daß Gott und Sand 
Julian und das füße Sand Ganaves (in Montferrat 
berberge, fo daß er nicht wicher nach Provence noch 
König Alfons zuriick verlange, ſondern hier dem Dienl 
der Schönften feine Verſe und Ganzonen widmen wol, 
äußert «x den Wunfh, Mailand und Pavia möchten fi 
vereinigen und bie Lombardei fih vor ben Freißeutent 
figer fielen. „Lombardben — ruft er am Schluß — 





*) ©, Meratori: aunali d° Ialla, t. Vil. pı 69, TB, 
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Apulien erobert warb, an bas Schidfal der 
b "Warone; mie man fie in die Macht von 
Buben gab; mit euch kann man noch ſchlinmer bers 
hprentt =) 


N RBipAls Acfenthalt in der’ Bombardei wor nicht vom 
Daner. Ale Reire, welche diefer rn 





bewogen fand, mad; Ungarn zu ziehen. Es 
zu zweifeln, daß er Alfonfo U meint,. der 1196 
Eramerich, der in bemfelben Jahr den Thron bes 
war Alſonſo s Schwirgerfohn; feiner Gattin Eons 

nie Bonmte ber Dichter bekannt fein, und dieß war 
genug fir ihn, diefes neue Afyl zu ſuchen. Dee 
nahm ihm, nach der Catzone zu ſchlleßen, gütig 
ibm der Dichter detſprach, fein Diener und 

au fein und feinen Namen in aller Welt zu vers 


Bin guter Achre, d. d- zus Afonfo's Nachfolger Per 
ins gefender und PR den "Deutfchen ihre Uns 
Banfbarfeit (gegen gewiße lombardiſche Stäbte) vor⸗ 






‚Bieb Bon’ arenburn etc. Mi., welches zum geöften Tpeil, 
andere Strophenfoige auf) R. V. 230 feßt, 
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Wie lange fih Vidal in Ungarn aufgehalten, erfahren 
wir nicht. Als fih Bonifaz von Montferrat 1. I. 1202 zum 
Kreuzzug entfchloffen hatte, erließ Vidal einen poetifchen 
Aufruf zu biefem Unternehmen (IV. 118). Gelegent⸗ 
lich erhebt er den König der Gatalanen und Aragoneſer 
(Petrus II), tabelt aber feine Nachſicht gegen bie Hoſ⸗ 
diener, bie fih hochmuͤthig und zankfüchtig bewiefen, we⸗ 
nad wir vermuthen, baß ber Troubadour Spanien von | 
neuem befucht hatte. 





E quar non pnoso morir 
Ni es dreits, e'om wausia, 
Per ma vida gandir 

Men anei en Ongria 

Al bon rei ’N Aimerie, 

On trobel bon abrie 

Et aurs-m ses cor trie 
Servidor et amio, 

Et aura | gran honor, 

Si m’a per seroidor; 

Qi’ieu puesc far sa Jauzor 
Per tot lo mon ausir 

E son pretz enantir 

Mais d’sutr? om quel mon sin. 
X quar me saup onmuir 

Ni m’ac bela paria, 

Meins en preiz maint erol rie 
Manent ab cor mendic, 

E diran eni que die 

Del älh de Lozoie.... 


Chanson, vai (en per Vic 
Al gran de bon espie 
= dl li, quo no-s trio 
De far tot lo mon ie, 


‚Alamau, trop von die 
Felon, vilan, enlc, 

Cano de vos no-s jausic, 

Qui’ us amet mi un servie: Ma 


J 
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Ein fäteres Gedicht iſt in einem Bedeort entflan: 
hen, bielleicht zu Air ober Xoignon. (P. ©. 191.) Hier 
Wibal; der Ruhe zu genießen und ruͤmt fi, 
des Grafen Heinrich zu teilen; er nennt 
tühn und artig, den Stern der Genueſer, 
und Waſſer alle feine Feinde in Schreden 
Wer iſt diefer Heinrich? Ohne Sweifel jener Graf 
kom Malta, ber 1205 als Admiral der Genuefer den 
Mifanern Sprach abnahm, auch fpäter ben erſteren wiche 
fige Dienfle leiſtete. *) Berner rühne ſich Bidal der 
Befenfhaft des Grafen Armanz ner befitt — fagt er — 
Be Künfeit des Aragoneferd, Die Gefelligkeit des Dia: 
Arfers, meine Artigfeit gegem Frauen und bie Breigebige 
hit des gonigzs dom Leon," (Alfons IX, den er auch 
Frl erhebt). Offenbar iſt Graf Altmanni, einer der 
kflen genueſiſchen Staatsmanner, gemeint. In bie 
E amögegeichneten Gefelfchaft fühlte fich der Troubadout 
egtich; auch feinen Gönnern konnte es bei ihtn nicht 
kn Beitwertreib fehlen. Noch hatte ihn feine ſeltſame 
Berblenbung nicht verlaffen, noch prahlt ex im biefem 
Bebichter „Wenn ich bewaffnet zu Moffe fike, ſo zertrete 
ab germsafme ich alles, was mir im Wege flehtz hun⸗ 
keit Bitter Gabe ich gany allein gefangen und hundert 
Sem die Müffung abgenonmen; hundert Frauen habe 
— hundert andre lachen und ſcherzen ge⸗ 


er ER Einbildung, welde ber Troubadour 
—— » verließ ihm auch im Alter nicht; 


} 





ES wa. Risteetto delle genovesi historie. Lucen 1561. fol 27 
Wi, mo cuch Don Miemannt oder Alamanno die Btebe iſt. 










theit-„wird. mun mit Sentenzen aus ‚einer, Ganone. 5 


v 


noch gebichtet habe. Pa 0. 190) 
ob Spaniens und des Königs und Kaifers Wfonsz 
Berfaffer nennt, fih zwar bier, alt, aum ‚und, ebrechlich, 


——— a — 





‚gefhlagen werben und kam (1260): Hülfe 
. Man mochte wohl glauben, daß diefer 

imirbe, allein Italien machte ihm zu viel zu 
\ ‚wird unferm Troubadour ein halbes Sir⸗ 
eben, das gleichfalls Vanſtedie Ehre ſingt. 


chte einer auf freiem Felde ober im Ges 
tan Hohn ſprechenz auch rathe ich «6 benen 
mlcht, daß fie gegen cuh ausziehen." Die 
i kurz folgende, Die Ghibellinen von Florenz 
nad Siena zurlichiehen müffen; dieſe Stade 
jaher von Florenz gedrängt. Auf den Math bed 
wer te Höle berühmten Zarinata degli Uberti, 
der Flüchtlinge, ſchiden dieſe eine Ges 
ft an Manfred und bitten um Huͤlfe. Der König 
em erft Hundert Deutſche, die nach einer großen 
12 
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Bertran von Born. 
Lfsähte 1180 — 1195,7 





feinen Zroubabour enthalten bie provenzalifchen 
eine fo volfläntige Rachticht als über diefen, 
Iber. feinen. dürfte: fie uns voillfommmer.fein, da wir 
fie, die mit Keftändiger Rücfit auf Vertran’s Gans 
(und Giroentefe aßgefaßt iR, dieſe an mannichfals 
Begichungen reihen und ſchwierigen Gedichte zum 
miche, verfichen wärden. 
Ne Tahrbücher ber Geſchichte nennen kaum den Ras 
biefes Eriegerifihen Sängers; fein Zeitgenoffe Gott 
bom Migesis erwähnt ihn mr beildufig *), und doch 
m wit ihn aus feiner Lebendnachriht wie and feinen 
i alß eine hißseifcpe Perfon barftellen. Er, ein ges 
eder, wie die Handfhriften fagen, Biz ⸗ 
in Perigerb, Befiser bed Echlofieb Hautefort *), 
I Meilen öfttich won Perigueur gelegen, fand mit 
Heinrichs IN von England in innigem Vers 


fe fast, Haß cin Segeinen de Turribus mit einet Almellnk, 
In Bertrunni de Bor, vermähit gemefem fei (Hauguer i. xui. 
42a) und fügt ihm au fonk ach einigemal am, 
ben Ramen Born giebt niemand Auskunft, Mahefchelus 
j bir Bamilie aus dem Heinen Wezfit Born in Bour« 
), Nübtich von Meder. 
Te. $ 


4 IJ 
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#ehez fir jeden derſelben hatte er einen 
men eingeführt, deſſen Beziehung man 
möchte. Den jungen König Heinrich nannte er 
(Marinier), Gottfried von Bretagne bieß 
Ausdruck, der ſich nicht beflimmt Überfegen Tät, 
hard Loͤwenherz hieß Ia und Nein (Or e No): 
biefen Namen erſcheinen fie gewöhnlich in 
fieen. Diefer nahm, ben-Umfldnden — 
dem einen gegen den andern; ſein ſcharfes 
feine ſcharſe Zunge machten ihn zu einem 


Keen Gegner. h 
Dante ſtellt ihm hoch als Dichter; er führt 
dem Zriumofrate der Troubadouts, worin neben 
aut Daniel und Gutraut von Vorneit, jeder fi 
beſondern Gattung der Poefie, glänzen, ala de 
der Waffen anf, ©) und mirktich Binnen" feine BR 
an weldjen mir nur den kraͤſtigen und geb A 
druck bemerken wollen, Dante’s Urtheil Beige. 
auch ſeine Minnelieder müffen mit Auszeichnung 
werben: reine Producte witterlicher Artigkeit, > 1 
vertraute Senntniß der höhern Geſellſchaft verrät 
fe feinen Anfpruch auf die Weichheit der ı inbu 
nad) welder andre Minnefinger firebten, 
Pd ben fhärferen Farben der Srigialitt 
Die Dame, die er befang, hieß Macnz (welde 
Mathilde bedeuten OL), Tochter eines Viggrafen son zu 





u Circa qune sola (äfmerum probitatem, amoı 
directionem volunlatis), »i bene recoliman, F11 


" Yalg. elog, ib, IL. 2 


‚gegen den edlen Armen.“ (V. 82.) Es 
fie habe Bertram vor Born allen an 
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Dem Boneeenvuneggen; u. in.de it, li 
rer Da y var 
"Sherry N 







im asien. Allein ie er in 


um die Enabe, ‚laßt any. Die ihr.fo Dldsumb gel 

feid, ſo auftichtig und herablaſſend, fo redlich und ger 

durch ihre Lügen nicht gegen mich aufbringen.“ 
Auf den — I weg N 


») Rt am pres per enstlader, 
Proc I}, quo'm telgna car «mon, 
Et am mals un pro vavasfor, 
Que como rel galiader, 
Que Im meuen a desonor. 
„Kassa tanf erei.“ Ma, 


#) Branz, Bm ir; na Due ei CV 19) 


—— 
AI er er Beer; : 


sa am Haffe wi 46. im Charm ein, 
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ae Haben rei eingefallen if, ei 
tergeben." v ae 
PRafe mi cine Rehtfertigung von no Ye 
wicht vorbringen: geöfiere Vetlegenheit wüßte / ich mir nift 
zu erbitten. Wenn ich je and nur in Gebanfen gegen 
euch gefehlt habe, ſo will ih, werm wir im Kammer 
ober Gebüfh allein find, fo von Muth und Kraft ver 
Kaffe fein, daß ich mir nicht zu helfen weiß · 
Diefe Vertheibigung verfehlte zwar ihren Zwech, alı 
lein ber (Dichter vertraute feinem Talent zu fehr, um 
den Muth finten zu laſſen Nur durch eine recht guün 


















Gin Weib, einyig.auf Biefr Erbe, Hatte er verloren un 
Konnte fih nicht entfhliefen, einen geringeren Gegen 
ſtand zu lieben: er erbat ſich daher vom jeber der fhän: 
ſten Frauen des Landes, die er mit wirklichen oder die 
goriſchen Namen — ihre: glaͤnzendſie Gabe 


welches feiner erſten Freundin gleich Eamz denn dick 
vereinigte bie Reize der groͤßten ——— 
ſich. (Al. 189.) 

„Herrin, da ihr mich vergeſſen und. euch obne a 
Grund von mir getrennt habt, fo weiß ich nicht, 
ich mic) wenden fol: denn mie werde ich wieber ein (0 
bobes Glüc erringen, und wenn ich feine Feeunbin nah 
meinem Wunſche finde, die euch, ſo ich verloren, * 
kommt, fo verlange ich keine mehr.“ ° 


© Da ich aber Meine eures Gleichen finde, Beine. fo 
Bee nen, deren edle Geſtalt fo 
ai fo eigener Haltung; noch fo früßlig, 
fo/gegrlindet “wäre, fo will id) mir von jer 

der anbeen einen (hönen Zug erbtten und mie eine zw 
sie auge 


1 ze ae Ser St 0 dm rm een 









zet zu Agnes und bitte fie um ihre Haare; 
Er — Zeiffan'd Geliebte, bie defwegen bes 
ner; | Hatte fie offenbar nice fo ſchoͤn.. 

tt, wiewohl fie mir alrat, gebe mir ihre Züges 
: iR die onmutbigfte ber Frauen und ohne Arg; 
at fie die Liebe gebrochen noch verrathen, Mein 
: alB gu” bitte id um die fhlanfe herslihe Ger 
2 die Umarmung meiner Geliebten retzend ma- 


Bon Faibibe verlange ich ihre ſchoͤnen Zaͤhne zum 
| ent, Ähren freundlichen Gmpfang und die holder 
| Morte, womit fie in ihrem Schloffe und entzldt. . Mein 
Sener Spiegel” überlaffe mie feine Munterfeit und feine 
serie Größe: er weiß fein edles Weſen fo zu zeigen, 


. — BB — 
daß es in die Augen faͤut, und vergißt und Ändert ſich 
niemels. 


„Schöne Gebleterin, ich wuͤnſche nichts mehr, alt 
daft für Bee Frauen Die Sehnfuht bee, mit. | 
für euch. So aber mähre ich eine zügellofe Biebe, die 
mein Hera im ſolche Weglerde ſett, daß ich das Bitten 
um euch den Küfen jeder andern vorziehe. Drum; weß⸗ 
halb verſchmaͤht mich meine Herrin, da fie, doch weiß, 
wie ſehr ich nach ihr verlange 

Papiok, *) gehe zu meinem Magnet, Tage ihm fine 
gend, daß bie Liebe verfannt und. von. ihrer Höhe. berabr 
gefunten iſt.“ 

Bertran hatte auf dieſe Ganzone feine ganze Sofnung 
gebautz allein ihre ſchmeichelnden Töne ſchienen 
der, Unverföhnlichen nicht zu erweichen. Da 
auf Race. Er begab fih nad) Saintonge an ‚den 
bes Disgrafen von Chalais, und trug feiner 
burge, berfelben, die er in der obigen Ganzone ang 
hatte, feine Befhwerde gegen Mathilde vor, 
iht zugleich feine Dienfte als Ritter und Zroubabous ans | 
ot, Diefe erftärte Ihm, fie tolle den Cireit zu wem 
mitteln ſuchen: fei er unſchuldig, fo boffe fie bie € 
zu verfühnen, fei er es nicht, fo dinfe feine Frau 
Bitten Gehoͤr geben; habe ihn jene aus Eigenſinn dm 
flogen, fo fel fie bereit, feine Dienfte anzunehmen. 

Wirklich brachte fie die Vereinigung zu Stande; Bat 
fran mußte zwar ber ſchoͤnen Wermittlerin förmlich ent“ 
fagen, allein er blieb ihr dankbar. Cine Strophe in dr 
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*) Berta’ Solelmann. 
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Die zärtlichen Angelsgenbeiten diefes Zronbabours nchs 
men. fi in der Geſchichte ſeines Lebens wie Verzierungen 
228, bie zwar wenig in die Augen fallen, bie aber ein 
sitterlicher Sänger als zu weſentlich betrachtete, um ihnen 
ganz zu wi wichtiger find feine Thaten und Ges 
Fnmungen, wie fie in der handſchriſtichen Nagricht und 
ia feinen biſtoriſchen Cicbern vorliegen, ‚(ES il feine leichte 
Aufgabe, das politifche Lehen des Tronbadours aus die- 
fir doppelten Duelle in, frenger Drdnung zu entwideln: 
in die Nachricht dee Hanbfäpriften bei’ ihrer Aus- 
doch noch verworren und mit den Liedern und 
zuweilen im öiberfprudh, theils find die in 
‚Biebern berührten Ereigniſſe durch bie Geſchichte 
dinfängttch aufgefiärt. Eine hiſtoriſche Erlän: 
Gedichte wirde zu manden anzichenden Bes 
en, feibit zu fhägbaren Aufkidrungen Stoff bies 
aber Fann nee. von einer allgemelneren Betrach ⸗ 
derſelben, welche Bertran's Lebendumſtaͤnde, Sianed: 
art und dichteriſches Talent ins Licht ſett, die Rede fein. 

Und fo ſiche denn als Gegenfah zu den oben vor: 
gelegten Tanjonen ein merholrdiges Sirdentes hier voran, 
welheß den bald verwilberten kampf = und mordluſtigen 


A 
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mb. feihtend drr Waffalken rer  < 
IM tm Beginn der Sqlecht zu ſchaun; 
88 färelfen iere Meffe 

ü Sa⸗ln nar Reiter durch det Feld, 
Wed im. Otümmel denkt der Heid, 
‚ran er ein ediet Sproffe, 
Kur, wi er Arm’ und Köpfe fpeit, 
Gr, der mit nadgiest, Liber ſaut. 


Ride folge Wonne ige mie ein — 
eai⸗t, Speif und Zranf, ait mern na pAalit 
Ben beiden Seiten: drauf dinein 
Und icerer Pferde Sichera pallt 
eart ere des Waldes Ebatten, 
Und Ouiftruf bie Ferunde wet, 
Und Groß und Rtein fon Diät bedeei 
Des Grebens grüne Matten, 
Und mandjrr llegt depin geſtrect 
Dem 106 det Sqett im Bufen Rrdt. 


Kampf und Zerſtoͤrung war alfo die vothertſchende 
Hibenfhaft des Troubabours, wie er und unumwunden 
kant, und um dieſe Leidenſchaft zu befriedigen, fireu: 
Me er Haß und Zwietracht unter bie Mächtigen des Lars 
RE Dante fest diefen Unrehflifter, teil er den Sohn 
gegen ben Water aufgereizt haben foll, In einem der tie: 
frren reife der Hölle. Die Worte diefed großen Dich: 

| tab darf man hier, mo auch minder wichtige Neuferen: 
| gem diterer Schriftiteller Über Troubadouts und ihre Porfie 
"fine Stelle finden, aicht vermiffen. (Hölle, Gef. KXVIIL) 

34 aber blie$, die andern anzufäsern, 

188 won id fe} — (4 würde fhüdtern fein, 

_ 6 umpemtürgt dem Ricde zu vertrauen, 

Wätue: 14 nide mein Gemiffen treu und erin, 

Den gutem fehen Echüb, den füern Erlter, 


J 
Und fo gefdügt mein Gerz vom Bucht befrel. 
36 ſad — voqh IR Dip GAreduit mein Begleiter — 
Ein Rumpf ging opne Haupt mit jener Gchsar 

Bon Unglädfergen in ber Kiefe weiter, 

@r delt bas-abgefihnittne Haupt beim Haar, 

Und kick e& won dee Hand als Leute hangen, 

"ind fenfute Heß, wie er umd maße wann 
So kam er Eins in Zwein daher gegangen, 

Und Teudter als Laterne fih mit fih — 
ieh mögtid), weiß nur dee, ders fo verhangen, 

Inden er dis zum Buß der Brüdte (lic, 

‚Hob er, um nähere mir ein Wort zu fagen, 

Den Arm zufammt dem Haupte gegen mid, 
Und fprab: bier ſieh bie fhrs@tiäfte der Plagem 
Du, der du athmend fhauft bie Todten hie, 
Sprich, if wohl eine ſchwerct zu ertragen? 

Und daß du Kunde bringft von mir, fo fied, 
Beltram von Bornto bin ich, der im Leben 
Dem jungen König böfen Rath verlieh; 

Ich lieh den Sohn und Vater Zwift erheben: 

‚So wurden Dapib einft und Abfalon —* 
Entyweit durch Ahitopheis bdſet Stteben. 

Mein Bien num mup dA zum gerechten kohn . 
Getzennt von feinem Quell im Rumpfe frhen 5 
Weit ih getreant den Bater und den Sohn, F 

und ſo wie I getban, iR mie gefhehen,” 


Mit dem jungen König, welden Namen ex bei den 
Ghroniften vorzugsweiſe führt, ift Heinrich, ditefter Sohn 
Oeintichs II von England, gemeint. Der Vater hatte 
ihn 1170 zum Könige frönen laſſen; zwei Jahre nachher 
verlangte ber junge ‚Heinrich von feinem Mater, er folle 
ihm England oder Normandie abtreten, und da biefer 
die unbillige Foderung verwarf, fo floh «x von Limogel, 
wo fein Bater eben Hof hielt, zu feinem Schwiegernater 


b 








VIE vom Framkreich; ihm folgten feine SBrlber 
und 


Born 

da fich keine feiner Lieder auf diefen Gegenſtand Bericht, 
und er unter ben Vaſſallen, die ſich mit ben rebellifchen 
Sihnen verbanben, nicht genannt wird; *) dann aber iſt 
@ befannt, dap Die von Heinrich beleidigte Eleonore, 
fine Gattin, bie Anfifterin dieſes Aufruhrs war, Es 
wüßte alfe bie zweite Empörung der Cöhne Heinrich ge; 
wefen fein, welde der Troubadour angezettelt hätte; „als 
Iebings fehen wir ihn in bes jlngern Heinrichs lette Ans 
idrgenheiten auf das tieffte verwickelt und es ift nicht 
Ermähefcheintih, daß er diefen zum Abfall von feinem 
Bater bemwogenz allein Dante ſcheint für feine Veſchul - 
Yyung feine andre Quelle als die Lebensnadhricht gehabt 
Mr haben, Die auch wir Befiten. Dert beit cd, was 
Dante faft wortlich wiederhohlt, Bertran habe dem Water 
ur den Sehn von England entzweit, und an einer ans 
Am Etelle, der alte Heintich habe Bertran gehaft, weil 
w gewußt, daß diefer der Freund und Rathgeber des 
Hungen Könige, feined Sohnes, geweſen und weil er ges 
Haste, Bertran habe ben ganzen Krieg angefliftet. =) 
u 
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daß fie, es loſte was es wolle, die dritte 
magen befeploffen; in ditſer war Bertran von B 
feine Lieber bezeugen, eine der erfien 
Hatte einen Grund mebr, als bie übrigen | 
an bem Grafen von Poitiers zu rächen. 
Schloß Hautefort mit feinem Bruder Got 








fämmtlih Limofiner, ſodann der Graf vom 

ins Zalairand und fein Beuder Wilhelm Das 
"son Montignae, die drei Grafen vom As 

&, Bilhelns, Ademar und Elias nebſt andern Bra: 
ind Baronen. Im Richards fünlicperen Befigungen 


Kauffete in dern tais erde, tie (dom an, 
u den obigen Namen fühsten, waren vom Krlegs- 
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jard in feiner Mislory of Kgland, 
‚From our ignoranee of Ihe molives, which 
events, which Tollowed. 
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awatibtem fie’fich imdgeheie an den ſungern Heinrich, uber 
wegen ‚beliebt war, ud‘ baten Ihn, bie Herr⸗ 

su übernehmen und üͤder ihre Mittel 
ee Een 

fbidte diefen nad) —— 











J—— 
— 5 65 





— 202 — 


Ioufe,, wie auch feinen Schwager Philipp Auguft und 
Hugo, Herzog von Burgund, um Hülfe, bie ihm aud 
nicht verweigert wurde. ) 

So mußten die Sachen ftehen, wenn fie Bertran von 
‚Born befriedigen follten; wie glüdlich er ſich fühlte, Tann 
ein Sirventes bezeugen, dad er von Raimund von Tou⸗ 
louſe aufgefobert dichtete, und worin er ben Kampf zwis 
ſchen diefem und dem König von Aragon im Geifle voraus - 
fieht. (IV. 149.) Er fagt darin: 

„Bei Touloufe gegen Montagut wirb ber Graf fein 
Banner aufpflanzen auf der gräflichen Wiefe an der Ruhe 
bank; fobald er fein Zelt dort aufgefchlagen, werben wir 
uns in ber Runde Iagern und drei Nächte dort ver: 
harren.“ 

„Und bald nach unſrer Ankunft wird das Waffenſpiel 
auf ber Ebene beginnen, und bie Gatalanen und die von 
Aragon werben den Boden dicht bebeden; Fein Gattel 
wird ihnen helfen, denn wir Verbündete führen. gewaltige 
Hiebe.“ 

„Dann kann es nicht fehlen, daß die Splitter bis 
zum Himmel emporfliegen und Zindel, Taft und Sammet 
zerriſſen, Bänder und Spangen, Zelte und Hütten ze: 
freut werden." 

„Und mit und werben ziehen bie Herrſcher und Frei. 
beren und alle die geehrteften und erlefenften Genoſſen 
der Welt; fie werben von Lohn, Aufruf und Ruhm ge 
Indt ihre Hülfe bringen." 

Nachdem Bertran nun auch bie Gegner des Grafen 





) ©. Bist, d. Lang. t. IL. p. 01. 
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ſlehte ihm um Vergebung und druͤckte ben 


nn mod einmal zu ſprechen. Der ſtets 
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je im Innerſten bewegt, wäre gern erſchienen, 


ne Freunde, eine Schlinge fürhtend, riethen ihm 


‚er einen Ring von feinem Finger und übers 








Sterbenden ald ein Zeichen feiner Liche 





Heinzidh yreßte {hm an feine Kippen, 


Hamite feine Sünden vor allen Anmefenden und Ticp ſich 
v ein häremes ‚Hemde gehüll, ben Ctrit um den Hals 
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auf eine Gtreue von Afche legen, wo er ben Geiſt 
aufgab. 

Benigen ging der Hintritt des durch manche, fehöne 
Gaben auögezeichneten Prinzen fo zu Herzen, als Ber 
tran von Born. Ex fingt darüber (IL. 188.): 


Wenn alle Qualen, Zpränen, alles Leib, 
Der Kummer, der Verluſt, die herbſte Pein, 
Die man gefühlt in biefer Zeitlichkeit 
Berſammelt wären, ſchienen fie nod Mein 
Beim Tod des jungen Herrn von Engellaud, 
Worüber Ehe und Hochſinn ſich beklagt, 
Die Welt verduͤſtert, ſchwarz und finſter zagt 

Ganz freudenleer, vol Traurigkeit und Jammer. 


Betruͤbt und ſchmerzvoll und in tiefem Leid 
Sind nun bie wadern Söldner, ba er tobt, 
Die art'gen Dichter, Sänger weit und breit: 
Kein deind ift body fo toͤbelich, wie ber Tod! 
Er nahm den jungen Herrn von Engelland, 
Bor dem ber Mildeſte noch karg erſchien. 
Fürmapr, nicht Hatte dieſe Welt um ihn 


Er, dem es einfk gefiel, für unfer Leib 

Zu wandeln hier, ber BRettung und erwarb, 

Der Here der Demuth und Gerechtigkeit, 

Dee unferm Heil zu Lieb bes Todes ſtarb, 

Dou · auch den jungen Herrn von Gngelland 
Begnad'gen, wie er felber gnadenreich: 

Ge Taf ihn, würdigen Genoſſen gleich, 

Dort wohnen, wo niht Schmerzen find noch Jammer. 


Bertran wibmete bem Prinzen noch ein zweites Klaglich | 
worin er als der gütigfte und freigebigfte Herrſchet, ad | 
der befle Krieger und Turnierheld feit Rolands Zeiten ge: 


in Tod ald ein Gegenſtand des Schmerzes 
deigeſtellt wird (IV. 48.) In der Dar 














Befagt habe, und. ich brauche feinen: Gleifiner zu 
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find meineidig Monen drei Pafaine, bie 
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und treu unb ädht wie ädte® Gilber, 


4 


und der Graf folge dem Gebrauch der 
ehisad Gutes Hineim fält, fo Bebält fie es bei 


wies 


taugt, das wirft fie aufben Sand. Es 
Herrn zu vergeben, ‚und wenn er nahm, 
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bee mid) nichts Hilfe, if mir ſo viel 
il, Martial ſcwut mir mand ein Großer 


Doug; ein gewiffer gelobte, micht ohne mich 





a Beind, der mic nichts ſchadet. Tu eingm alten 











Brot, foge meinen Rainier, *) daß fein Edelfinn 
J in dem Bes 
nes Schloffes, als fein Bruder Gonflantin ihm eine 
erregte, Noch war es diefem nicht gelungen, in 
fort wieder einzuziehen; als Heinrich IT vor. bem 
Me lag, hatte er vor ihm feine Anfprliche ernenert. 
König verſptach ihm Genugthuung, *) alein Bertcan 
jenen und Richard fo fir fi einzunehmen, daß fie 
atins Sache nicht weiter beachteten. Diefer gewann 
einige Däuptlinge bes Kandes, welche feine gerechten 
mgen mit Gewalt burchzufeßen diohten. Bertran 
tete ihnen mit einem Sirventes, Das ſich durch Kürze 
odrucs und echeit des Tons auszeichnet. (IV. 145.) 


Rein Cirventes Haltı ih aurüc, 
Rein, tigt eins vergnägt genug: 
34 din voll SIR und. voll Befgit 
und fAge mid vor jebem Zrugs 
Und mit Bauberri 
Dad ih gets mid freis 
Dean die durſten bed 
Zpaten mir fein Reid. & 


Da nun der König dergeſtalt f 

Und aud Graf Rigard mie verplehn, 

Wetriege Oboarb und Buicalb 
| und Zeiateend mid iameıhin — 
— 
Hin untetsnnter Baron. 
Ya Bottfeleb von Bigeelb erhielt er fein Cie yurüd: Dor 

) >. cum Comstantino de Born, Oliverii de Turribus 

nero, que frater «jun Berirannos de Born proditione expa- 
bat, zedäidit. Labbe 1. c — Im diefam Halle Bann er «8 nidt 
hat befeffen haben. 
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Aber Hautefort 

Bleibt mic wie zuvor; 
dechte, wer's begehrt, 
Denn mis iſt es werth. 


IR friedlich ale Welt geftimmt, 
Gnügt mic ein Fuß breit Sand pm Bwif: 
Mög" er erblinben, der mies nimmt, 
enn and die Squtd mein eigen iR! 
Friebe tHut mie Leib, 
34 bia für ben Streit ; 
Sonſt kein Glaubensfat 
Binder Hei mir Plag. 


Montag ımb Dinstag fibrt mid nicht, 
Gleich gilt mir Bode, Jahr und Mond, 
April und März betpört mid) nit: 
Denn niemand wird von mir verfhont, 

Der mein Recht verlegt; 

Aud) gewiant mie jett 

Dreier Männer Schwert 

Keines Pfemige Werth! 


Cin andere baue Heiden an, 
34 bin bedacht nur feä und fpät, 
Mie ich Befhoße fammeln kann 
Und Pferde, Schwerter, Kriegsgeräth: 
Das ift mein Revier; 
Angriff und Turnier, 
Spenden, Werben auch 
IR mein Hebfter Brauch. 


Dein Erbgenoß iR voL von Trug, 
Er ſtrebt nad meiner Kinder Gut; 
Und geb’ id ihm aud mild genug, 
‚Heift’s bog: Bertran voll Frevelmuth 
Biest nicht alles her. 
Uber [lim hats ber, 





Wr * nr 
Bertram behauptete fih, wie er verkündet hatte, und 
iR mach feinem Tode verglichen fi feine Kinder mit. ih: 
tm Dpeim. 
| Um diefe Zeit fiel ein Sonnenblid in Bertran's für: 
hifches Leben. Nach dem Berichte der Handſchriften hul- 
er eufer der Viggräfin von Montignac ned einer 
arm Über feinen Stand weit erhabenen Frau, der ats 
ia Seiatigs bes Yen, Richards. Schweñter und Nuts 
fe bes Kaifers Dito. Dert iſt ſie Helena genannt, mies 
POHL alle Belt weiß, dap fie Mathilde hieß. *) Dieſer 
Herigum. iſt nicht von der Art, die Sache felbft verbädh« 
Be die Namensoerwechslung laͤßt ſich mit 
Unsftand genügend erklären, daß der Aroubadour 
kite Dame mit. der. fahelhaften „Helena, in welchet das 
Rittelakter die Blume der Schönfeit erblidte, vergleicht; 
finden ſich in feinen Ganzonen mehrere Andeutungen, 
die Erzählung ber Handſchriften befräftigen. Es 
mu, bei welcher Gelegenheit Berttan die Bes 
ber-Herzogin, die ſchon 1168 (nad) andern 1167) 
4 ‚abgegangen war, gemacht haben ann? 
Seinrich der Löwe war, weil er anf die mehrmalige 
| Kaifer Fricdtichs l, der ihn zu werberben fuchte, 


ud Weiler und Papte (Voyuze de Fror. Hl. 5.808) nennen 
Me Seine. 
* 14* 
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nicht erſchienen war, am 1. Januat 1180 mit ber Reiche: 
acht befegt und in Folge derfelben feiner meiften Befigun 
gen beraubt worden. Im November 1181 Hatte ihm ber 
Kalſer zu Erfurt, wo er flehend erſchlenen war, ber 
Acht unser der Bedingung entbunden, daß ex ſich 
* — aus Deutfchland entfernte, Heinich 
den Hof feines Schwiegervaters, des Könige non 

Pi zu feinem Aufenthalte / und traf begfeitet non 
feiner treuen Gattin und feinen Kindern um die Mitte 

des folgenden Jahres in der Normandie ein, wo ber 
‚Heinrich damals fein Hoflager aufgeſchlagen hatte. 
verweilte er Did zum Jahr 1184, mo er mit feinen 
Sqwiegervater mach England abreifte. Im 
wohelcheinlich war es gegen Ende des Jahtes 1189, 
als ſich der Troubadour, fei ed nun von dem ge 
rufen oder in irgend einer Angelegenheit, am di e 
gab und dort bie Herzogin ſah. Richard felbft, 
Unterhaltung feiner Schweſter am Herzen lag, en 
den Dichter, fie zu befingen, und Mathilde | 
ſchmeichelnden Zone einer Sprache, die fie an ihres 
ters Hof gelernt haben mufte, mit Vergnügen zu hörm 
Bivei der iht gewidmeten Ganzonen haben ſich erhaltet. 

Eine weiße frifhe Helena zieht den Dichter 
am ſichz; er hat lange Baften gehalten, aber em 
grimen Donnerstag erreicht. Sie ift von fo a 
Benehmen, daß er es wagen würde, um einen Kup ja 
bitten, wenn dieß nicht Uebermuth wäre, Die drei Schwe⸗ 
fern von Zurenne (Matbilbe, Maria und Elife) dereini 
gen alte irdiſche Schönheit in ſich, aber Sie fleht dub 
über ihnen, wie dad Gold über dem Sand. Er würde 
den Befig von Ravenna und Douai verfchmähen, went 
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ung auf idre Hald entfgen fole. Die 


* gehen vieleicht auf Richard, ber fi eben 
rend 


en Di 

‚30 Megenton befand, 
Saiasa wohl zu übesfegen eins u ve fm 
(mad) Sasonin)z allein danebm Tann die turur⸗ 
4 noch jest im Moansöfifgen findet (Suse), beſtan- 
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Voll Huld und Dreig, erlauchter Königsfproß, 
Der bie. Treue nie verlegt, 

Vertrieben pabt ihr mid aus meinem Schloß, 
Rod Anjon mid) pinverfeht; 

und ba ihr als erhab'ne Zier und Blume 
Auer rauen feid gefhägt, 

Dient es der römıfhen Krone ſelbſt zum Rupme, 
Bird fie eud aufs Haupt gefegt. 


Ihe fanfter Bit, der Mienen Hub erſchien 
Wie ein Pfad zum Liebegiel, 

Indem mein Herr mich fepte zu iht Hin 
Auf den Eaiferlicpen Pfühl, 

eiebreich und fanft war jedes Wort ber Süßen, 
Ihre Sprache voll Gefühl, 

und Gatalanin ſchien fie mic im Grüßen %) 
Und der Beben leichtem Gpiel, 


Als iqh die Zähne ſah Eepflallenrein, 
Da fle lleblich ſprach und Lade, 

Und einen Körper zart und weiß und fein 
In des Ueberfleibes Pradt, 

und jener darbe friſche Roſenroͤthe, 
Die mid um mein Herz gebracht — 

Riqht tauſcht· ih, wenn man Koraffan *) mir bite: 
So Hat fie mid reich gemacht. 


Unter Bertrand Liedern finden fi einige heftige Sir— 
ventefe gegen Alfons II von Aragon, bie unfrer Aufmerk 


famteit nicht unwerth find. 


‚Hier muß aber zu Alfonfos 


Ehre fogleich bemerkt werben, daß ſich Bertram durch feine 
Leidenſchaftlichkeit zu wirklichen Verläumdungen dahin rei: 
Ben ließ umb biefe Lieber daher mehr zu feiner eignen 


=) Die Gatalanen ſtanden im Rufe befondrer —— 
) Provinz von Perſien. 





Gharafteriftif als zum Nachtheile eines Knien, in deſſen 
kob alle Geſchichtſchreibet einftinmen, dienen können. Bers 
tran von Born war gegen * als feinen politifchen 


—— Lebensnachricht erzählt, hatte ben Trouba - 
done zu Alfons perſoͤnlichem Gegner gemacht; die Er, 
luvg hat nichts Unwahtſcheialiches und wid aud durch 
eine Aeußerung in einem der Rügelieber unterfktigt. Bei 


Kragen, ber früher mit Bertran befreundet war, einen 
Boten in bie Fefle und erfuchte ben Baron um Lebens: 
die ihm biefer gefällig herausſchidte, indem er, 
dem Gefhent die geheime Bitte beifügte, der König möge 
weranlaffen, daß man das Sturmgeräthe von einer ger 
willen Stelle der Dauer entferne, welche daſelbſt dem 
Caſtutz mahe ſei. Allein der König verrieth bie ganze 
Sache; man vereinigte alle Sturmwerkzeuge auf dem ans 
‚gegebenen Punkte, und fo mufite die Feſte fallen. Das 
f ESirventes welches Strophe für Strophe erliu: 
x muß, ſcheint im Frühling 1184 entſtanden 
div. 162.) 
die fehöne Bluͤthenzeit ſich munter und ſroͤhlich 
et, fo fühle ich mein Herz getrieben, ein neues 
zu dichten, welches bie Aragonefer Ichren fol, 
‚König unter böfen Worzeihen, das können fie 
en, und zu feiner Schande mit feinen gemietheten 
Siehe Fam.“ 
miedriges emporgelommened Geſchlecht wird en: 
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digen wie es angefangen hat und zurlidfehren, moher «5 
audgegangen iſt, nad) Milpaud und Garlad. Wenn jeer, 
was ihm gehört, wiebergenommen, fo walle er nach Zyrus 
Beeitich wird ihm die Meerestuft abfchreden: fo zaghehn 
matt und ſeig und. vergärtelt iſt er. 9" 

Schon bier geht der Dichter zu weit: Alfons mer 
ein Spröfling des Hauſes Barcelona; fein Großvater hatte 
die Toter Gilberts, bed Grafen von Provence, geheiratheti 
der, wie es fheint, der Sohn eines unbedeutenden re 
fen vom Milhaud in Rouergue und vielleicht mit ‚einer 
Ebelfrau von Garlab vermählt war. Auf biefe Weile 
1dft fich Bertran’s. Irrthum erklären. ) Fa IV 

„Er verliert Provence, dad er verlaffen: denn man 
hälst feinen Bruder Sancho höher als ihm Er aber 
bat keine andre Sorge, als fett zu werden und 
filon zu teinfen, woraus Gottfried. vertrieben wurbe. 
Billemur und Zouloufe aber halten ihn feine. Bunbeige 
noffen für meineiig, denn er bat fie aus — 
laſſen.“ 

Sancho verwaltete Provence in feines: Per 
men; i. F 1185 erhielt er, der ein bloßes Merken 
feines Bruders war, von biefem wine andre 
Von einem aus Rouffillen vertriebenen Gottfried 
Gefhichte nichtsz ebenſowenig laͤßt fih bei des Dichters 
Unlauterfeit: unterſcheiden, auf welchen Umfland er mit 
dem Vorwurf des Eidbruchs anfpielt. Er fährt fort 

„Den König, welder Caſtro Zerig *) und ben Palık 

%) Mist. Het. d. Te. k. 246, 


* I. Dtiginat Unstramsorite d, Ü, Costrum Cacsacie , rin Shih 
in Atteofliiien, vier Meilen von Burges. 





— um — 


au Zolebo befigt, preife ich, daß er dem Sohn des Bar 
celoneſers zeigt, wie man fit: denm bem Rechte nach 
Über fein Oberhert. Der Hof und die Thaten bes uns 
Häubigen Königs ſind mir Tieber als bie von jenem, ber 
mich am demſelben Lage verrieth, wo ich ihm gedient 
hatte. ı R | 
Atſons II son Gaflifien iſt gemeint, der Bendesge: 
moffe, micht ber Lehnöhere des Hönigs vom Aragnz ") 
Beide waren im Navarra eingefallen und Hatten bafelbft 
inige Wortheite errungen; won dem größeren Helden: 
muthe bes Gaftilianers wirfen wir midte.  ° 
Der edle König Garcia Ramirez wide, wire ihm 
has eben nicht entwichen, Xragon erobert Haben, das 
der Mönch ihm entwande Hatte, und ber eble und wadre' 
König von Navarra wird es mit feinen Alanen gewiß 
Mobern, wer es ihm Gruft iſt: denn fo wie das Gold 
mehr werth iſt als der Azur, fo ift fein Ruhm tanfend» 
— —— als der jenes 


Rah dem Tode des kind etloſen Alfons I don Aragon 

en waͤhlten fi diefe Neiche befondre Obere ⸗ 
 Goteia Ramire) word König von Navarra und 

, genannt ber Mind, König von Aragon. Mit 

BR: des Tegteren, dem Grafen Naimund Wer 

wengar ven Bereclona mar Garcia befländig in Kriege 

venoielt, ohne jedoch Wortheile über ihm zu erringen. 


— 


*) Eine Erbmihobeit Caſtiliens oͤbet einen Theil von Aragon hatte 

beflanden, war aber &urı vorher aufgehoben worden 

@. die eben erflenrne „Oefeldite Arageniend im Mittelalter v, 
&%. Shmlbt; Lelpyig 1828.” Ceite nı5 u. 122. 


ae 
Even fo wenig gelang dieß, (ko ber obigen Werklnbis 


edle Königin, halte ich inme. Souſt wiirde ich Ähm, mit“ 
Gunft, den Berengar von Beſalu vorwerfen, ber, zu 
feiner Schande fei es gefagt, durch ihm getödtet umb wer | 
vathen wurde, was feinem Haufe zum Schimpfe gereicht." 
Wenn, wie in den Handſchriſten bemerkt: wird, unter 
dieſem Berengar ber Bruder des Koͤnigs zu verftchem ift, fo 
müpfen wir dem Vorwurf des Dichters abweifen, Die Bes 
ſchichtſchreiber find einverftanden, daß Berengar durch Bein 
des Hand fiel und Alfons für feinen Tod eine nahbrüdlihe 
Race aahm. Vielleicht Hatte Bertran einen. andern Vorfall 


im Auge - 2* 
Auf bie miebrigfte Weiſe, als ein falſcher, 
diger und. granfamer König verrieth er bie — 
er zeutner⸗ und laſtweiſe die Habe wegnahm, welche Mas 
nuel fhidte, und fie feinem Bruder Jacob gab, — 
ber, als er das Grüne mitſammt dem. Holz, 
ſandte er bie, Herrin und bie Griechen, bie «x 
Hartherzig Über, dab Meer zuruck“ - 
Diefe Befgulrigung I niht ungegeindet, dad, 
übertrieben, Allerdings war Alfons mit Eudoria, 
Manuels Tochter, verlobt gewefen und hatte ih, de h 
ihn zu Tange warten ließ, mit Sancha von A 
mählt, ſo daß bie Berlobte, als fie endlich anfamı, 
der abziehen mußte. Won einem Bruder Alfonfos, der 
Jacob hieß, iſt nichts bekannt; bier iſt alfo ein br: 
fehler zu vermuthen. 
‚Dad zweite Sirventes enthält noch härtere 
von welchen einige des Königs Privatleben betreffen; da 











ex zwei Chriſten verbrennen, ‚ben Artus, mit ‚feinem 
führten, und nicht ‚hätte er für einen. 

zivei Chriſten zum Tode und zur Marter verbammen 
Nach diefem Bericht wurden die Chriſten wenlgſtens 
der Gewalt der Juden überliefert. — — 


„Pebro. Ruig begriff den koͤniglichen a 
er ihn fahz denn er Fündigte an, — 
noch boͤs werben. Dieß war an feinem Gaͤhnen zu. em, 
fennen: ein König, ber gähnt und ſich fireikt, wenn er 

ee 





= re 
‚34 verzeihe es ihm, wenn er mie dutch feine Leute 






' lieg: denn Der ‚Here, ber Über Polton ges 


ge Befulslging widerlegt ih von er, 
— daß der König als cin Kind von 
‚den Tiren befieg. Mit fo gerbrehlichen 
ie Hi De 


| 


herr. | 
licher Weife den Juden verkauft habe.s 









bekam Artufet mit einem Juden Händel, — in einen, 
Auflauf fielen: die Juden über ihn per und verwunbeten 
ihn nebſt einem Gefährten, wogegen biefe einen. 
erfchlugen. Daruͤber anfgebradjt liefen bie 
König und boten ihm 200 Darabotins, 
die, Mörder zur Strafe überlieſern wolle. 
mar ben Kauf zuftieden und die Juden r 
beiden Chriſten am erften Weihnachtötag. Diefer 
glaubliche Vorfall, der ſich nur mit dem be 
fluß der-fpanifchen Juden erklären 9 wird 


ex gwei Ehren verbrennen, den Artus mit fine & 


der Gewalt der Juden überliefert, Zar | 
Debro Ruiz begriff den Töniglichen Juͤngl 
er ihn fahr denn er Kindigte an, er wirbe, 
noch bös werden, Dieß war an feinen Gähnen zu em, 
lennen ·. ein König, der gähnt und. ſich ſtrectt, w 
von Schlachten erzählen hoͤrt, ſcheint — 


oder ſich aicht auf die Waffen zu verſtehen · 


k 


ii 


wergeiße es ihm, wenn er mie durch feine Beute 
ließ: denn der Herr, der uͤber Woltou ge: 

I befahl es ihm; er konnte nicht ander Aber ein 
der vom einem Herren Lohn erwartet, muß ſehe 
— old er daberzog, galt es — um 


im herzen; er Taffe ed: bem König von Mavarra 

durch Gaflilien verbreiten.“ uw 
ee ein 
der Barone jürnt (IV. 165), verfeßt et bem 
Aragon, dem er das Verbrechen, ſich für Hein- 










imen, der fih in feinen Gedichten lobt, mehr nach 
trachtet und feinen Borfahren erhängte, 
sc er ich felb zu Grunde richtete und ber Bälle 


Befguligung widerlegt ch don fehl 
bebenft, baf ber Koͤnig als cin Kind von 
den Thron beſtieg. Mit fo zetbrechlichen 
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Die endloſen Kriege und Friedensſchlüſſe , Streitig: 
keiten und Werträge ‚Heinrichs IE und Richards mir Phi: 
Gipp Auguſt gaben unferm Troubadenr Stoff zu manchen 
träftigen Sirvente Von num an fehen wir ihm fletd auf 
Seiten feines Landesheren, und wenn er den König ven 
Frankreich auffodert, die Waffen zu ergreifen umb eine 
ihm widerfahrene Schmach zu rächen, fo gefhicht bie 
nur aus feinem befannten Wohlgefallen am Kriegezuſtande 
der ihm außer ber Luft des Schlachtgewühles auch Beste 
und eine größere freiheit des Lebens verfpradh. Die 
Jahre des Friedens vom Juli 1188, mo er L 
übergab, bis zum Ende 1186 muß er ſchwer 
haben! Diefe Lage der Dinge ſchien ſich endlich 
den Sabre 1187 ändern zu wollen. 44 

Richard hatte ſich vorlaͤngſt mit Philipps = 
Alir verlobt umd in Folge deffen die Stadt 
der Gränge ber Normandie und andre Pläge als 
gut erhaltenz allein trog Philipps Aufforberung 
er die Wermählung von Jahr zu Jahr; zugleich m i 
er fih auf Anrathen feines Vaters, dem Könige vn 
Franfreich fir Poitou und Gulenne zu huldigen. Rad 
fruchtloſen Verhandlungen ergriffen beide Theile die Wal 
fen; Philipp zog mit feinem Heere Über die net 
Iſſoudun und belagerte die Söhne Heintichs in Cha 
zour, allein raſch erfchien der Tehtere zum Etſatz. 
‚Deere landen mehrere Tage gegenüber ohne bem 7 
zu wagen, endlich vermittelten die paͤpſtlichen 


Moubun behalten und der Streit vor einer 
feangöfifher Großen geſchlichtet werden follte,  ® 
hatte Philipp nun freilich, feinen Zwed nicht erregt: 





Richard verſtand ſich weder zur Beirat noch zur Huldi 
gung und wolte eben ſo wenig die Mitgiſt feiner Braut 


SEin ſo unerwarteter Friebensfhluß, der einen nech 
begonnenen Krieg endigte, mußte Bertran’s. Galle 
Bir befigen ein Sirventes (IV. 170) von ihm, 
des fih auf diefe Angelegenheit zu beziehen fheint: 
denn wegen der Achnlichteit der Umftände, welche die 
damaligen Kriege zwifden Frankreich und England beglei- 
I Üft 08 kein Leichtes, bei dem hierauf bezuͤglichen Lies 
su beffimmen, welchem Zeitpunfte fie juft angehören. 
Sier wird befonderd Ppilipp, ber zu ber Uebereinkunft zus 
ut feine Hand geboten haben mochte, mit Zabel übers 
Ahlttet. Dee Anfang ift des Dichterd ganz würdig. 
Da bie Freiheren aufgebracht und betrübt find über 
Diefen Brieden der beiden Könige, fo will ih ein Lieb 
Bibten, dad jeden, der «3: hört, nach dem Anfang des 
Krieges begierig machen fol. Bei einem König, der fei: 
mes Eigenthumes beraubt, Frieden fehließt und feine Rechte 
dinbißt, wird es mir nicht wohl, bis ex die Federungen, 
\ hie er erhob, errungen hat.” 
Sofort erklärt Bertran, die Engländer und Franjofen 
hätten ihre Ehre gegen Schande vertaufßt: ein gerlfteter 
König, der Im Felde Unterhandlungen annehme, fei ein 
Zeigling; beffer hätte ſich Philipp in das Gemwühl geflüzzt, 
als mit ben Waffen in ber Hand der Kirche zu Gefallen uns 





wilunr 
| Münze, die diefer in ſolchet Menge nach Frankreich gr: 
Mhidtt habe, dag Side und Beutel theuer geworben; ‚biefe, 
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Seind, dem Grafen Raimund V von Zouloufe, n 
begriffen, der indeſſen nachläffig geführt wurde: j 


ten muften feine Race fühlen. Raimund, auf b 
fie bedrängt, wandte ſich an feinen Lehnsherrn, Di 
nig von Frankreich und bat um deſſen Sch 
















‚neuer Krleg zwiſchen Frantreich und England, 
gewͤhnliche Welfe, d. b. ohne entfcheidende 
„ nit gräulichen Verwüſtungen, mit Belagerun⸗ 
und Zufenmenfünften geführt wurde, wobei aber Ris 
doch zuleht im Beſide feiner Eroberungen blieb. 
Auf iefe Begebenheiten zielen. einige Meder unfers 
durch welche Philipp’ zum Kampf gereift 
follte. Im einen derfelben (TV. 174) wird Ris 
mit einem Jager verglichen, ber nur großes Wild 
peeillyp auf kleine Wögel Ingd mache, eine 
die für dem Charakter beider Fürften bezeich- 
Hräftiger  Sporn fir Philipp ſchien dem 
der Vorwurf, daß Nichard mob allen Unterhands 
Vrinzeſſin Alix verſchinaͤht und ſich unterdeffen 
m der Tochter Sando's VI von Navarra 
obt habe, mit welchet er fich wirklich nachher (1191) 
‚verband. 


Micherd fängt Hafen und Loͤwen — fagt der Trou- 
ie — und Läßt fi weder vom Ebene nach Ge; 
abhalten; ziwei und zwei bannt er fie durch feine 
0 daß fi Feiner zu vegen wagt; ja er denkt 
an, große Abler mit Lerchenſalken zu fangen 

mb der Habichte mit Bußharden ") zu fpotten.“ 
Se König Philipp jagt mit Falken feine Sperlinge 
ab Plcinen Bögel, und feine Leute unterftchen ſich nicht, 
im jeit zu fagen: denn allgemach Ldft er ſich 
m au Grunde richten, der ihm menlich Angou ⸗ 

Kane enteiffen hat und Touloufe befegt bält.t 


abe zu nun Wweie Mäufe und Bröfhe fangen ab A 
‚abeichten Hafens franz. Dane, 
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Su ie zu 
haben und in Peitiers werden unſte Fackeln 






ſtellt haben, ‚feinen beſten Ahnhetrn, durch ben 9 
‚und. Sachfen erobert, wurden“ Nichard wird 
feine Eroberungen in Query micht abyutreten, 
der König (fein Vater) ihm ben Schag von Ehim 


plöglih (1187) und verwandte fie zu dem em 6 
Kriege. ") 





*) Bened. Pefroburg, Geste Moni Il. € ” > 
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der dritte Keernzug vorbereitet wurde und alle 
für den heiligen Krieg ihre Stimmen erhos 
auch. Bertren won Born miche ſchweigen, allein 
die Unternehmung von ihrer weltlichen Seite als 
ritterlicher Tapferkeit. Wenn daher andre 
„ griffen von der Aufopferumg des Erlöfers, die 
feines Grabes mit heißes Beredſamkeit als cine 
euseinanderſchen, fo leitet Bertran fein 
welches vor Richards Throubeſteigung entfian- 
auf eine mehr als proſaiſche Art ein: „Ans 
ers federt alle fühnen und muthigen Helden aufs 
bat in Krieg oder Schlachtgewuͤhl geänaflige, 
dieſem hält ‚er fich für hart bebrängt: denn das 
"Renz iſt genommen und der König und das Grab 
fen der Hülfe. Alle glauben wir zuverläffig, daß 
heilige Feuer fich dort ergießt: man ficht es und 
am c8 glaubt, thut man micht zu wiel,“ (IV. 100.) 
aus ber Geſchichte der Kreuzuͤge befannt, daß die 
hanf dent heil. Grabe am DOfierfamstage burd) ein 
hben ‚berabfirimendes: görtlices Feuer angezundet 
— — bes 


ir Ebren des chröfflichen Helden Konrad von Mont 
Mang Bertrau noch ein zweites Kreuzlied (IV. 98), 
Im Richard den Thron bereits beftiegen hatte (1189): 
pt weiß ich — fängt es an — wer ben erhabens 
vor allen bavon trägt, bie ſich bes Morgens 

. Dert Koncad befige ohne Trug dem fehönften: 


ken 0, a mb m A A ma 
bie Waffen ergriffen. 
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dänger des Könige, wie Bertran vom Born, ii 
ſchont werben durften.” Wirklich fledten fie 4. 2 
im des Könige Abweſenheit, unterftügt von Me 

Zouloufe, von’ neuem bie Fahne der Empoͤr— 






beitz fie Drangen in das Herz feiner Staaten ein 
wiewohl fe von Richards Seneſchall Fräftigen Mib 
erfuhren, f waren fie doch im Vortheil, —— 


er ſich ruſtete, ſuchte Bertran durch feinen 
Königs Rachegeſuhl noch mehr zu reigen. 
uunſte Barone wollen ben Deren von Bord 
Hard) mit den Maffen zurechtweifen, fie 
Güte, Klugheit und- Lebensart Lehren ; allein ihm fie 
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auch wohl. au verzeiben. mul 
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Raimund, von Zouloufe (VAL) die Bisgrafe 

- Mihand wieder in Befit genommen (1229) und 

— babe (1250). — Wie vieles hatte 
d feit ber Uebergade von Hautefont dis dahin geändert! 
ei mglifge Könige, mit welchen allen nuſer Dichter 
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meh fiber beim Kanal zu füchen 0 
 Indeffen bleibe «6. höchft zweifelhaft, \ 

wirklich als Urheber diefes Liedes betrachtet werben barfı 

da fic von einem fiebyigs bis achtzigfäprigen 

dem ex vierzig Fahre geſchwiegen, feine fo 

nahme an den Beitereigniffen erwarten Täßt, 

fragliche Sieb | 

lich, da 


bejeichnete (vilan). Das Lieb’ athmet eine 
Beidenfhaftlichkeit. CIV« 260). wi 
Es behagt mir, wenn ich die nied Re 
Sen, die mit dem Adel zu fireiten wagen, im Ungiht 
fege: Es behagt mir, wenn ich ihrer Tag 
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mantgig bis dreifig vernichten, wenn ich fie nadt und un: 

hetleidet umd ihe Brot betteln fehe. —— 

id meine Freundin belugenl· 

Mn m * 

8 Ba fd An ik hm 

is "geben iR ihm zuoider, Erdebr er fih auch 
b verliert er den Verſtand, brum 

5 inan ihm den Teog lecr Halten, mal muß ihm von 

2 en a a vn ma man 







er feinen Bauer mie drhdt, der Difärft iha in 
heit; thöricht, ‚mer ihm fein Gut nicht ſchmä- 
er ſich überheben will! ..... Niemand darf 
Ba Bellogen, wenn er ihn Arme und Beine brechen und, 
Bm, Me mann cr . 
Mi 1 En 
‚08 bostafte Gfindel, des Beige und det 
ucerd, des Stolzes und des Unmaßes voll, ift nicht 
meh zu ertragen. Es verochtet Bott, Kedlichteit und 
Girchtigkeit und will’ den Adam nachmachen; Gott ſende 


Wr 3 
Aber auch Bie'&ropen war Bertram nicht geneigt zu 
bone! Er warf ihnen ihee Fehler in einem cigrien Sir: 
Wenfeh or." (UI, 144). „Es wäre zagheft von mit — 
Migl er darin — wenn ich die Fehler eined Grafen, Big: 
 Derjogs und Königs bemänteln wollte. Handelt, 
gebührt, und fhöne Neben werben euch folgen.” 

men die Mächtigen in vier Glaffen: in Krirger, 


in 
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52 a m dl 
mit Hunden und Falten prangem und. dabei fo. ſchwech 
FrBuaBBR men, midi aeherit «10 RI mu BARERNEE 


auf & muß den Ritter mit Biche gewinnen, 
taten und Ehren an ſih fein; er-muß, bfl 
ich, hoͤnich und, feeigebig, fein; es ſt bie. 
Rubmes, daß man Krieg mit Tumieren verbi 


ber Faften = und Adventszeit feine Krieger 
„Papiol — ruft der Dichter am Sdluſe —— 
mann zu — fel fo kühn, nimm meinen 
N Kt 9 m 
Gem füncbenben Worte 

Drigineller ER 
babour ben Untetſchied zwiſchen jung und alt tatlin 


dieſen Begriff bier mu weiter entwiaeit (CEVs) 261) 
Es feeut mich, wenn ich die Hetrſchaft wechſeln fee 
und die Alten den Jungen ihre Haͤuſer abtreten and‘ nenn 
jeder in feinem Stamme fo viele Kinder hinterläft, 
fie mit. Ehren. befichen Können. Auf die Art ſehe ih 
die Welt, lieber erneut, © ald: durch Bluͤthen und Ger 
fang. der Vögel, - und. wer, eine Gebietetin ober, einan 
‚Herrn. wechfeln ‚will, der. ſollte alt, durch jung erfegen" 
Sodann wird erklärt, was unter einer, alten und jungen 
Grau, einem ‚alten und jungen Manne zu verfichen fd 
wobei denn ganz andre Dinge als. die Zahl ber Jahre 
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Folquet von Marſeille. 
ſdichtete 1180 — 1195 1aa1.] 
| 
Das Vaterland dieſes Troubabours, deſſen Namen auch 
die Gefhichte kennt, ift in der Lebensnachricht nicht 
deutlich angegeben. Ihr zufolge war Folquet der Sohn 
eines Kaufmanns aus Genua, Alfons, womit nicht ents | 
ſchieden wird, ob er in Genua, oder, nachdem ber Ba 
ter fi in Marſeille niebergelaffen, in legterer Stabt ge: 
boren war. Dante, ber den Zroubabour im Paradies 
über ſich felbft Auskunft geben laͤßt, ſcheint ſich fir 
Marſeille zu erklären. Seine Worte find (Gef. IX. 8.88): 
34 lebt an jenes großen Thales Rande 
Vom Ebro bis zur Macra, bie, nicht lang, 
Trennt Genua’s Gebiet vom Tuskerlande. 
Waft einen Aufgang Hat und Niedergang 
WBuggia und die Gtabt, der id) entfproffen, 
Gie, deren Blut einft warm den Port burhbrang ; 
Mid) hießen dolco meine Beitgenoffen. 


In der erſten Terzine iſt nur von Folquets Aufenthalte 
die Rebe: er, ber wie andre Sänger ein unſtaͤtes Leben 
führte, war an der Küfte zwifchen dem Ebro und ber 
toscanifchen Gränze wohlbewanbert. . Die zweite Xerzine 
betrifft feine Geburtöftabt, die bier in Dante's wohlbe 
kannter Weiſe poetifch umfchrieben wird. Sie fol mit 
Buggia in Africa faſt unter bemfelben Meridian liegen: 


begabt; durfte er ed wohl wagen, ſich in das 


bunte Leben der Höfe zu mifchen. "Er erwarb 
die Gunf des Grafen Richard von Poitiers und des 
afen — beſonders aber ſchlihte 
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Wendungen, anfhauihen Bildern und, 
gerien, wiewohl nicht frei von, Spikfindigkeiten und Mk 


bier (UL 189)... ö N, | 

nen Singen gefchicht es mir, daß ich mich beffen 
erinnere, was ich mit: Singen zu vergeffen ſuchte. Ih 
finge, um ber Liebe Schmerz und. Pein zu vergeffem dad 
je meht ich, finge, um fo mehr gedenke ich übers Dem 
kein anderes ort lommt mir in ben Mund, old; Gabel 
Drum iſt es die Wahrheit, daß ic euer BIId, Gelichun 





2) Mapnottard hat fiberfehen, bap dies Wort ein Perfonmnnamm 
AR und ſchrelot em don tempa, wofhe zu from INN Tustumt 
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¶Betgen träge, daS mid) dergeftalt regiert/ daß ich som 
qes amberm zur reden vermag.“ 

| ‚Ann da mich Liebe fo doch ehren will, daß ich euch 
in Herzen tragen darf, fo Bitte ich euch um die Gnade, 
Foor dem Feuer zu bewahren: denn ich fürchte mehr 
een als für mich und da mein Herz euch in fih 
bie ,"fo Habt iht ſelbſt das Leid, dab ihm wiberfäßrt, 
® wagen. Schaltet indeffen mit dem Leibe, wie ihr wollt, 
Kb bewahrt nur das Herz, als eure Wohnung.“ 

Sm Geleit ſagt er, fein Schmerz verdoppfe fich flets, 
Nie der Voitt im Brettidiel. Auch anderiwo ſpricht er 
om einer Verlaffenen, vie ihm Liebe und Ehre erwieſen, 
Im: feiert «ine neue Gebieterin, welche ihn zu diefer Feier 
Aifgefobert hatte z nut fürchtet er, der Eindruck der Freude 
habe ihm "feiner Kunft beraubt. Am ihren füßen Augen, 
miheem freundlichen Antlig weidet «x feine Augen und 
Meube im den ihrigen das Geftändniß ihrer Liebe zu Iefen, 
m der Ferne hält’ er eg 
ka ihre dolde Geſtalt gerichtet. =) 

| Dir Biderfpruc einer Lehe ohnt Mittee — 





„0m wage! obs, que fon naubulz mon vorn, 
mas par Areg gaug ai perdut mon saber, 

> Penge ‚nl gene, que no ij paow” arenic, 

\ Ks‘ una norels join, en cal ai m’esperanam, 

| 

\ 





K mim ehantar, dei m’ aver gran lamor: 


Car #08 zreiz vol mot sari Inusadot. 

In bee Dritten @trope Heißt 16: 
ion ul iaissat per mi dont, qu’ieu ader, 
Tal que m’n faich gran ben e gran hauor, 
Me ham deu hom eamjar bon per meillor. Me. 


ui. 












foldhe Liebe ſtraſe ihren Namen Lügen und fei offenbar 
Untiebe. Imdeffen hofft er auf Vereinigung beider Per 
fonen durch feine Dame: ift doch das Wunder noch ges ⸗ 
Per, daß fi auf ihrem Antlig. Schnee und. Site, das 
Weiß und Roth paart. *) sure 
Ein andermal verklagt er. feine Augen, 


Foren. Der Liche ſelbſt gefällt fein Unglüd: 
def er eine ihm ar 


Schmerz der Liebe ermurbigt ihm, feine Neigung | 
zu Taffen, er vergleicht ſich daher —— 
det ſich dadurch zu ‚retten ſucht, daß er | 

unter fünfhundert Bewaffnete ſtürzt. Im ber 
Strophe bemerkt er, daß er nicht um der Blumen f 
fondern/auf Bitten des Mönigs von Aragon fingez feeb 
lich finge er gezwungen, allein. dem liebreichen Gebote 
des Königs" durften feine Freunde um fo "weniger woidete 
fiehen, als er alle feine Feinde zum Gehorfam zwinge 
Der Dichter redet hier von Alfons IT, der feinen Gage 
ner zum Trotz über Provence gebot und dieß Land hit 
fig beſuchte. Eine Stelle in biefer Canzone hat man 





%) @. Bab Fr Mont E fen gran peemmliamor. Mer u 
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ine ug auf die fegenannten Btumenfpiele bejogen, eine 
‚bie am einem andern Orte berihtigt wot ⸗ 
ven 
"Im einer finnelden. Gamone-fekt er, biefe Klagen 
ber fein unfeuchtbares Streben fort (I. 156). Da 
findet und eben ſo wenig geneigt iſt, zus 
forusrgleicht. er ſch (hiRtih mit einem, der 





— vioblis fůut ihm. ein, daß 
: anfangs verzweifelte er an feinen Ges 

mai Hoff! fon, das Mitleib feiner Dame 
image. &e will daher dem Spielmann fee, 


d ‚Lied endigt, wie er es anfing: eu muß verzwei⸗ 
ba er nicht begreift, aus welchem Grunde fie Theil 
— doch iſt er im ſchlimmften Falle 
je Te im Geheimen zu lieben und in feinen 
——— Was das Gleihwiß von dem 


ae ©. 20, wo au eine Stelle ans 


*33 





3) tms! en mon Paus man menu enlar 
ONE an Wardlt nom al, qu'eu Man voner; 














Reſe Frau, die Tochter des byzantiniſchen Kaiferd Manuel 
8, ſchien zu bittern Aränkungen beftimint zu fein 


fichte angeführt murde, um ihre Hand geworben und 
halten; ala fie aber ankam, fand fie den König bes 
Sancha von Gaflilien vermaͤhlt. Sie begab ſich 
ah Montpellier, um dort die Befehle ihres Waters 
enzubiefer war unterdeffen ‚gelorben und. im ih: 
beit war «8 der Kalferstochter erwünfgt, daß 
Montpellier iht feine Hand antrug (1181 ). 
ungleiche Verbindung war nicht geüdliche der 
den Stolz feiner Gattin beleidigt, lebte in 
— iht und fab ſich endlich bewogen, fie zu 
erfloßen (1187). Euboria mußte Montpellier verlaffen, 
108 ih in ein Klofter zurück und farb daſelbſt. ») 
war alfo vor dem Jahr 1137, als Folquet vom 
eilte bei der Kaiferin — denn dieſen Titel führte fie 
ach der Sitte der Zeit fort — eine Zuflucht fuchte. Sie 
eie äh und ermunterte ihn zugleich, bem’Dichten fer⸗ 
Mr oobjuliigen. Die Gefänge, welche er auf Erdorias 
ıg dichtete, zeigen, daß et die Hoffnung, bei 
(hafafıa wieder in Gunfl zu Formen, keincewegs aufge: 
hatte; einen derſelben wirft einiges Licht auf die Urs 
bie feiner Berbannung. (P. O. 62). 
Lang, u Bl p. 0% 
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om, Aragon hatte, wie in der. vorigen Ledensge -⸗ 
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ud einem fo fhönen Anlaß — fagt der Dichter — 
geht mein Gefang hervor, ba er nicht mißlingen Kaum, 
vielmehr beffer gelingen muß, als jemals. Die Kaifeein 
fodert mich dazu auf; lieber zwar möchte ich ihn unters 
laſſen, wenn fie es zugäbe, allein da fie Gipfel und Bır: 
zel der Lebensart iſt, fo ziemt es ſich nicht, Daß meine 
Kunft bei ihrem Befehl ſich lau und nz 
muß das Doppelte aufbieten." 

Babe ich jemals in a 
ten Berläumbern geſprochen, fo will ich ſie jeht won Grund 
aus verdammen; niemals möge ihnen Gott vergeben, Se 
baben die Unwahrheit gefagt, daher meine Gchöne 
ini) verftoßen: fie, glaubt, ich hätte meine  Gebanten 
anperswohin gerichtet, und fo verliere ich zn zz 
durch der Klaffet Schuld." 

Allein das fol mid nicht abfhreden; babe 
immer fagen hören, die Lüge koͤnne ſich nicht fo. 
bergen, daß fie nicht einmal zu Grunde gehe · 

Sofort befchlieht ex, ſich nie von feiner 
trennen und fie, bie ihm ihren Anblick verſage, m 
ſtens im Herzen zu hauen. Ohne Bweifel kehtte 
nach Marfeille zuruck und trat zu der Vizgeäfin in de 
alte Verholtniß, d. b. er fang ihr zu Ehren, ohne jeeine 
anerlaubte Gunfbsgeugung von, ihr zu erhalten 

Müde diefer fruchtlofen Bewerbungen ſcheiat er feine 
Dame endlich verlaffen zu wollen. Ihre Liebe, fügt m 
in einer Ganyone (ill. 161), balte ihm feft, mie ca 
Verrüdter den wilden Sperber fefihalte, der ihn zu Zoe 
preffe: Der Dichter aber glaubt der. ſtrengen Herrin 
entronnen zu fein, doch nimmt er ſich vor, ‚bie Kunfl, 
die en ihr verdankt, micht gegen fie anzuwenden. S 
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war nämlich eine bei den Troubadours gangbare Bors 
daß die Liebe die Schule der Dichttunſt ſei 
Diefed Died if 4. I. 1189 entflanben, da in ber lehten 
Strophe der chen erfolgten Throndeſteigung des englifchen 
Nicbarb und feiner Rüfteng zum Ateuzzuge gedacht wird. 
Wer ten ehten König Richard — brlicht ſich Folquet Hier 
aus — fAimädte, weil er nicht von dannen 309. der vers 
tbeibigt ihn jeht, denn man ſieht ein, daß er ſich zurüc ⸗ 
309 um. beffer vorgehen zu können. Cr war. Graf und 
ft jet ein unbefchränft mächtiger König, den Gott bes 
lehnt die gute Geſinnung . Daß id bie Wahrheit fage, 
"lehrt fein Betreugen, und jegt fieht man, daß Ich Damals 
nit Ing." Wicard Hatte war fhen als Graf von Poi: 
‚Niers (1187) das Kreuz genommen, allein er war noch 
nicht im Stande gewefen, ben Zug wirklich anzutreten; 
bamsals übernahm Folquet, wie mir aus dieſem Licde er: 
Kennen, feine Bertheidigung. 

Auf diefen Fuͤrſten ſcheint ſich auch des Troubadours 
y zu beziehen, Limouſin möge mäher nach Maure: 
 d. di mach Sden hin, legen, damit er feinen 
Üfregebigen und edlen Hertn öfters fehen Anne; denn Bir 
Umoufin gehkete zu Richards Herzogrhum Aquitanien. Das 
* welches dieſen Wunſch ausbrüct, iR alfo wohl in 
Spanien geſchtieben, vermuthlich zu Bareelona an dem 
—1— Alfons des M: denn nicht umſonſt nennt Dante un 
fen Sänger einen Bewohner ber, Hüfte zwifgen Mara 
and Ebro; wir wiflen, daß er ſich nach einander in Mars 
lt unb Montpellier aufhielt und können von ba weiter 

\ auf Die Hauptftadt von Gatalonien ſchließen. 
endlich Barral 1192 oder kurz vorher feine 
verftefen und fih mit Maria, Tochter Wilhelms 
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von Montpellier und Guboria’$ vermählt hatte, blieb 
Folquet der verehrten Dame gleichwohl treu, ohne fein 
Verhaͤltniß mit Barral aufzuheben, vielmehr beklagt x 
ven Tod feines Goͤnners, welcher i. I. 1192 erfolgte, *) 


anf eine Art, 
«IV. 81) 


wie nicht jeder Troubadout ed vermochte 


Die wenn Krenthelt und das Drag 
So erfüllt, daß «6 von Plagen, 
Veh umd Pein nicht weiß zu fügen, 
So betäubt mid) nun der Gchmerz: 
Denn mein Ungtüd fl fo gro, 
Daß «6 mie das Denten hemmt, 
Niemand, den’s nicht felbft beflemmt, 
Weiß, tie mid) doe Todetloot 
Des edlen Herrn Barral gefhhlagen . 
Drum mag dd fingen, lachen, Magen, 
88 if Hier aan bedeutungstos, 


‚Hat ein Bauber mid) beftridt, 

‚Hält der Wahnflan mid umwunhen, 
Daß die Bier mit ſchelut verfdnaunden, 
Die ung ſonſt gechet, begrüde? 

Denn wie des Magneten Kraft 

Eifen hebt und zieht heran, 

Kenkt er auf des Ruhmes Bahn 
Manen, der fon lag erfhlafft; 
Und. wer uns Luft und Ruhm, verbunden 
Mit Klugheit, Milde, Gluͤck entwunden, 

Der will nihts, mas uns Segen ſchafft. 





*) 1192 obilt Maimundas Barralar Masslliensis wieecomes. Chran. 
Maseil. iu Labbei Bibl. manuner. & Ip BU. — Ruf Mate 
de Marseille p. 76. Mon Garrals Wermählung mit ** 


weiß der ledtere Sqhrifeſteller nichtt. 
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9, wie mancher iR im Drang, 
Dem er reichlich ftetd gegeben, 


So daR mußt er ſich zu cheben 
Und immer mehe empor zu fireben, 
Bis feine Sqront · ihm mehr gebot. 


Ble, o Herz fo tsout und mild, 
Kann ich euer Bob erreidien? 
Dran, dem Brummen zu vergleigen, 
Der im Sqhdpfen meu entguillt, 
WÄR «6 an, wenn mans bedeutta 
Bas man feat, mie gebts zu Rand 
Slelch den Gaben eurer Hand, 
Die wir ſahn uneingefäräntt 
Wie der Bebürftigen Menge Rrigm; 
Dad Gott Yat euch, dran, milden Kricin 
Rum taufendmat fo viel geſchent 


Sododt Apr tm Höchflen Tier 

Winer Blune gleich geenkıt, 

Des, wenn fie am meiften blander, 

Saellet Ende ficht bevor, 

Dog der Herr ums bitblich zeigt, 

Der der Menſch fü ihm nur vorihn 

Und der Wett ſoll abhold fein, 

Bo cr einem Bonderr gleicht. 
Behenkt, daß Eher in Sqhmach fi wendet, 
Die Rtugheit feibft in Therheit endet, 
Wenn man von Wortes Botſcheiſt weicht. 


Ad, Here Bott, der Sünder Tod 
‚Daß du nimmer gern gefchen, 


— 246 — 


Wolteft felb zum Tode gehen, 
Sie zu retten aus ber Roth; 
Nimm ihn in die peilrge Schar, 
Denn du riefft ihn ja son Hier! 
Nicht umfonft fleh? er zu bit, 
Zungfrau, die bu in Gefaht 
Den Heiland flehfk, uns beiguftehen: 
Denn deinem bruͤnſtigen Ghäbeflehen 
Vertraun bie Beften immerdar. 


Herr, iſt es ein Wunder niht? 

Gingen kann ich euren Tod, 

Wo dab Weinen tut fo noth : 

Dod +6 weint ja mein Gebldt. 
Drum wicb’6, eu wärdiger zu befingen, 
Anmuth'gen Troubadours gelingen, 
fs taufendmal auch meine Pliht. 


Folquet’8 Trauer um ben trefflichen Barral war feine 
erfünftelte: nicht allein trägt bieß Lieb. ben Ausbrud dd: 
‚ter Empfindung, auch andre ganz frembe Gegenftände 
betreffende Gefänge enthalten einen Wiederhall diefer Klage. 
Das Singen wird dem Dichter ſchmerzlich, wenn er an 
Barral denkt, felbft die Liebe ift ihm von nun an gleih: 
gültig. Allein man hatte ihn zum Gefange aufgefodert | 
und um ben Bitten feiner Freunde Gnuͤge zu Teiften, er: 
greift er die fehneidende Waffe des Sirventes und fiht 
gegen die Selbftfuht der Welt. ') Cr wirft den Mid: 


) Chantars me torn ad afan, 

i soven d’ En Barral; 
amor plus no-m cal, 
Non sai cum ni de que chan; 
Mas queca demanda chanso 
K no il cal de Ia razo, 

Cratressi m en ops 1a fassu 
De nuou cum los mots el vo. Ma 
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em ihre Laͤſigkeit vor: fie Kımmern ſich nicht um die 
liche Schmach womit ber Verlufl des. heiligen Graz 
ſie dededt. Das Gedicht, welches wir, bier im Auge 
bems iſt . 3.1198. oder kurz nachher geſchrieben ; noch 
fund jich Richard von England in ber Gewalt feines nagroß̃ ⸗ 
tigen Feindes. Der Dihter, ohne den Kaifer auzu- 
en, haͤlt fih am Richard felbft: fehr ine der englis 
e König, fagt er, ‚wenn er fein Gelübbe, gelöft zu. has 
i glaubez fein ganzer Aufwand babe Feine andre Folge 
habt, als ihn im den Kerker feines: Feindes zu führen; 
be Gott ihm feine Würde zurück, fo muſſe er dem 
Me Gottes zu Huͤlfe eilen und fo ein edled Gefcent 
edlem Lohn, vergelten. *) Die Zuſchriſt lautet au 
(Bügräfin, iſt aber wieder dem Lohe Barrals gemids 
I Doc immer noch beicbäftigt ihn die Liebe zur er⸗ 
fen, immer noch hält. fie ihn im Schwanten, fie aaͤhrt 
er r 
Du —— 
NFI reis engtes, cu Hieus nal, 
0 Baidr wwer (at son jormal, 
Meat hi aura Falk augen, 
SW m fait In mensio 
#4 watre Mal 1a preise, 
une lemperalre percama, 
\ Cups dieus ohren «u rein. 
tue primiern ere, que i nocr, 
diene li ron wu homor. 
Be bs talng, tant es rien lo dum, 
Csitals ia 1 goiserdon. 
die Sajcheift lautet: 
N- Auiman, wort wi map ho 
BE mout en preis mais valer, 
Cab Eu Barral, mon seiguor, 
Ks morte pretz e mession 
Aissi, cum wanc von mon Ton. Nie. 
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den Hoffnungslofen mit einiger Hoſſnung und Mill ha 
micht ganz flerben Taffen, tim fh nur am fo öfter 1öt: 
ten zu Tönmen, *) "a 
Unterbeffen wurde bie Ghriftenheit mit einer Sce 
tendbotſchaſt erfüllt. Der Miramolin von Afelea Fett 
Amanfor hatte die blutige Schlacht bei Alarces'geman 
nen (1195) und in Folge diefed Sieges Calatrava um 
andre wichtige Piäge erobert; man mußte nicht, wie mei: 
er feine Vortheile verfolgen wlrde, Dieß Ereigmiß Kit 
den Dichtern eine glänzende Gelegenheit dar ihren Eife 
und ihre Talente zu zeigen; auf allgemeine Theilmafme 
Bonnten fie rechnen. Wenn andre, noch ehe ber S 
bensfeind- in das Feld gericht war, die 
aufgerufen hatten, fo glaubte ich der eifeige & 
geſchehenem Schlag um: fo mehr zum 
rufen, als er indem König von Aragon, 
der drohendften Gefahr außgefeht war, feinen. befonderen 
Gönner verehrte. Seinem Aufruf fehlt es — 
hervorſtechenden Zügen; der Dichter führt ee 
Kreugpredigten des Clerus und ben Sreuzliehern anderer 
Zroubabours ſchon befannten Motive wieder am und ges 
denkt ſodann bes Königs von ragen in Ehren: Gm 
und er, fagt er, vermögen bie Sache zu wenden, ber 





*) Cntressi-m ten, cum »\ sol, en balausaa 
Denesporat ab algues d’esperanssa; 
Pero no-m vol del tot Inimar morlr, 
Por #0 que-m puosen plas soren aucit. 
„Ja non euig hom.! Me. 
Daß Dieb Lied nad) Warcals Tod gedlchtet U, bezergen bie Bart 
ans der Bufgeifte 
Car aras chapt e m’al mulln enperanssa 
Que 11 worte de mon selguor mi Aekenamana. 


ik 





König von Eafilien aber möge nicht versagen, > fondern 
Gott damen, der im ähm ſich verherrlichen wolle. Im 
| Geleit wied die befannte Geliebte gebeten, ſich endlich 
uiwenden, ehe fid Gott von ihr abwende: auch in den 
ee ee 
«IVE 10) ö 
I Mn Bife Bet ger holcuet das. Band, — 
langt an eine einnchmende Frau gefeſſelt hatte: fein gan: 
® ſchien eine andre Richtung nehmen zu. wollen. 
war, fagt er, feier vorfictig geworden, wie einer, 
+ alle werfpielt habe und dann das Spielen abfhwöre; 
ver e8 für ein Glic den großen Betrug. der 
u erkennen: mit ſchoͤnen Mienen habe ſie ihn uͤber 
re in der Thotheit gehniten; gleich einen ſchlech- 
p der fletd zu zahlen verſpreche und nie Wort 
repair tie ihe, welche die ho: 




















f ——— 
em hößlichen Gemälde, das ſich aus ber Ferne ſchon 

e; wenig habe er von ber Liebe gehabt, aber 
en. als ihm jest lich” fei, und-fo fei es 
—— Tobrichten/ —— 


Farben and des Dichters beſte Gönner, Raimund V'von 
. Zoukonife, Alfons IE) and endlich Richard von England. 
—— der Welt nahm Folquet die CEiſtercienſerlutte und 
auch feine Gattin und feine beiden Söhne, ins 
‚zu, treten. Wenige Jahre nachher wart er zum 
Ah von Zerronet in der Diöcefe Toulon ernannt, und 


. F 





























1205 auf den Biſchofsſtuhl von Toulouſe berufen. Bon 
mun an gewinnt fein Name politifhe Bedeutung, allein 
dieſer Theil feines Lebens iſt der Ritreratungefchichte fremd. 
Daß aber der grauſame Verfolger der, Abigenfer Fon: 
quiet, Biſchof von Tonloufe, mit dem Sänger ber Siehe, 
Folquet von Marfeile, eine und diefelbe Perſon geweftn, 
unterliegt keinem Zweifel *) Den Eifer, mit dem a 
. bie Belehrung ſowohl wie bie Ausrottung der Berirrten 
betrieb, (feinen Antheil an der Einrichtung der Inquisition 
zu Zouloufe, die Beleidigungen, die er ſich gegen Mai: 
mund VE von Toulouſe, ben Sohn feines: Beſchichers, ts 
laubte, möge der Wahn, feines Beitalters entfchuldigen; 
die eigennägigen Abfichten, welche feinen Freund. Simon 
von Monefort leiteten, find bei Folquet nicht worausjw 
fegen. Er ſtarb erſt i. 3. 1294, ward in der Ciſter 
cienſer⸗ Abtei Grandfelve in feiner Didcefe beigefept und 
als eifriger Verfechter der Kirche in der Folge fellg ge 
ſprochen. 


Sein litterdriſcher Nachlaß beſteht aus fünf und zman: 
sig Gedichten aus der früheren Periode feines edens 
Bei einem berfelben, einem geifllihen Stüd (IV. 394) 
fragt «8 fich, ob es micht mach feinem Eintritt in bas 
Ktofter, vielleicht gar in feinem Alter entftanden if. @s 
iſt die Veichte eines von bem Stachel des Gewiſſens gu 
ängftigten Herzens, der Angfleuf eines Suͤnders, den die 
Schrecken der Ewigkeit zermalmen. „Endlich — fagt er 
darin — iſt es Zeit, daß ic meinen böfen Wandel be 
tenne. Siets Habe ich die Bitterkeit geliebt und meine 





x) Bol. aufer den Zeugniffen in den prov. Cchendnadhriäiten V, IH 
279 auch Vincentii Mellor. Specul. morale p. ME. At. 2, ange 
übt in ber Teint. de Lang. # Ik, 
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enbe im ber Habfucht gehabt; begierig habe ich geſam ⸗ 
ilt und nicht immer auf rehtem Wege, begierig habe 
ı frembes Gut an mich geriffen unb nicht erwogen, wen 
gehörte; ſteis war ich büfler und übte die Werke bes 
mfeld, ald es mir einfiel, zu entfagen und bir, wahr⸗ 
fter Gott, zu bienen..... Hilf, - Herr, hoͤhne mich 
bt; alle meine töbtlichen Feinde würben ſich freuen, 
mn fie mid bem Tode (der ewigen Verdammniß) 
erliefern könnten." 
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Pons von Capdueil. 
[1180 — 1190.] 








Die kunſtvollen, nie die Schiclichteit verlegenden Liede 
biefes ritterlihen Hofmannes winden fi um eine fonber: 
bare Liebeögefchichte, von welder bie Handfchriften, fo 
wie von feiner Herkunft und feinem Ende, Nachricht 
geben. 

Pond von Capdueil ſtammte aus einer freiherrlichen 
Samilie in dem Bißthum Puy Sainte Marie in Veley 
Neben ber Geſchiclichkeit des Ritterd, die feine Erziehung 
mit ſich brachte, erwarb er fich die des Dichterd und Mu: 4 
ſikers, und widmete feine Thaten und Lieder ber Dame 
Adalafia, Tochter Bernbarbs von Andufe, eines proven: 
zalifhen Großen, und Gattin Odilo's von Mercoeur, ') 
deffen Herrfhaft an der Gränze von Gevauban lag 
Sie erwieberte feine Liebe, wie bie Handſchriften fagen, | 
d. h., fie belohnte feine Kobpreifungen, bie felbft dem 
Gatten nicht anftößig fein konnten, mit einer gelegentlis 
hen Auszeichnung, fei es nun in gefelligen Kreifen oder 





3) Adalofla wird als die Tochter Bernhards vin von Andufe (f. 
gegen 1223) und die Gattin eines Heren von Mercoeur angeführt 
in Hist. de Lang. 1. IH. p. 233. Gin Obilo (prov. Oxila) vo 
Mercoeur findet ſich gleichfalls in der Hist. de Lang., allein dir 
fer war Biſchof von Pri. 
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Öffentlichen Spielen. Da geriet der geſchmeichelte 
iter auf den umglüdlihen Einfall, die Zuneigung feiner 
husbän prüfen zu wollen. Gr begab ſich nad) Provence 
den Hof des ‚Herrn von Marfeille und fang das Lob ſei⸗ 
+ Gattin, welche Audiart genannt wird. Diefer Herr von 
anfeitke ift nicht mit Namen angeführt; man vermuthet in 
den Bisgrafen Roscelin, der, das geiſtliche Leben mit dem 
lichen vertanfhend, das Mofter verlaffen und (1170) 
‚Berwandte, bie aber Abalafia hieß, gebeirahet Hatte. *) 
winde man mit größerem Rechte feinen Bruber 
Imal und deſſen Gemahlin Adalafia anführen, da man 
IB, Daß fie ben Hofbichtern geneigt waren, 
" Pond’ alfe, um fid an dem Kummer feiner verlaffes 
ı Gdnnerin zu weiden, nahm ben Schein an, als Habe 
fi der Viggräfin ergeben und feierte fie in erhabes 
1 Zönenz ja er trieb feine Verfiellung fo weit, daß 
feine erfte Freundin gerabezu verlegte. Es "geht mir 
Hfage er — mie einem, der einen edlen Herru ſucht 
b alles darum. aufbietet, _wieropf man ihn zu Su 
ee endlich findet er einen, der 
a aber nicht fehmeichelt und ihm- Feine Ehre erzeigt. 
A er Äh jeboch für dem würdigſten umter allen ers 
fo will er ihm tanfenbmal lieber umfonft dienen, 
Hallen andern, deren Gunft er ſich erfreuen Lönnte 
\ hebt eine Ganzone an, welde Aubiart und einem 
hefannten mehrmals erwähnten Freunde: Andrieu ge: 
hmmet if. =) 
— 
NadGu⸗. kit. & Te.i. I. pe 53. 


ee Geleit fehlte 
N" Audiarte am pe’l bon pretz, qu'ieu n’aug dir, 
— — Ma 


die 


— 
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Ec ſcheint indeſſen, als habe die Wizgräfin von Mar 
feille Feine Luft gehabt, im dem Romane ihres Sängers 
"bie hr zugebachte Rolle zu fpielen. Zwar gelobt er bie 
änßeefte Vorſicht und will feine Liebe vor den Kläfen 
ſo werbergem, wie ſich der wilde Habicht dem Auge u 
verbergen weiß (INT, 182), er erinnert die Craufamg 
daß er um ihretwillen eine andre Dame: aufgegeben ud 
age über fein bretonifces Harren (HL, ATA) — ne 
gebend, bie Huge Frau gönne ihm bie Ehre 
den Zropbäen ihrer Gunfl wor ber beleid 
Au prangen, um fie nadıber der verföhnten zu Füßen ja 
legen. Unterbeffen fah diefer Tag für Tag einer fdemis 
celnden Botſchaſt feiner wahren Geliebten entgegen, al 
lein and diefe Hoffnung war bretonifch; Adalafia son 
Mercoeur, im Unwillen Über fein tolles Benehmen: 
wichtd mehr von ihm fehen mach hören; fie vetmied 
Namen zu nennen, und wer vom ihm zebete, m 
wortete fie nicht; endlich ſchien ſie ihm dergeſſen 
&o hatte er den Vorwurf, zu erfahren, daß 
besprobe die entgegengeſetzte Wirkung hervor 
Da dlnkte es ihn hohe Zeit, umzukehten. Er begab id 
alfo beflommenen ‚Perzens in feine Heimath zurick 
fandte von da die reuvollften Ganzonen am feine 
(Il, 183, 186. 187.) 
babe ich mich jemald — hebt eine Verklbrggg 
Rolz und ungedührlich gegen euch benommen, 
Gebot überfchritten, fo ergebe ich mich euch num, 
füge Freundin, mit auftichtigem, bemürhigem und fanfem 
Herzen. Ich ſcheide von der Herrihaft der andern 
verharre in eurer Gnade, was ihr mir aud) anthun — 
ob Gutes oder Böfest 
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Eqonheit, Tugend und Anmutd nehmen von Tag 
we Zuge bei euch zu; möge Gott allen denen zirnen, 
die mid von euch getrennt haben.“ 
einen großen Fehl begeht — fo hebt ein ans 
eriht om — dem muß er zum Sqgheden "gereis 
em; mern ic befhalb leide und meine Dame mid) 
ft, fo gefchicht mie Recht, denn ich Habe eine Thot - 
it begangen, um berentwillen ich vor Schmerz und Angſt 
m filter 
Soch habe ich thöriht gehandelt aus Abermäßiger 
und bloß. um zu verfuchen, ob die Freundin ſich 
über den Abfall meines treuen Herzens freuen Lönnte; 
t ertenne ich, daß es ihr recht iſt: ich habe alfo einen 
em Verſuch gemagt." 
I vermag nicht, mich zu rechtfertigen, auch winde 
mir übel anftehen; will fie mir aber verzeihen, fo fage 
br demuthigen Dank und werde es ihr nie vergeffen; 
‚ und koſtete es mein Beben, werde ich mein Herz 
der erhabenen Stelle entfernen, wo «8 fich aufhäft.“ 


Alat zeigt fie mir, wie thöricht mein Herz und mein 
if: wenn ich Stolg gegen fie bliden laſſe, jo 
macht fie mir ihn gleih zu nichte und eben fo wenig 
we fie mir etwas zu Gute, wenn mein ‚Herz ſich des 
fügt; weber Liche noch Höfligkeit verfhaffen mir 

übe von ihr.“ 
Sie kann mi nicht verlieren — fagt er enderime 
— wem ich mich auch fonft wohin wende. Lange Zeit 
habe ich mid ferne von ihr gehalten, und bie Miene ans 
genommen, als hätte ich. mid einer andern ergeben, um 
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au verfügen, ob mein Abfhieb- ihr gefiele z jegt habe ich 
erfahren, daß fie ſich freuen würde über , 
allein es hilft fie nichts, denn ic kann mein. Herz mic 
von ihr abwenben.“ 
nScbne Herrin, möge eure Angend. mie 
ie wußte ein Ungliclicher und Geftrafter | 
fo gebuldig zu ertragen; und ba das Leib mir 
Bonne if, fo fer ihr euh aus iche zu © t 
men und mir einige Ruͤckſicht ſhenken: dem ich j 
Baffall, und wenn ihr mir Gutes erzeigen wollt, 
volmder ihr Milde und Redlichteit üben.“ · 
„Eure ſchoͤnen Augen, eure friſche Farbe , euer if 
Lacheln, eure ſeltnen Reize machen euch fo hartherzig ge 
gen mid: nicht zu meinem Vortheil wurde ber Splegel 
erfunden, worin ihr eure wohlgebildete, wonmenolle, mim 
tere, liebreiche und anmuthige Beftalt J 
das macht euch ſtolz gegen mich, und wer Preis und 
Ehre befigt, dem geziemt fein, Stolz gegen Seinen. 
Diefe Lieber blieben erfofgloß, uns aber beflätigen 
die ganze kindiſche Geſchichte, deren Aschtheit und m 
gleichgültig ift, da fie dem Geift jener poet 
handel bezeichnet, ber, um fie zu wlrzen, bie 
Situationen berbeiführte. Die Dame blieb « 
fie konnte oder wollte nicht glauben, daß her Trouhts 
dour nur eine Probe mit ihr habe anflellen wollen, Nm 
ergriff er ein eignes, doch wie ed fchien, das — 
tel. Gr wandte ſich an drei edle Frauen, Maria van 
Bentadour, die Gräfin von Montferrand. und die Bir 
graͤſin von Aubuffon, und bat fie, ihn nach Mercocut u 
begleiten und eine: Fürbitte, fir ihn zu thun. Sie wie 
uigten ein, der Verſuch gelang volllommen und gab deut 
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dien Stoff zun'neien' fröpficheren Licdern,/ * der 
indin liebreiche Vergebung fingen. 

ſollte ihn noch ein harter Schlag treſfen. Die 
in von Mercotut ſtatbz in. dem Klagelied, welches 
16 ihrem Andenken weihte herrſcht eine fo reine und 
& Zrauer, daf Nr ig 
fr übergeuge fühlen. (TI, 189). 


Bon allen Ungtädfe'gen bin id der, 
Dem nun der Hörtflc Sammer wich ju Melt, 
Drum möät' id; flecben und mir wäre zum Seil, 
word' getzdtet, da mein Herz je ffiere: 
NH Dma Lebpa ft für mi nur Angf und Roth, 
‚Seie,meine Freundin Adalafla tod. 
a Ast ber Chmery 09 dem Bertuf mich an! 
Wereätper Ted, nun Fannf bu rühmend fagen, 
Doed du die Beſte Mefer Welt erfähtagent 
* S Ile etäft, wele gideils möft 14 fein, 
N ir id oc Gotieo Rathihtud doc ver ihr 
Seherben — mein, nidt Tang ertrag" Ich hiert 
| Wi woleh; König Iefab, ihr venihm. 0 0 
N Wett, der du wahr, gereät, allmädtig BR, ,; 
E zu gt gnädig, ausermäplter Gprif, — 
* den Weißt Canct Petrus, Canct Johann⸗ 
jenn olleb Bate yieet thu, was seir keinen, ° " 
—— —— 


iR Dere, «6 thut moth, daß jeber um fie weint: 
Dean fotch ein Lebt Bid ſchuf Bott ncch nic, 

N gen verdleichen Aumath weht wie fie? 

Des Hilft mit Tugend Schönheit hler vereint? 

Bas hilft Werftand und Zacht und munter Sqherj. 

I Bürtomm und ein tiebreih Dray? 

| Bar pilft uns hehe Thot und edles Wert? 
Zehtgrtgg Welt, 16 md DIA demts Baffen, 

FREE SR du wertd/ Felt bich deia Shmud verlaſſen . 

17 


Wermandeit, Andrien, find meine & 
Auf immer fag: dd Bıbemept ber Mehr, — 


um — aſcholl der Muf zu den 


deſſen waren bie, beiden mächtigften 
heit, Heinrich U und Philipp Auguft, 
Wohlgefinnten in Fehden mm weltliche 9 
die rlihrenden Anffobsrungen Ciregors 
HIT ſchienen an diefen felbftfüchtigen 
Bwar verbanden fie ſich bei einer‘ 
dung zum gemelhfchaftlichen Zuge 
fen ſchon vorl Anftalten, allein. 
Sehben zeigte — u) 
von ee ergriff bie Joe des Sren 


Bar. * 
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erung; kein Gegenſtand Tonnte mehr geeignet fein, einem 
peitmäiben Herzen neues Leben mitzutheilen. Et fühlte 
I gleich andern Sängern berufen und verpflichtet, bie 


men Ablaß verſprochen habe, und daß man, um 
Kine Gottesfurdt zu bemeifen, das Kreuz nehmen müffer 
Er Fräftigeres Mittel, ſich rein zu waſchen, als 
ich fperen Tiefie und ſich im bem firengften 
quälte. Ber bem andern fein Exbe nehme, Schlöfs 
Thärme und Mauern aufführe umd viel erworben zu 
\ In ber befige weniger, ald ein armer Vertrier 
us habe nichts gehabt und dem Weichen, 
D ‚geftoßen, habe fein Gold wenig gefrommt. 
' werben bie Könige von Frankreich und England 
y Beieden zu fliegen, und. dem,.der 8 zuerſt 
Ines wird eine bimmlifche Krone verbeißen; auch der 
nig © üften tb der Kaifer müßten Freunde wers 
da Montment (das heilige Grab) wider er: 
Bahr Dem Begebenben monde ‚an dort vergeben wer- 
> Ai 






_ J 


Me - 





Für ed ward 64 getäßtet, und gefdlagmT “ 
Dann wicd amd) dre Berechtefle vergagen! 
v puren 
Dad dritte Kreuglied wollen wir. in. gebundener Ue: 
mittheilen. . 
Bayr, Gen m or ee ae 
> Das wah man ice am meiden licht und Tbith 0. 00 
en Ir fie mi 
(1, Pas mäfen wir perlaffen unvergagt ; “u 
Vai wer. 
Wät, der Gnade Bott, ben üatin ’ m 


Erderer, wnfeem Heiland Dem gesehen, I" To 
N Deramd ab Nichts fhuf, sunfeen Dies zu weitz. 
Spm, der ſue und ciut den Bode Pl. 4 ul 


! Wohl wilfen wir, was er ums that zu But, 

Als ex für uns die Dorneafsone trug, 

uiu man mit Bat> ihn tränft*, ihn ſtieß und flug, 
Gr tn8 ertöfte durch fein theuree Blut. 
D weh den Ungläcjel'gen, die von hinnen 
Rice wollen ziehn, nein (händtid darauf finnen, 
Dem Rohbar Hab’ und Gut zu fehlen, traum, 
Bor Weltgericte fon? es ihnen geaun! ... 


Bleibe wer da will, ich bin zur dehet bereite 

Denn nie vergelten wir, mas Wottes Huid 

Bu Liebe uns that, mod bäßen unfee Equid. 

Drum bier ih ihn, der vol Darmberzigleit, 

Elch ihn um Bnade, ieie der Schoͤcher, brünftig, 
Mb feine füpe Mutter ſet und günfig, 

And Banıt Johann nehm’ ums in feine But, 

Damit wir (lagen jene ſaiſche Brut. 


Eie, weiße wilten, war die Sheift und lehrt, 

Was gut und 688, find nicht zum Zug gefellt; 

Se manden giebt’, der lieber Gut und Bit 
| Der Gprifßen, als der Beiden ſeibſt begehrt. 
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Und haltet iprs ihm vor, nennt er end Binder ; 
Zwar follte ber ſich prebigen nicht minder, 

Wer andern glaubt zu preb'gen ſich gefanbtz 
Dog Habſucht nisamt ben Pfaffen den Berfland, 


Die Zufchrift it an den „milden unb gütigen König | 
von Aragon, Gottes bemüthigen Diener“ gerichtet, worun: 
ter denn Alfons II zu verfiehen wäre. 

Es laͤßt fi) denken, daß ein fo eifriger Prediger 
der Gottesfahrt wie Pons von Capbueil, ſein Verſpre 
hen hielt; auch die Nachricht von feinem Leben verfiher, 
baß er fih bekreuzt habe unb in dem heiligen Lande ge 
florben fei, 








Nambaut von VBagueiras. 


Luise — 1202.] 


DBE SEE WON * 


Meser dab Sehen und die Thaten dieſes Zroubedouts, der 
mter feinen Kunftgenoffen- eine ausgezeichnete Stelle ein: 
Aland, Haben wir ziemlich ausreichende Nachrichten. Die 
Ferenzalifche Notiz, eine der ausführlicheren, behandelt 
gear die Hauprumftände,' wie gewöhnlich, mit unbefrie ⸗ 
gender Münze, indes ſie den Nebendingen eine roman ⸗ 
bafte Mmfränblichkeit wibinet; allein die Lieber und Briefe 
I ds Digters, deren ums adıt und zwanzig überliefert 
vwerden / entdalten an fo bedeutendece Auſſchluſſe mie 
denn überhaupt Fein Troubadout fo viel von ſich feibft 
zu erzählen weiß, ald der gegenwärtige, 
Rambaut war ans dem Schloſſe Vaqueirad in ber 
"Groffihaft Drange, ber Sohn eines: armen verrüdten 
Ritters, Namens Peirol. Er trat als Hofdichter in die 
Dienfie des Prinzen Wilhelm IV von ‘Drange, deſſen 
Water Bertrand 1 (reg. feit 1182), ein Eprößling des 
Haufe Baur, durd feine Vermählung mit Ziburge, 
Edwefler des Troubadours Rambaut von Drange, biefe 
Graffepaft an ſich gebracht hatte. An dem Heinen Hofe 
dis Flrften Wilhelm hatte unfer Rambaut Gelegenheit 
N auszubilden und mit der größeren Welt fu Berlhe 
tung zu treten; fein Verhältniß zu. feinem Wohlihäter. 





gegen »Bartelona‘ (1159 — 11160) fein“ Stammhaus 
es nun Für das Khgfte,. ſich im fein Schicſal zu verger 
benz jay als Alfons Il Vatcelonas Herrſchaft uͤber Pro⸗ 
dence ‚gegen ben Giofen. ven Aoulouſe verfoht, ſo trat 
Hugo auf · Alfonfos A Geiters.") Dieſer Schtitt · zerrůttete 
feine Angelegenheiten nad mehr ·¶ Denn während: feine 


des Orajen. von 

(größte Gefahr, gerathe. vun ml 
Snı'einem ; der ‚erwähnten Lieber tabeit nun unſer 
Käßigkeit ‚mehreren mit Baur berbimbeter Därs 
unter. biefen, —ſagt er, babe Wilhelm won 
feinen. ben ‚Herrn. von. Baur geſchworenen Eid 
werlent (und „Bernhard don Andufe bie. mit ihnen einge: 
Igangenen Verttaͤge gebrochen (J. 422), "Wirklich het · 
‚Hera non Montpelliet ſeit laager Zeit mit den 
“von Touloufe in Febde gelebt; Wilhelm vmn 
ſotos cadlich Friede und· huidigte dem Grafen: für die 
Stadt Montpellier (1184)23dieß Beiſpiel ſcheint der 
it Wilpelm eng verbunbene Bernhard von Anduſe be: 
(folgt zu haben — und in. diefen Zeitpunkt gehört, fofern 
birß‘ Überhäupt beifünmen können, daß gegenwärtige 

2) ——⸗ 


no ee 
— 





— till, passim. 

0 Dafatbpi, cup 6” 

be Swmet dezieht ſich das Gedicht auf der Herrn von Baup 
Yale Serien aa den Grafen don Waterlona, ¶ Autia 
— —— oedaqt, welcher ber @raf 


u U 
Sm einem andern Liede (1V. 186) drlcht der Dich: 











ter fort — ich fah, wie man meinen Habicht fehlte; alkein 
man hätte ihn nicht verlaffen follen, bis fein Lamb he 
wieder zu Theil geworden, das der Graf ( I fein 


f&loß, und unter dem Habicht das Haupt bes | 

‚troffenen Haufes Baur gemeint, weldes die y 
feiner verlornen Befigungen trod feinem Bund mit An 

mo nicht hatte erwirken Einnem ) 700000 
s s vr 

vu er 


da ‚ren Buinend zum Br 
—ãA don — ſeit gr win 
m 15); 2) wor Wildelm von Montpellier ber 


eiflärte Beyer 
diefes Grafen, feines Behnheren. Ohnehln ſtand Baur ſeit La 


von Anbufe durch einen Gonftructiondfehler gar zum Grafen. 


”) Millor, der unter dem Dabict dem Bürften von Orange, wir 
dem Grafen den von Toulouſe verflcht, feine audı Mer zu io 
wen. Denn 1) war Hugo mit Sande, nicht mit Mamunk ve 


k 
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Ein Turnierlied, welches Rambaut noch in Provence 
dichtete/ iſt kaum der Erwähnung werth, wirwohl der 
Dichter lautet hiſteriſche Perfonen auf dem Kampfplag er: 


Der Peing hatte ſich mit Ademar LE von Poitiers, 
Grafen von Valentinois und Divis entzweit und in Folge 
deffen ein Condgut des Grafen überfallen und geplümdert; 
a8 er aber auf einer · Varke die Rhone berabführ, wurde 
tt ton den Bifchern des Grafen Memnariertappt und fit: 


: zu luſtigen Bemerkungen, worin der 
ra ne init einem gefangenen Hecht 
led, =) "Diefer, der fidh, wie es ſcheint Def: " 

ie Weder ald Sem Degen berſtand, antwortete bem 

egenen Hofbichter In denfälben Reimen; er verwun - 
er fh über Bambauts Grefeng un verkinbet Ihm 


Zonloufe biutsverwandt; — ant — dieler 
amellen gebaut fl 

ee Wifätte bekannt, Bap die a Mi 
Barcelona 30 Ccläffer verloren Hatte. 


Die Eitzophe won 15 Berfen hot nur zii Meime.. 
#) ist. d. Vcoꝛd. alt. 67. 


Uebergang zu einer neuen Periode feines Le 

en : 
haben, an dei 

Be Zroubabourd in nicht. geringe 

als in ber eigenen Deimatb; wir ben, daß 

feine Drohung vollzog, und “auf feinen“ Klcpt 

Laute oder Geige als dter Spielmann 

durchſtreifte, um alle Sata er 


*) Si mn, van men al 
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Bess gun erproben; ı das Kincm- beftändigen» Wech ſel vom: 
erfing und Hunger, Ehre und Demlthigung unters 
fen) wat. Die Mannichfaltigfeit diefer » Lebeneweite 
de noch dauch kleine Liebesabentheuct erhöht, die, 
n fie auch feblflugen, den Saͤnger anit neuen Ron 
genverfüllten und den poetiſchen Quell in feinem) Ins 
a belebten. EZ u re 
& in Bambauts Lieben wird ein flichtiger Richeb) 

diefer Art geſchildert, der in feine Wanderjo 
Bl Ken. u 5 and ka Slim 
di fin a, Sm rs me ni 
au erklären, winde aber auf eine unböftiche, 
) mohfverbiente, „Weife ahgefertigt. Er hät 
| * Erlebniß, wenn wirklich ein folced zu runde 
#, in. der Form eines Gefprächs mit ber Hiehenswäre 
tm Genueferin und "überliefert. Auf, eine „originelle 
ife el er. den. ausgelernten: provenptifcien Bing 
ungeſchliffenen genuchihen Kaufmanndfreu, gleichſam 
‚Poefte der Profa, gegemliber, und um bie ‚ganze Eis 
thlmlichkeit feiner Schönen zu entwideln, läßt er fie 
ihrer Barbarifpgen Mundart teden und fhimpfen, wäh: 
der felbft die Perlen und Blüthen einer dichteriſchen 
hache am fie verſchwendet und iht befländig den Lobs 
ib der Artigkeit ertheift, dem ihre Antwort jeden Aus 
biid widerlegt. Er hebt an mit der⸗ Erllaͤrung, daß 
edlen Gaben, ihr feines Benehmen feln Herz gefans 
Ir daß Ihre Liebe belohnender ſei, ald bie Stadt Ges 
ı nebft allen darin aufgehäuften Schägen: Sie vers 
tu er babe ſich im ihr geirrt, fie befige einen Gatten, 
ihr lich fei, und überfhüttet den Zroubadour zugleich 
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mit Schimpfwoͤrtern, wohin fie auch ben Namen Pre: 

vemale rechnet. „Gaukler — fagt fie am Schluſſe — 
dein Provenzalifch fchäge ich Feinen Genuefer =); ich ver 
ſtehe dich nicht befler als einen Deutfhen, einen Garden 
ober einen Berber.“ 2) 

Das Ziel feines Wanberlebens fand der Dichter end⸗ 
lich an dem Hofe eines ber auögezeichnetften Fürften Ita⸗ 
liens; wie lang es gedauert, koͤnnen wir nicht entſchei⸗ 
den; daß er aber, ehe er bei jenem Furſten, den e 
nicht wieber verlaffen follte, eine fefte Stelle fand, das 
Gewerbe bed fahrenden Spielmannes eine Zeit lang ges 
trieben, dieß wird ihm in einer Tenzone, auf welche wir 
zurlidfommen werben, ausbrüdlich vorgeworfen. Jener 
neue Gönner des Troubabours ift Bonifaz IT, Markgref 
von Montferrat, der feit 1192 regierte. ?) 










2) Eine Heine Mänge. 
©) Gine Strophe ſtehe hier als Probe bes genuefifgen Dialecich 
(P. 0. 75). Vgl. Memoiren des Inseript. 1. XXIV. 
2 no se corteso, 
Que me chardelaf de cho, 








Vostr? amia non serö, 
Certa ja vescarnerd, 
Provensal mal agurado; 
Tal enoio vos dirö 
8020, moxo, escalvado, 
Ni ja vol non amard, 
Qu’ech um bello mario 
Que vol no se ben Io sö. 
Andai via; frar’, en tempo 
Meillorado. 
©. Yalaye oder Millot überfegt juiar (italiän, giallare, Geu. 
ler) feltfam durqh juit, 
®) Mile Zirabofgi Bonifap MIT für des Dichters Gönner Jalım 





‚geaber Linie abflammten. Diefe Betten ich Rets durch, 
erliche Tugenden ausgezeichnet. Unter ipnen ragt. here 
"Wilßelm HN als entſchiedener Anbänger) der Hobene 
Men; im wöeldrer Eigenſchaft er Pasia gegen Mailand, 
thelbigte und unter Friedrichs 1 Panier an der Ders 
fg der lehtern Stadt Theil nahm. Seine vier Söhne 
übten des heilige Sand, mo ſich bon ber-Bater here 
hatte, zum Schauplap ihrer glänzenden Tha ⸗ 
Langichwert wurde Herr von Joppe und 
talon, Reinier erwarb ſich durch feine Vermäplung mit 
Techter des byzantiniſchen Kaiſers Manuel die Kbo⸗ 
Awlrde von Theſſalonich Konrad, der. feinem Vatet 
der Markgraffchaft machfolgte, war zugleich Beherriher 
Lyrus; er leitete bie derlhmte Verthtldigung biefer 
abt gegen Salabin, wohnte, der, Belagerung von Accom 
» efferte neben Guido von Lufignan nach der Krone 
t Derufalem und ward am bemfelben Tage, mo fie 
2 zu heil wurde, von Affafjinen ermordet. Ihm 
Kein beiden Befigungen Bonifaz IT, der jlngfle der 
— er vorläufig feinen Sig in Monts 
Es war in den erften Jahren feiner Regierung, als 
mbaut won Baqueiras ſich ihm. vorflellte; er, bon ben 
bem des Bremdlings eingenommen, fuchte ihn an ſich 
u 


keante, Ift bei einem fo vorfichtigen Pitterator unbegreiflih. &. 
|Storia eie. 1: IV. p. 353, Hals. 1806, Bi 


BE. _ 


* 


roh mb Mein ansicher | 
fahr befreit: babe: I feinen, taliiniihen 







üntz, que fed (em Salonle). Aut ber fi 
den Zenzone mit Albert wird es aber gemif, ball 
vor feinem Buge nad Tpfftonig die Rittummünde Del 
‚ *) Wurotori in den Anmall witalia t. VII p. 09 cı 
""Hinfcst nur feines Gopne® Wilhelm, dem cr au Die Ex 

"von Gaeta zuſchreldt; olleln-die Annalen ge mn 
den Honlfneius, marchio Montisferrail. ©. Murat, u 
D 308, —— 


®) Kt ni per von oeal en freu reise vn O 
Per vorira guerrm. Ma nz 


—— 





wie der Feder, ein Dienſt, der dem Großen, 
ber ermünfcht warz in demſelben Briefe gebenkt er 
er dem Markgrafen: zu. Ehren gefungenen Lieder, die 
‚ein ſchoͤnes Denkmal feiner Thaten alle Zeiten hin 
9 bis zum: Untergange der Welt beſtehen wirden, 
Vrephezelung/ die ſich nicht deftätigt bat, denn uns 
nicht, ein: einziged derfelben aufbehalten worden. *), 
Hag in den Anfichten der Zeit, daß ein Dichter 
‚ein Ritter „di b. jeder, der auf Lebensart Ans 
ah machte, irgend eine Derbindung mit einer Dame 
erhielt. Wir haben gefshen, daß Rambaut von War 
5 eine provengaliihen Sproͤden gedroht hatte, fie 
i fein Glůck in Tortona zu berfuchen;, jeht 
ienfte des Markgrafen fehen wir ihn wirklich, einer 
dem ‚angrängenden Tortonefifchen, bie und ühris 
8 umbefaunt iſt, huldigen. Allein bei ihr fand, er 
Vermartete Entſchaͤdigung nichts. fie ließ ſich eine, Zeit 
den ihm befingen, ohne ihm die geringfe, Hoffnung 
maden. «Rambaut im Gefüht feines Werthes murde 
Mi des Handels überdrüßig und fprcch feinen Uawillen 
eines, Ganzone, ohne Müdpalt aus. ans 
eeicht kann man mit rechtem Streben Ehre und 
Bee ohne Liebe; man hüte fich mar vor 
Ungebübe und. beeifere.fih des Guten. 4, mies 
BE wie Liebe mit abgeht, vollbringe fo viel Cu 
wie ich fan und dermag. Verliere ich meine 
— — 
I) Fine near von vneill far meneio, 
bee per mmint vers e per mainia ꝰ· 
AM len Hichn tan gran meilluraso 


Al yosire preis, que bella reiraieo 
Haitgmipn tr u Im enden. Mr. 
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viel an ihr zu loben finde und nach Auczelch 
ſo möchte ich gerne lieben, wurde ich nur wir I 
‚Hierauf erflärt es feinen « Cnifätuf; ihr geld 
Ai entfagen, da fie im Ganzen mehr nehme als geis 
und fährt dann fort: De 
Zhre Schönbeit, ihre Cinficht, ihr freundliches 6 
Selm und ihr Holdes Neden fol mir meine Herein mic 
u theuer verkaufen wollen, denn ich weiß mich ihrer | 
be zu enthalten. Vielleicht weil fle in Ährem Spi 
Farbe von Rubin und Kryffal erblict und weil die 
flen ſie preifen, denkt fie mid zum Diener zu hab 
Hätte ich an ber Ehre genug; allein‘ fie bilde ſich nicht 
ein, DaB ie) ide meine Liebe umfonft wien 
Entſchloſſen ſuche ich fie auf: jeht ficht ee , 
mich zu verlieren oder zu gewinnen. Bin fie ı — 
ten exhören, fo werde ich ihr ſtets zu Gebote fichen; 
fie mir aber Vorwürfe zu machen, fo ve 
ihr hadern und fireiten: fie wähle ſich einem andern Ber: 
ber! Und doch nahm Floris Leinen fo ſchnierziichen &h 
Wied von Mancaflr, wie 19, Gnlibter mern id, 
verlaffen muß.“ 
„Sosann. opne Land, falls ich in Kurzem nicht Brnt 













Genuß von der Liebe Habe, fo werde fh für Ammer 
fie verzichten." +) 


Leu pot hom pretz, « ganz rer 
Sen amor, qui be I sap panhar, 

Ab que-n gart de tot malentar 
Efntan de he son poder, 

Pergu’eu, aitot amors me faill, 
Fane tan de Ve, com pusse e wallfi 
wien port mn dana et nmar, 

‚No vaeill gerüre preis mi valar: 
An'entiers puese viure onrala € pro⸗ 
Pergae nom end far drum aau das .\. 


da u# beutat ni son aber 
‚Son bei ris mi son gen parlar 
No-m cug ma dona vendre user, 
Aue be-m puese de waznr tener. 
Mas sol qwar te dins son mireil 
Color de robis al eristaäll, 
% quar Ik Janzon II meillor, 

U Me enid! aver per servider, 
‚Cala que m’en onors © non prus, 
Mas nos eng, qufieu Dans en perdor 





Ah cor falt rau mi dons rexer, 
Cara pot perdr'o guszanhar, 
E al vol oe precx escoutaz, 
‚Aurs.m sempr's tot nom voler; 
E lu autra razon m’assail 
No fanlı, que temo ni Barail 
Ab leis, mas pens d'aote" amador, 
Kt une Floris de Rianchador 
Non pres eamjat tan doloiron, 
Com iet, doha, wi-m part de von 











Joan des terra, ei d’amor 

Non al en breu gang et hanor, 

Jumals nen verai amoros 

K viural malgrat d’smor blos. Me z 
_4g® 

















Be 
Und dieß gefihab, wie er in einer andem Befign 


Garjpne erlärt, were ee Yee vontemälgn Meng 
ohne Mdficht ſcildert. *) — +) 


Höchft Teichtfertigen Ritter angefniipft, und, tiefe 
dieſem aufgereigt, den rediichen Mambaut mi 
pottgedichte verabfihiedet: Albert, von ber 
Markgrafen von Malafpina, der teiumphire 
war einer der unruhigften Köpfe feiner. m 
kombarbifcgen Städten lag er in befländiger Fehde, 
diente, da er als ein jlingerer Sohn des” Dauſes 
Abentheuern leben mußte, der einen gegen die an 
Helfer. Die Geſchichte hat uns feine Händel m 
aufbewahrt, doch mirb feiner — mit 
tonefern gegen Genua gebacht *), und. Bon 
ihm Gelegenheit verſchafft haben, ein —— B 


Auf denfelben Gegenftand muß ſich auch die 
bom en ve mon fnill begichen, ba hier bie Werfe 
De robins ab erintnil ⸗ 
Me par, que dieus In fe 
® del sieu dols ale 
Liespiret, #0 anpchatz, Mi. 

*) @le fängt an: D’ana dons tuelll e-m Luis. Mn. en 
®) Tordonenses ei qui .... cum eorum fortia (Made, Hal. fa 
erant, seilloet cum Alberto Malsspina be 

muenses al annum 1198; apad Murat, Seriptt. £ VE. 
Di Metgdoiae tum 19 If ver Km Muhr Kor 
tragen haben. 
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sörängten Nebenbufler in einer am ihn gerichteten Ten: 
me zu verhöhnen; ba biefe für des Nroubadeurs Beben 
mige bedeutende Winte enthält und überdich bie Dens 
imgsart eines fürfilihen ‚Freibenterd ausdrüdt, ſo ſtehe 
+ volftändig bier in gebundener Urberfegung (IV, 9). 


| Gi fagt mic doch, Mambaıt, wern man Sarf fragen, 
38 in ber Dat zu frauen dem Bericht, n 
© Dat fi fe graufam gegen such Detragen . 
Die Dame von Zortona, tie man fpriht? 
UumfoaR erfgallten eure Bictesktagen, 
Cie Het auf gemacht ein Preng Gedicht 
Das rad befhpft: ben fie, vol Mifbehagen, 
"Da euer Die nicht Hal ned Ruhm vesfprigt, 
Diese od für gut, euch gänzlich zu entfagen. 
weertaeof Albert, Weit idt im Streit erch üben, 
Wahr ifre, die Balfche mahın das Herz mie ein, 
Sie, die der hr und mir nie treu gedlirken, 
— miameis ja 1 fe teufötet, nein, 
Did pflogtr {A fie m ehren und ja Heben‘ 
| Dei tie eur Zero, map fein 
he redet ja hundertmel ganz nad Welichen, 
Wrhwrgen tuch die Genuefer zeitn, 
Def ide von neum Gteafentaud getrieben, 


Bei Grit, Nambaut, dafür Farm ich auch Reben, 
34 wohm mur, weil id) Luſt am Spenden fünd, 
Won fremden Bet, und mie if es gefhehen, 
Brit ich non Padtegire mid füptr entdrame. 
Deq Yunbertmat [ah ich zu Buß cab geben 
Durch Combirdei im niderm Cpieimonniktand, 
Bon Dörftigteit gebrüdt und Licbehwehen 
Und führen Trrgnügt, weaa Ihr ein Mahl gemanat;, 
N Bent, mie i4 zu Peria aus geſchet. 


artist Ather, ci ni Arte su jdn 
2 He Bas Wirt, mehr ned die That bereit, 
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und vol ſeid ihr von allen Gaunerſtreichen 
und aller Bospeit voll und Schiehtigkeit, 

Und Che" und Sitterfinn dft euch nicht eigen: 
Drum nimmt man Balditar *) euch ohnz Streu, 
Ale Thor müßt ihr aud Pietracorna wehhen, 
Und Bop ihr auch ein falfcher Sudle feid, 

Wird Nicrotr und Lanfraneo nit verfgtoelgen. 


Bei Gott, Rambaut, voll man «6 recht erwägen, 

Wart iht ein Thor, ald ihr euch Iodgemadht 

Bon dent Gewwerb, dran euer Heil gelegen, 

Ber vom Jongleur zum Witter euch gemadıt, . 

Der gab euch Roth und Elend allerıwegen 

und Gram und Weh und Kummer Tap und Rad, | 
Und raudi euch alle Rreube, Ruhm und Ergmı ———| 
Seit ihers vom Kieppee die zum Roß gebraccht. 
GShvange iht die Lanze nicht ned aud den Degen. 


2 
Nartgtof Albert, iht Ebnnt euch nicht erwedren, 

Gelbft gegen den, Der fi) euch zugefelt, 

Verrath zu finnen und das Schwert zu kehren, 
Wenn ers auch treu und redlich mit euch bälk, 
Ihr haltet Wort und Eidfhwur nit in Ehren, 
Und bin ich aud Fein Olivier im Bel, 

Seid ihr kein Roland, will ic) euch erfläcen , 
Wefihalb Piacenza Gaftagnier behält 

Und euch beraubt und ihe Könnte ihm nice wehren, 


So Wott, Rambaut, mie meinen Knappen =) läßt, 
Auf den mein Heil ſich gründet und mein Gegen, 
Vertad ich eu) zufommt dem ganzem Neſt 

Der Mailänder mit ipren- vollen Mögen: 





3) Wal di Zaro, Beine Lanbfdaft greifen dem Gebiet ven ) 
wa und Piacenza. Pietratorha hat ſich nicht auffinden Ian 
Wahrſcheintich allsgorisger Nome der Dame vom Kortona 
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ettgrof Xibert, mit foldre Angft erfäle 
Se eure Oeguer und mit folder Scheue, 
Daß man cuch decifl ben Huren» Maxkgcaf fällt, 
Des wegselagten fonder Ehr* und Terre. 


So verfland Rambaut den Hohn des Gegners zurück- 
veifen, indem er bem Vorwurf bed Unglüds und der 
iftigeit den triftigeren. des Meinelbs und ber Ghrlos 
fit entgegenfehte,. 
— 
durch einen ungluͤclichen Liebeshandel niederſchlagen 
iv Freilich müffen wie in dergleichen Fällen Ftauen- 
aſt von Liebe unterfhjeiden; allein gefeßt auch, das 
ta unſeres Dichters, was. bei ihm am wenigfien voraus: 
ten iſt, habe einen geringen. Antheil an dieſem Ber: 
tniß gehabt, fo war feine Ehrliche um fo inniger das 
verbuaden. Eine Ganzone, die in biefe Gefgichte 
ſchlagt, iſt für die Sinnesart ded Dichters bezeichnend. 
debt am mit den kraͤftigen Strophen: 


Galepp und Zrab und Sprung und Cauf 

And Wogſamteit und MA" und Eaft 

Mh ich ſorthia für Muh urd Maft 

Und palkı in Hig und groſt ich aufs 
Mein Saauuck ſei Stahl und Holz und Cifenzens 
Rab meine Herderg Aufpfad und Geſtrͤuch, 
rin Bird das Cirventes und das Deicort, 
34 felber der Bedrängern Ehirm und Hort. 


Wen durch ben Hohn der Areundin auch 

Die Liebe Glü® mir gang mißlang, 

So dentt nit, dap ich dem Grfang 

@atfoge, nad) dem wadern Braud, 
Ned einem Zreiben, bas bed Bobes wert, 
Noch einer Spas, wie fie dem Sitten chet. 











«Ihe, fo wie feinem eigenen unbefonnenen Her; 
Liebe enfronnen. Won min an will er 
fingen und ‚bei Montferrat und Forcalquier wie 
Keuter vom Kriege leben. *)' Der Dichter rt 
Hier zu Borcalguier; denn fein Merhättniß zu dem 
grafen hinberte ihn nicht, die nah gelegene Prt 
weiten zu befuchen, ja vielleicht can # bi 

au nehmen. Sagt er doch anderswo: „In ® 
ich im Verfolgen und Blichen: Montferrat, bie 
deffen, dem ich — ern 


DE 





x) Die erfte Strophe gedt V. 419; die greite und 
fünften fauten alfoz 
Gen Atot ma dona el amarı 
M’an bauzat e-ın mer a Tor dan, 
No us eugete, qurieu oblit zon chen, 
Ni qufen wailla mens nın valors, 
NE que ja-n lala muill autr· vatat menter, 
Ni null! don fnit, que-+ fanhn en cavaler, 
Ni que je-m tueilla bana vida avols maria, 
Si eomu fen, quan passel Ial los portz. 


Vas Monferrat © sai van Foreaiguier 

Viarai de guerca m lei de mainader, 

Epos d’amor wo.m re aufe <oforia, 
Partirai wen et er sleus tot Io torte. Mn. 


) En Procnsa, cant enenus mi can fay, .. 
Grit Monterrat, Im senha de qulen muy. Vodälı 


—X 
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Die biögerige Darſtellung feines Lebens it fall ganze 
aus den Liedern des Sängers geſchoͤpftz im dieſem 
tpunite aber wird die Lchendnachricht umſt aͤndlich. Die 
[dichte eines neuen Licheshandels, welche fie ung ers 
It, if offenbar auf eine tomanhafte Weiſe ausgemablt, 
fie indeffen mit den Rieden nicht im Miderfpruche 
ty wiewohl fie keinetwegs in allen Punkten durch dies 
en beftätige wird, fo Lönnen wir fie nicht geradezu 
werfen. Wir geben ſie daher dem Inhalte nicht den 
Istem mach ald das, was fie und ſcheint, als eine dem 
ſentlichen nad begründete, geſchichtliche Novelle und 
een bie aus den Liedera gewonnenen Bemerkungen nach ⸗ 
[2 

‚Der Markgraf hatte eine Schweſter. Namens Beas 
Ir Gattin Heinrich6 von Garret *). Diefe machte Rams 
it zum Gegenftande feiner Liebe und Pocfie, doch wagte 
06 micht, ihr feim Herz zu erflären; endlich von ihrer 
amblichkeit. bewogen fafte er den Muth, nicht etwa 
ne Neigung zu enthüllen, a 
% ihn zu erproben. 

Da man den Frauen ein feines Urtbeil in Licbesans 
Ingenheiten zuſchtieb, fo trat er eines Tages vor fie 
I, entdedte ihr, wie er eine vorzliglide Dame iebe, 
# vom ihren feltenen Gaben eingefhüchtert feine beftige 
igung nicht zu befennen wage, und bat jie um ihren 
ith. Allein die weibliche Scharfſicht bewährte fih an 
hatrix volllommen; fie durchſchaute die Liſt und nerfehte 





*) Ein Henrieun marchio de Carretio wich in tem Annalen vom 
Geawa untere d. F 1226 genannt. ©. Muratori geriplaren. t. Vi. 
DET 
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von Liebe und Mitleid gerlhet:‘ „Im ber That, Rambauı, 
wenn ein Mann eine vorzgliche Dame Lehr, fo 
naturlich daß er Scheu empfindet, ihr i ‘ 
ſtehen z allein ftatt ſich zu verzehren, würde ich Ähm ra 
then, fein Gefldndniß abzulegen und ihr feine Dienfe 
und feine Freundſchaſt anzutragens denn ich werfichere 
end), wenn fie wirftich Ktughelt und Artigkeit befigt, fo 
wird fie es ihm nicht übel deuten, vielmehr ihm um fo 
böher ſchäten. Mein Math it baher: entbedt ber Ger 
Hebten eure Neigung und bittet fie, euch als ihren Wit 
ter anzunehmen, denn wahrhaftig, ihr ſeid von ber Ark, 
daß feine Ftau, wie fie auch fei, end micht willig in 
ihre Dienfte nehmen follte. Bedenkt, Adalafla, die Grir 
fin von Saluffe €) duldete den Peire Vidal, die s 
Burlag den Arnaut von Marueil, die Dame Maria 
Gaucelm Faidit und die Dame von Marfeille den fol: 
quet; ich gebe euch daher. mein Wort und Blge 
ſchaft, ihr loͤunt fie ohne Gefahr um- ihre ch 
bitten.“ i Er 
Kaum hatte Rambaut dief vernommen, als er bu 
Martgräfin entbeitte, fie felbft fei die Dame, wie er 
flerblich liebe und wegen deren er um Math gefragt 
Beotriz hieß ihn willkommen und ermunterte ihn, ib 
durch Wort und That hervorzuthun, unter welcher Br 
dingung fie ihm zu ihrem Ritter erkläre, Rambaut bir. 
berzigte bieß und bichtete damals bie Ganzome, melde at: 
fängt: - 

Zug fließt mir Seh" üpe ganzes Wefen auf. 


Hler und in andern Lieben bezeichnet er die Mark 
gräfin mit dem Namen „ſchoͤnet Ritter” (beis Cavalien); 





ft Miffet, dieß gereicht weder euch, noch dem Mark: 
iſen zur Ehte.“ Kurz fie redeten fo lange hin umd ber, 
hfiec die Damme gegen den Kitter- aufbrachten und fie 
kb verabfihiebete. 

"Eines Tages liehben ſich zwei Spiellerte aus Frank: 


heem, überließ fich der einzige Rambaut der tiefften Wehe 
ath. Sein ‚Herr, bem bieß nicht entging, rebete ihn 
Mas fehle euch, Rambaut, daß ihr kein Vergali: 
in darin findet, ſo fanfte Melodien anzuhören, mach 
1 meine Schweſier zu fehen, die fo ſchöͤn iſt und euch 
m Diener erforen?" Der Ritter erwiderte kurz, erihabe 




























keinen Grund, fröhlich zu fein Der Markgraf aber, ber 
die Urfache wußte, wandte fih an feine, Schtwefter und 
dat fie, aus Liebe zu ihm und der ganzen“ Gefelfchaft 
dem Dichter ein freundliches: Wort zu gönnen und ihn 
zum ‚Dichten und Singen zu ermuntern. Weatels folgte 
dent Willen ihres Bruders, und fo war bie Ausſchnung 
leicht bewerlſteligt und das Werhältniß wurde num mr 
fo traulicher; ja wenn die Handfdpriften bier nicht zu 
weit gehen, fo bielt er ſich nicht mehr im jenen Gchrans 
ten, melde die Schidlichfeit zwiſchen vornehmen Frauen 
und ihren Sängern befeftige hatte — 
Es geſchah naͤmlich einmal, daß der; Markgraf dir 
Liebenden im Schlaf zuſammen üͤberraſchte; aufgebracht 
wie er war, hatte er doch Geiſtesgegenwart genug, fie 
nicht zu berühren; er nahm nur feinen Mantel ab ber 
dedre fie damit, ergriff fodann den bes‘ Dichters und eilte 
davon. Als Rambaut erwachte, bemerkte et ſogleich 
wad vorgegangen; er nahm den Mantel, begab ſich ftrads 
zum Markgrafen und bat ihn fußfdllig um Wergebung: 
Der Markgraf gedachte des mannichfaltigen Vergnügenk 
dad er feinem Freund verdankte, und fagte ihm auf wer 
dedte Weife, damit es niemand merke, er vergeihe ihm 
die BVerwech ſelung ber Meider, doch binfe es nie wie 
sefhehen. Die Umſtehenden bezogen dieß auf ben Man 
tel und Feiner ahndete die wahre Bedeutung derart, 

‚Hiermit endigt bie Erzählung von Rambautts Licheb 
geſchichte, am welcher eine verfihönende Hand“ Teiche ge 
erkennen ift, Werfen wir nun einen Bit auf feine Mine || 
lieder. fie werden die obige Erzäglung in einigen Punk 
ten befkätigen und find übrigend a 
unſerer Aufmertſamteit werth. 





Deß Beatrir dem verlichten Sänger freundlich ber 
gegnete, geht aus mehreren Ganzonen hervor. In einer 
berfelben erflärt er, von einer) ſchoͤnen Vetruͤgerin gewi ⸗ 
kigt habe er in früher Liedern auf die Liebe 
feine jegige Herrin ober entfhäbige ihn 9 
In einer andern deutet er an, wie fie ihn, der fie um 
Reth etſucht Hatte, in feiner Neigung zu ihr beſtärkte 
AI, 258): 
Sept [ließe mir Lich’ ihr ganyes Weſen auf, 
Cie die mich flehn umd feufien läßt: id bat 
Die fadnfte geou dar Welt um ihren May, 
0 @Er mahnte mid, zu Heben Hoch Ynanf 
Die Oele und idt mid bilyugeden, 
9 Dieh werde mir gelchnt; und mit vergällt, 
und da fie ift die ecſte Frau der Meik, 
&o weis! I ide mein Hoffen und meln Etrebem. 
SE⸗ doe hizauf mar nod kein Mann errüicht 
eine Frau, die nicht übers Gleiden dat, 
darum lieh ja fie auf ihren Math, 
Wehe mod) als Tpisben Poramus gelicht. 


j Fra nicht zufrieden vergleicht er feine Freude mit der 
des Perfaval, als er am Artus Hofe dem vothen Ritter 
Die Baffen, genommen, ſein Schmachten mit dem bes Tas 
telus, feine Kuͤhnheit mit der des Eumenidus bei dem 
Sturme von Eyrud; endlich bittet er den Prinzen Wil: 
helm um Bergebung, wenn er um ihtetwillen auf Drange 
und Monteil verzichte; und wäre er König von England 











a) Draisar Alte mal en mas autras chantoe 

Ber mal, que-m fein ia beiha engansirite; 

Mas vun, domus, ab tots bon ayps compliks 

MU falte fan be, 'quiemmenda m’ # dor. (Aft. 257.) 















Rath. 
Ein anderes Lieb beginnt mit der Peer 
worbenen Liebe. Des Dichters Kampf mit 
wie er und fügt, dem eines edlen Baffalfen mit 
böfen Herren, der ihn feines Gutes beramı 
Vaſſall einfieht, daf Gewalt nichts ruchtet,. fo ergiebt 
er fih, um durch Unterwerfung fein Eigenthum wieter 
gu erlangen. Auch der Dichter hegt fo große Schnfeht 
nad) dem verlormen GIüd, baf er die Liebe ob ühres die 
genen Fehls um Vergebung bitter unb feinen @tolz in 
Demuth verwandelt. Die Holde bat feinen erlittenen 
Schaden auf das fhönfte erfegt, fie hat ihm ihre Freunde 
—— und verfpricht Ähm mod mehr.) 
einer finnveich ausgeführten Canzone fehen wit 
den —— in bie Gegenfäge en 
Die erſte Strophe enthält in der einfachen 
derſtreitender Eigenſchaſten gleichſam das 
in den folgenden Strophen gloffiet wird. 
viebende daher in dem erflen Vers Flug und th 
möthig und ftolz zugleich nennt, fo loͤſt ee e 
feb in ber zweiten Strophe mit der Erklärung, 
er in allen Dingen, thöricht in der Liebe, h 
bie Geliebte ihm unhold fei, flolz auf ihre Schönheit 
Das Lied endigt mit dom Lobfpruc, daß Wentrie Anmurt 









*) @ das Erde Kissmen mi guerreint ab aman. Mi 
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© Rudım feine Lieder ber ale andern erhebe und gleich: 
m wergolde (IL, 256). 

"Die wldtigfle Aufgabe.tineh Zreußabourt war, feine 
me auf die höchfte Stufe der Schönheit und der Ehre 
Venbebenz im biefem Punkte beſtand ein Wetteifer- unter 
m Sängern, die ſich gegenfeitig zu überbieten fuchten. 
ambant gedachte daher mit einer recht feltenen und glaͤn ⸗ 
aben Erfindung feine Kunfigenoffen auf das Haupt zu 
Nagen und Beatrir die erfle Stelle auf ber Himmeldlei: 
des Rubmed zu ſichern. Sie folte nicht bedient wers 
m mit jenen. allgemeinen nichtsſagenden Lobpreifungen, 
tiche bie Troubadours nur zu oft: wieberhohlten; er et⸗ 
hm eine hoͤchtt anſchauliche Allegorie, in deren Mittel: 
infte fie-glängt. Seine Ganzone, welder er den Namen 
areuffel (eigentlich Streitwagen) gab, iſt gegen den Ge⸗ 
uch menm Strophen Lang, ide vom fünfzehn Werfen 
1b im Bezug auf die Form eine ber Funftreichiten. und 
oqtrolltten, die wir befigen (I, 260). Die Idee 
eig, daß Beattit von den delfien Damen, deö Landes 
u idt angegriffen wird und. den ‚Kampf ſiegteich 

Gegnerinnen find mit Namen genannt: - ı 

U Einen boshaften Sieg gleich ben, Bauern — hebt 
8. Dieter an — wollen. bie Frauen dieſes Landes be: 
mens fie wollen in dem Thale oder auf dem Berg eine 
Habt mit Ehärmen errichten; denn der Ruhm der Dame 
ketrip, der Blume der Frauen, ſchlaͤgt alle ihre Der: 
de darniebers datum wollen fie ihre Standarte gegen 
Herbeben und Krieg und, Feuer, Rauch und Stanb vers 
sit 

„Son verfammelt ſich die Stadt, um Mauern und 
tiben zu machen; unaufgefodert firömen die Frauen von 


2 ga 
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medien zu fegen. Von Ganaver fommt ein großer’ Zug, 
b- Frauen von Toscana und Romagna, Frau Tomafina 
+ bie Dame ven Suragna.“ 

(Ram entladet fih die Stadt und der Streitwagen 
heat fidh vorwärts, die alte Genteinde kommt heran; 
ſcheten ſich mit ſauledernem Araß und führen Bogen 
1 Köcher; fie fürchten weder Regen noch Sturm, Jett 
en fie ſich zu einem mächtigen Angriff, von allen Sri: 
beginnt bie Schlacht Ftou Beatrir fell ihren Preis 
lieren · Doch es hilit ſe gichte, umd wären fie nach 
mal fo hart.“ s 


Ubrieke, Steinfchleuderm und gröcchifche® Feuer; fie durch ⸗ 
Ten die Mauer unten mit Midderköpfen; allein Bea ⸗ 
"junger fhöner Leib; mit allen Meigen gefchmidtt, will 
Umicht ergeben, wiemohl der Feind mit lautem Ges 


Sie befteigt ihr Pferd, gewaffnet mit. ihren. Ders 
im, opme Harnifch und Iade, Wen fie tifft, der ik 
Aedes gewiß, nah und fern ftredit fie alles nieders 
ihren Angeiif gerfiiebt dad «Heer und fie zerflört dem 
feitwagen. Eo viele hat fie gefangen und getödtet, 
die alte Gemeinde den Murh verliere und Beattix 
(im ihrem Xroja einfehlicht." 

"An dem Geleite wünſcht der Dichter, feiner Dame 
ü, daß fie den Alten, wie er ſich ansdrüdt, entrennen 
Dieſer Ausbrud iſt bier nicht buchſtäblich zu nehmen, 
Erle in dem Leben Bertrans von Born geſehen haben. 
Dieleicht war ed die wirkliche Darſtellung eines Brauenz 
imiers, welche dem Troubadout zu jener Allegorie Anz 
I gab, Ein Spiel biefer Art wurde nad dem Bericht 

19 


Dame, es fei ihm unmöglich, in 
ihre: Schönheit aufszufprechen. r 








— — 


aſelbſt ſagt er, wenn füh unter ben taufend -Ganzonen 
ur. eineloder- zwei gute Zeiten fänden, die ihn die Na: 
iebigfeit der Gebieterin. verfchafften, ſo babe.er mit ellen 
inen Liedern ‚ben rechten Meg eingeſchlagen. ) 


Unterbeffen erfcholt in Frankreich eia Hemer Aufruf, 
a6 heilige Grab zu befreien, das fih ſeit Saladins Er 
berung von Ierufolern noch immer, in ber Macht ber Uns 
häubigen' befand. Ceit 1198. Heß Sunscenz II durd, 
foulqued, Pfarrer von Mewiliy, das Kreuz predigen, und 
le Berebfamfeit: diefes Apoflels wirlte fo mächtig, daß 
Kb niele Große zum gottgefälligen Zuge bereit erfiätten; 
iheobald III, Graf von Champagne, ward zum Bührer 
mmÄhlt. Als diefer indeffen (1201) farb‘und weder 
(er Herzog Dfto von Burgund noch der Graf Theobald 
von War bie Felbherenfkelle annehmen wollten, fo befälof 
ben, den Markgrafen Bonifaz von Diontferrat mach Solfs 
ms einzuladen, ihm zum Kreuzuge aufjufodern und ihm 
He bedenkliche Mirbe anyutragen. Der Markgraf folgte 
ker Einfabung, die Kreunfahrer warſen ſich ihn zu @lißen 
S baten ihn mit Thraͤnen, das Kreug und mit ihm dei 
Behterrnitab mehmen zu wollen, welches er gleichfalls auf 
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De Na Rensrita hanzarı 
Fi ai en Irop bon maatge. 
„x vor bonz dann,” Me 


3 & ventre lan mil chansen, 
Dona, i guese enterenir 
En un bon mol o’en den, 
Aue m voillate sol abenir, 
Antrata wol ak Are viaige 
Diwmor en tote mas chantarı. Mr- 
19° 
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jem Brief am den Markgrafen ergäblt er, er Habe auch 
Hefmat bie Abficht gehabt zu bleiben, und nr ihm zu 
Befallen das Keen) genommen. *) 


Eo brach denn Wambaut (1202) mit fhnmerem Her 
im auf, um alle Gefahren und Beſchwerden eines lang: 
ierigen Krieges mit feinem Heum zu eheiten. Die Wen- 


a befördern, einen Streit den griechiſchen Thron zu 
atfcgeiden und mach Erledigung bes lettern eine Tateinie 
se Donaſtie in Conſtantinopel zu gründen. Als es galt, 
em eroberten Thron zu beſetzen, ſchwanlte bie Wahl 
mißchen zwei Bürften, endlich gewann Balduin, Graf vom 
andern, von den Venezlanern unterflüht, dem Markgra - 
ie Bonifaz ten Vorrang ab; doch wurde dieſem vertragbs 
hißig die Infel Gandia nebſt allen Ländern jemfeits des 
kosporud überlaffens; erſtere verkaufte er den Venezianern 
üb für festere ertaufchte er das Reich Theffalonich, wel ⸗ 
es bie Oberhobeit des griechiſchen Kaifers anerfannte. 
dort belohnte er die Dienſte feines Woffengenoffen Ram- 
Aut mit Gütern und Ehren — für ihn, der nur am 
katrir hing, eine traurige Entſchadigung. Aus jener 
dit hat ſich eine Elegie des Dichter erhalten, worin er 
98 fein ganzes Iunene aufſchliebt (IV, 275). 





#) E quam von feiren li preuie e ill aermo 
Lerar In erotz per gran 
iem non avia en cor, diene m-o perde, 
‚Aue pasen mar, was ger sostze Teso 
Levei In erots © pris confesslo. Ms. 
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Kit Lenz noch Winter freut mein Herz, 
Rift heitre Luft noch Cidenpaln: 

Denn Roth ſcheint mir mein Gläd zu fein 
Und meine größte Freude Schmerz, 
Erhohlung bünkt mie nur Beſchwer 

Und Hoffnung alles Troſtes Ieer. 

Gonft Hielt mich Lieb und erben friſch 
Wehr als bie Helle Fluth den Fiſch; 

Und nun, feit id von beiben ſchieb, 

Die einer, der Die Heimatp flicht, 
Sqeiat mir mein ganzes Leben Tod 

Und alle Freude bittre Roth. 


Seit mir der Eiche Wiäthe (fwand 
Und Aehre, Korn und füße Frust, 
Im deren Lob id mid; verfügt, 
Wobei ich Ruhm und Ehre fand 
Unb mit ben Gblen Umgang pflog, 
Sant ich fo tief und ſtand fo Hd! 
Und wenn mirs tolle Bucht nicht ſchien, 
So wär kein Licht fo ſchneu dahin, 
Wie ich dahin wär", ohne Math, 
Berloren ganz in Wort und That, 

Da mein Gemätg- ein Kummer preft, 
Der, was id) tur, mich nicht verläßt. 


Doc) fo beug: ih mid nimmermehr, 
Bit groß mein Gram und meine Pein, 
Um meiner deinde Spott zu fein 

Unb zu vergeffen Ruhm und Eher. 

Ich weiß gar wohl, wie man fid fügt, 
Und kann mich fielen ganz vergnügt 
Bei Griechen und Lateinern hie. 

Und er, ber mir dab Schwert verlieh, 
Welämpft dort deinde weiß und braun, 
Und feit dem Tag dee Schöpfung, traun, 
Zpat nie ein Volk was wir gethan, 
Da wir durqh Gott befreit uns fahn, 
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Behrrpte Kämpfer, Baffenpratt, 
Des Piel und. der Widder Stall 
und alter, neuer Mauern Mall, 
Crftiegne Shärm', rıfiate Ehladı 
Sry ich und dore und fehl nicht win, 
te 14 mis dep in Mebrprin. 
Bmer ſuq ich in ber Brüßung Bier 
& moncen Strauß und yand Zurnirc, 
Und fiegenb wird mic relchet Bohn: 
Dea von der Siehe Glü geflahn 

‚ Erfeint mie wuͤſt bie ganze Melt 
Und mein @efang mie fathf orrgälk. « 


Richt Karl ned Alerander dr 
So rühmtic ver, nicht Sudernig, 
Dre König, nod Graf Amatrid, 
Re, fag’ ih, Motand feibft errang 
Mit feiner Heldenfhaar cin Reich 
An Buhm und Blang bvm unfen gkrich! 
Deam mebrt fih unfers Glaubens Macht, 
Denz Koifer yabın wir gemadt, 
Seriozt, Kön'ge, manden Iyurm 
Der Türken abgefimpft im Chem, 
und Strate und Pop von Beinbis au 

I Die Sanct Geera⸗ Arm aufaeihan, ") 


Do ac, was frommt mir Wadit und Weib? 
De⸗s reicher Jühtte ich mic) ja doc, 

Us i6 arlieht und. Liesend nech 

Bensf dir zarten Biche Solbt 

Dede zeigte mid feld ein Sup 

X%4 all der Zand und Uberfluß: 


(em beb eil, Geera, Vrachdans &. Georgli, nannte man dre 

lohperus megen eines diefem Heiligen gewrihten Kioflers, das 

außer den Mauern von Genftantinopel am Eingange der 
befonb. Zurmeiien auch führte ber Prepontis biefen 

amın. ©. Du Cauge Gloss. lat. y. Brachium 8. Geargl. u 
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Denn jept, je mehr metn Mafehn eig, 
Je mehe werd" id) vom Oram gebleicht, 

Da mir mein (hömer Mitten fehlt, — 9 
Die Wonne, bie mid ſonſt beſeelt; ne 
Das nimmt mir allen Mrofk und Ehe | 
md pefttger wüthet ſteu det Chmen. , 


Die Zufrift hat Rambaut an feinen erſten ) 
Prinzen von Srange (Engler) gerichtet; vom ihm 
Fünbigt er, daf er Damascus angreifen, 
bern und Sprien ben Händen der Ungläubigen * 
werde; bieß mirben Die Arten in ihren Loofen 
Es iſt indeffen nicht belannt, daß biefer Pr 
Kreupzug unternahm. *) Am Schluß verwünfeht 
ter bie meineibigen Pilger, die das Heer ım | J 
Taffen hätten. Lebteres it mehrmala und felbft i 
. Beiten ber geöften Bebrängniß gefihehen. } 
Der Markgraf. ſollte fih nicht des mihigen Befi 
feiner neuen Herrfaft erfreuen; ex hatte einen be hä 
digen Krieg mit den überlegenen Bulgaren zu 
worin er endlich den Tod fand. Auf «inem 
wurde fein Nochttab überfallen; ber Markgraf 
noch ungerüftet, aur mit der Lange in der Fauſt, 
fein Pferd und flog zur Dülfe bexbei, Da empfing 
einen Pfeilſchuß unter ber Schulter und ſent bald 
auf aus Blutverluſt zu Bodenz nun ergriffen feine 
die Flucht und nur wenige Tapfere zogen «8 vor, 
feiner Seite zu ſterben. Es ift zu vermuthen, daß. 
Markgrafen Kampfbruder, der ritterlihe Troubaboun, 



















¶ Der #. 0. luaeſt Hier: per non one. durch und wid Damakant 
gegriffen u. f. w. Matt per vor — was Erwägung verdient. 
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4 a. 
‚tere. ‚son ihm. Die Buigaren aber bieben dem 
das Haupt ab. „Welch ein ſchmerzlicher Ver- 


Er mäber aufklären. Folgende Ueberfehung gründet 
Mb auf die Gandſcheiſten und fl, dis auf einige rörhe 
felbafte oder undeierliche Beiten, wolftänbig, *) Der Di: 
ter wöhlte deu zehufplbigen Vers, ber in jeden Brief auf 
‚einen einzigen Reim hinauslaͤufi. 


L 


bochbersiger Markgraf, ——— Montferrat, id 
danke Gott, daß er euch fo zu Ehren gebraht: denn 
mehr habt ihr aufgemandt, erobert und gefpendet, als 
ein Gekrönter in der Chriftenheit. Ic) preife Gott, daß 
Ver auch mich fo gefördert. Ich habe in euch einen glis 
figen Her gefunden, ihr habt mich unterhalten und aus: 
gerhflet und aus Nichts zum ıgeehrten Ritter gemacht; 
übe Habt mir wiel Gutes gethan und mich erhöht, fo daß 
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manch feſtes Schloß, manche fefle Stadt. 
Palaft von Kaifern, Königen und Abmird 
habe mit euch den totofftator x) und den 
mand) andern Befeplöhaber gefälagen 
Romanten bis Philapas verfofgt, ihn, be 
um einen andern zu krbnen #); und wenn 


— 


So möchte proestrat zu überfegen fein. 
am buyantinifien Hofe einer ber erften B 
dofmasfigalt. 


#) Kerl sur, welchen 





rach werde, fo wird es nicht feinen, daß ich nee 
euch gefochten noch euch gedient, wie ich euch ger 
dert habe; iht wit, dag ich nut die Wahrheit xede, 
dersger Matgrafir 


DI. 


Sert Markgraf, ihr werdet es nicht läͤugnen, daß 
mich ſtets als ein guter’ Vaſſall an eurer Seite gehal⸗ 
Wißt iht, als wir Azaiftrigon angriffen, und biet · 
wert Mitter cuh mit allem Nacdrud ber Sporen wer: 
zen, ihr aber keine zehen bei euch hattet, mie ihr 
qh unfeßrtet amd ſchreclich in fie einhiebt: da fuͤtch⸗ 

fie coch miehr als der Kranich ben Falten! Das 
ls ſhlug ich mich zu euch im der größten North, und 
beide buben den Markgrafen Albert, . der aus dem 
Mel gefllnzt war, fanft vom Boben. 
meh habe um eurer Kriege willen hartes Gefaͤngniß 
üten umb euch zu Liebe manden Sturm unternommen 
3 manches Haus verbrannt. Zu Meſſina bedecte ich 
b mit meinem Waffenrod; ich Fam noch eben echt 
u Kampf, ba ihe fon Sperre und Bolzen, Pfeile 
I Splitter, Ranzen und Schwerter, Meffer und Sicheln 
F ber Bruſt und im Gefidt hattet. Und da ihr Ron ⸗ 
0, Paterno, Taormia, Plazza, Polermo und Galatas 
ome wegnahmt, war id) voran und manchem edlen 
Aberm zur Seite." 

mäls man euch predigte und aufrief, das Kreuz zu 
Een aus Gottefurct, da hatte ich nicht im Sinn 
yeah? air Gott, über5 Meer zu fehen, doch nahm ich / 
euch überredet, Kreuz und Beichte; und als wir mit, 








gegen eine ſolche Macht kühn unb ver 
— denm auf einen von ums 
als ex bemerkte, wie ihr euch zur Be 
tet, wie ber Graf von Flandern, die 
tonen, die Deutfchen, Lombarden und 
Spanier, Provenzalen und Gasconler gewappn 
den, Reiter und Fußvolf, ba floh der Faifer m 
‚Herzen auf der Zerfe, er und feine 
über eine Meile davon und er dann fanden 2 
men, Wir woren Habichte und fie Meiher, wir | 


) So werben bie Syzantinifhen Gricden don den 
Gefcicptfäreiben aus den Beiten der SKecusnüge 
nennt, ©, Du Cange Glos. Iat, v, Grlfunen Bei | 

douin iſt biefer Ausbrud ſeht gewöhnlich. 


ft #9 Seobisieeut m Mad Bed, Brake. 
wohrlih die Blachernen genannt, 
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#r dem Cingang des Hafens wurde von den Benczianern 
Mprengt und daß Kreuzheet richte bis dor das Thor der 
Die Venezläner drangen zuerft in bie Stat, 

‚aber weichen, nachdem fie fie in Brand geftedt 
ten. Unterbeffen rüdte Kaifer Alerius III mit einer 
geheimen Macht aus einem entlegenen Thore der Stadt, 


ha 

— . 

I ie ang Güter Bere: 6 war ein def 
Migere Seifert, Pets am Ufer dea Prepontis, 


ie wir die Dame Seldina von Mar dem Markgrafen kom 
talafpina mitten aus feinen Berfbonzungen entführten 
id wie ihr fie. dem. Doffon von Angitar gabt, der am 
ser Eiche todttrank danicderlag." 2 
Eriunert euch, wie euch der Spielmann Ximonet zu 
dontaito die Nachricht von Jacobina brachte, die man 
ab Sardinien fihleppen wollte, um- fie bort wider ihren 
digen zu werbeirathenz wie, ihr das mit Seuſzen amhörs 
Mund fie euch zum Abſchied einen Kup gab umd euch 
hetlich bat fie dor ihrem xäuberifchen Opeim zu. fh: 
em Ihr left ſogleich fünf der been Knappen auffiten _ 
ad wir ritten bes Nachts nach dem Abendeflen davon, 
eu Guiet/ Hugonet von Alfar und Bertaldon, der uns 
m. Führer diente, . und ich ſelbſt, denn ich will mich 
übt übergehen, Ich nahm fie beim Einſchiffen ans dem 
dafen weg: da entfland ein Gefchrei zu Land und: zu 
Baffer, Hinter und her Rünzten fie zu Roß und zu Fuß; 
He aber eilten voran umd glaubten ſchon gu entkommen, 
ſ die Pifaner uns_anfielen. Wie wir fo viele Reiter, 
viele ſchone Harnifdie, glänzende Helme und flatternde 
und dem Weg verfperren ſahen, da brauchte man 
miht zu fragen, ob wir beforgt waren. Ihr ver ⸗ 
uns zwifhen Bene und Final; von vielen Seiten 
Ö wir. Hörner ‚und Elorinen erklingen und: bad Feld: 
efprei erſchallen. Zwei Tage harrten wir, ohne Epeife 
Trank; dem dritten endlich, als wir aufbrachen, ſtie⸗ 
sit in dem Paß von Beleftar ‚auf zwölf Räuber, 
anf Raub ausgingen. Da mußten, wir. keinen Rath: 
em unfee Pferde, konnten wir nicht brauden; ich aber 
Ärzte mid), zu Fuß in fie hinein; ‚ zwar. erhielt ich einen 
angenfloß durch das Koller, ‚allein ich verwundete ihrer 
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ine, Broßmuth, Roland und die zwölf Värs ihre Kühn- 
eit, ber edle Berart feine Artigfeit diberlaffen., An sus 
em Hofe herrſcht alles MWoplgefällige, Freigebigkeit und 
rauendieaſt, ſchoͤne Kleidungen, zierlihe Rüſtungen, Iroms 
(, Spiele, Geigen und Gefang: ihr habt feinen 
beim Eſſen angeſtelt. Auch ich, Herr, kann 
ti ühmen, daß ich an eurem Hofe gewußt habe, mich 
is Benehmen, zu geben und zu leiden, zu Lienen und 
i fehweigen; niemals habe ich andern Verdrug gemacht, 
‚ann mir vorperfen, daß ich, im — 
9 genicen, no den. To 
are Ehre zu erhöhen, - noch Be ‚edlen, "ns 
habe. Mir, ber fo ie, Don, euten Angelegens 
‚weiß, ſolltet iht ‚daher dreifach Gutes tun: - das 
ze recht, denn in mie findet iht einen Zeugen, Ritter 
ib -Hofbichter, glorteichet Markgraf.t, 
I Diefe Briefe, find, nichts anders „als Bittfchriften, 
rin ber. Eroubabous „feine, Anfprüce auf Belohnungen ® 
ech eine Aufzählung feiner Verdienſte um den Rarkgrar 
im zu begründen ſucht. Dat er Geher fand, dieß Ichrt 
a6 die ‚oben überjchte Elsgie, worin der Dichter feines 
| er RE, 
We w ' 
a 
Ma sun 
[2,2 
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in ab. Uaſer Troubadout mußte fich <isie lange 
img gefallen laſſen er wagte es nicht, miuidlich ober, 
Mi um ihre Gegenliche zu werben, doch geſchah es 
ı  bafı er.in.ibrer Gegenwart eine Klage „ausftich, 
e mit einem Scherz beanmwortete; alsdann fur et⸗ 
uverlaffen, doch wermochte er es nicht. „Die Au 
neines ‚Herzend — fügt er — find auf fie gerichtet: 
lch mich, wenden mag, ‚ich fehe und betrachte fie 
mo fie auch wandie; alfo gleiche äh iemer Blumt 
ter. man erzählt, fie werte fi ſiets der Some zu.” *) 


Be ger sutrul no Üll man 
"Wise, quien pls desire, 
Nil den run, kan da bian, 

Re wo Ken anze dire, 

) Ana qua Wi rul deman 

Maintzs vetz quan s'rachas 

Die: dona, que farail 
"ONE tenpum mar gualar 


Last com muer Neziran 


m Dran wonet vaue gem“ Ms. 
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Allein plöglich unrwoͤltte ſich diefe freundliche Sonne vor 
dem Blid der Sonnenblume, deſſen zZ 
entbedt hatte P} 

‚War fie mie anfonge — klagt — 
and guůtig/ fo nimmt fie mich jegt nicht beſſer auf, rät 
mir möcht ſreundlicher zu, als jedem andern: denn fe 
merkt, daß ich fie herzlich Tiebe. Sollte dieß nein Lofm 
fein, ſo wäre es ſchlecht von der Liebe, wenn fie ik 
dieß untecht vergäbe." — 

„Jede Freude raubt mir dieſe Geliebte, und es madt 
ihr Feine Ehre, da fie mir mit einer gefälligen Lüge bel: 
fen konnte. Jebt fehe ih ein, vor ine Da 
nächte als Zhorheit iſt. Ich Habe fo viele Magen barlber 
verfnvenbet, bafı ih Schimpf und Schande baton trage. 

„Soll ich fie verlaffen? Mein, ihr Werth, ühre Bor 
glige verbieten und verwehren mirs. So oft ich mir eine 
anbre zu lieben vornehme, ‚bringt ihre Liebe mir & 
den ganzen Körper, wie das Waſſet durch den Schwamm; 
ſtets wird mir diefe Pein behagen.“ (II. 277.) 

In dem früheren gütigen Empfang nbet er mın Ki 
Quelle feines Ungtücs, denn ihre freundlichen Mienm 
waren es ja, die ihn zum Gefangenen machten, um ihm 
nie wieber zu entlaffen: bergeftalt hat er ſich im größere 
Thorheit verfiridt, als Narciſſus, „der 1a, Schatten 
liebte." *) 

Endlich ward ihm Erhörung, und num fee ep 
Glüd in einer Eanzone, bie in potifgen ebertragu 
bier ftchen möge (II, 275) 


* 





) &. die Canzonen NER en [3 


1 * 


— m — 


Pat mir Liebe Iaher ang 
Leib und Unpeik yugefügt, 
Hält fie jent mid doch vergnügt, “ 


Nie verge ich es forthin, wer 
Was fie Liebes forad und that. 
Sene ſol mi nit mehr fahn, 

Der Id war ergelen: 
æecu ımd tediich voil (4) den 
Mißerer Oeicſchafi unterthan, 


Oft würde ich zu gehn mich freun 

Bu der Cchönften weit md breit, 
| wrüge {4 nide zu gleicher Zeit 

Mon erbadht der Leute fheum. 

Dei; mein Herz dert if ih bar, 

me «a fih befindet: 
Dim Trerilebe ciat und bindet 
Aoqh von fern eis Liedemd Paar. 


Das mocht mir Bergnögen, fehl, 
Wenn aus reinen Herymd Zrich 
Siq wel deeunde haben Lied, 
Keins bad andre hiatergeht, 
Und fie nehmen, wies gedoct, 
. Drt in Acht und Stunde, 
Daft Im ihrem ebten Bunde 
Sie der Kelber keiner Abrt 
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an ein Spruchein Woplbetammt" 0 


‚Datt (d mid mir Zuverflät: 5} s 
gran u u, hr ia ni u 4 
gewiß, 14 halte Btanb: 2 | 

Mean mic Tag und Macht verehrt u 
Iheiw Biche Feuer, _ — A | 
Werd? ich Äpe aut immer wen 000 cd 
Die fh Bord in Flammen Miete 0 


i er 
- Ein Geleit ift an den Delphin —— 
badour verſichert, ihm wuͤrde er ſeine entde 
wenn er fie jemand entbeden birfie. Nach Bebenk: 
nacriät war es chen der, Delphin, ber obige 
Ion an Peirold Lobliedern — gewann; 
aus dem vorftehenden Liebe aber ‚ergiebt ſich, ba fie im 
fihon gewogen war, ned ehe er ben Wruder zu feinem 
Vertrauen machte. So viel iſt gewiß, nach harten Stir⸗ 
men hatte das Schifflein feiner Liebe. den erfehnten Ha 
fen gewonnen, denn die Gräfin begegnete ihm: von 
an mit ungewöhnlicher Ghte, wie dieß einige Winke, 
er uns ſelbſt giebt, bezeugen. Die Ha J 
len fogar, die geoße Vertraulichteit zwi 
Peitol habe ben Delphin, mit Argwohn, 
gefürchtet, feine Schwefter möge ſich vergeſſen, und darum 
den Dichter von feinem Hofe verbannt. Allein zwiſchen 
Peinols Iriumph und Berbannumg. Ksgt noch ein wien 
ges Ereigniß, deſſen die OGBRIAFIREN, mit keinet Spike 
gebenten. er 
Wenige Troubadours Mat die ITdee ber 2 
lebendig ergriffen, als Peirol. 
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ſich getrieben, and fein Schwert der Sache Gottes 

weihen; und ald die Ausführung des Unternehmens 

ed den ‚Hader der Könige verzögert wurde, ſo gab er 

wen Unmuth, wie andere femme Gemlitper, Taut zu 
enmen. Wie er es aber über ſich gewinnen konnte, 1 
1 Affalide zu ſcheiden, dieß hat er in folgendem Ges 

hte, für das er bie Form eines Ziiegefpräches mit der 

be wählte, auszubräden verfucht CIE, 279). 


Au die Biche meine Beruft 

Ben ber Schnfuht fah befreit, 
Wief fie mich mit Febdeluſt 

So derout zum Liederfkreit: 
Ferund Pelze, ca thut mie Leid, 
Daß ihr bdetich wout entflichns 
Ater fagt, wenn ihr forthin 
Des Gefangs und mein entbehrt, 
Worin ſucht ihr euren Werth? 


Bang, o Eiche, dient ih Mir, 
Ded did rührt nit meine Peint 
Denn mein Dienen bradte mir, 
Mic bu weißt, nidts Gutes ihn, 
Sich, ich will a dir verzelhn, 
Aber fürder 105 mie Muh, 
Weiter muth" ich dir aichts zu; 
‚Keinen: fonft, ots diefen cha, 
Zrog! ich fo prrgnüge davon. 


Berund Peicot, ide wollt fürwahr 
Dis Gelichten «ud entslehn, 
Die cat; lets fo ferundtih war, 
Stett fo Hebevoll erfhlen, 
Meinem Willen zu vollgiehn? 
Ihr feib zu verfadertich, 

nd gewiß, ihr täufeet mich, 
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So voll Luft und Eiibetbrang 
Beigtet ihr euch im Gefang. 


elede, feit ich Sie erblickt, 

‚Habe ich fie gellebt und bin 

Rod ihr Freund, fo ſehr engädt 
Büste ic mid gleih am Beglan, 
Dort betpdrt iſt niät mein Sias. 
anqher zwar mit Ach und Weh 
Sagt bem kLiebchen num Abe, 

Der verguägt zu Haufe blieb’, 
Benn ihn Saladin nigt trieb. 


Denkt nicht Freund, daß thr im Sturn 
Araber und Türken noingt, 

Bu verlaſſen Davids Thurm i 

Ginen Rath, der beſſer Eingt, 

Gabe ich: felb verliebt und ingt! 

Ihe wollt giehn und noch entzweit 
Bühren Hier bie Kön'ge Gtreit! 

Habt doch auf bie Freiherra At, 

Sie fine aur auf 8wiſt bedacht. 


Liebe, mie Hab iqh gefehlt, 

Mur ars Roth die Pigt verlegt, 
Gabe Gott zum Hort ermäßlt, 
Bitt ipn, daß en Schranken jett 
Dem Gezaͤnk der Kluge fett, 
Da Berzug nur Unheil broßt: 
Denn es thut geryißlich noth, 
Daß der tapfee Markgraf balb - 
Findet einen nesen Halt. 


Beeumd Veirol, mit AG und Weh 
Gagt gar mander num Abe, 
Der gewiß Hier bei und blieb , 
Bean ihn Calabin wit trieb. 


u Ede, wife nom Delphin, = — 
_ Bann die Könige — 
Nicht dem Krieg gu Sich und dir — 
Bleibt der ebie Degen hier, 


Der darin erwaͤhnte Markgraf if. der heldenmüthige 
tosrab von Montſerrat / der fic immer noch gegen Sa: 
"ind Uebermacht ‚behauptete, In. Betreff des. Delphine 
m Auvergne hatte‘ fich der Dichter verrechnet, wenn er 
Ächt- vielmehr die Abſicht hatte, ihn durch den Lobſpruch 
ben Zuge anfzumuntern ;' denn Robert blieb zu Haufe, 
des Peirol ſelbſt feinen. guten Entfhluß ausführte, laͤt 
Kb gar. aus feinem feiner Lieber beweiſen, (allein dieß 
ufhelbet ‚eben fo wenig dagegen, wie der Umfland, 
as er in eimen weit fpdteren Gedichte ſich gläds 
X preift, ‚endlich das heilige Grab gefehen zu haben: 
un die wenigſten Pilger, welche an Richards und Phir 
9p8 Kreuzzuge Zheil nahmen, hielten bis zum Waſſen - 
Ülffend mit Saladin (1192), wonach der Vefud des 
eiligen: Grades den Chriften vergömmt wurde, in ‚Syrien 
83 und unter dieſe möchte, auch der. Trombabour gehörem:; 

Hat alfo Peirol, wie zu vermuthen iſt, die Pilger 
Met wirklich unternommen, fo war ed nad der Nüds 
tie aus bem gelobten Lande, daß er zu ber Gräfin 
Malide in ein zärtlicheres Verhäftnif trat, welches den 
xelphin bewog, ihn zu. entfernenz. Aſſalide felbft, durch 
fine Unvor ſichtigkeit, wie es ſcheint, beleidigt, bezeugte 
Im ihren Unwillen und fo von Gönner und Gönnerin 
igleich verftoßen fah er fih allen Beſchwerlichkeiten eines 
fimathlofen Lebens preis gegeben; denn «6 blieb. ihm 
Kht8 anders übrig, ald die unſichere Bahn des fahrenden 
Nihters zu betreten und vom Schloß zu Schloß umber 


















zu wandern. Aber and im der Fremd 
Neigung und hoffte mod; auf Rüdtchr 
aus einen Canzone, bie er „in der Gern 


—— Pänder > — 
dort, muß ich euch ſagen, wünſche ich 
ner Geliebten, wiewohl fie mir * 
mie mit ihren holden Bügen und ihrer fügen 
fonft vergoldet, was fie mir num verpinnt.“. 
„Detzt hab! ich genug, um zu weinen u 
denn faſt bricht mir das Herz, wenn ich 
mich erinnere des Fächelns und bed Scherzes und 
Freundlichen, was fie mis, that und fagte. 
ſchoͤn wäre ich geheilt, wenn id damals geſto 
berm nun, wenn ich ſie bitte, ſich meiner, m 
hut fie nicht einmal, als ob fie nid verflhnde.s - 
Im Geleit drüdt der Dichter den Entſchluß 
Versen fin Bis jcüp cr 


—— 
car mon dimende 
Uns dolsors, que ven do mon pays; 


Ta johig mas mans © ai entau aelin mm 
B lai, sapehote, que volria emer fort 0 
Pres de ml donz, altot wa van ml lort: 

ab bel semblan et ah dom eompaigma | V —— 
Me dauret gen no, que are mienlahm 
Me" ai amnte, que. plor e,que-m complalme; 0 
Ca yeue Io sorm mo-m part, quän mi recort 

K mi noven del ri e del deport u 
"X dele plagere, qu’ela.m kei 0 quo.m die. ⸗ 
A, cum fora guritz, s'ndoncs morie! J 

Que quand U pree, que. de u pre, 
Sol velnire non fal, quehla mientende 


k 


Pe 


Wie lang er feine Schnſucht und die Hoffnung: zus 
lichkehr mit ſich herumgetragen, ift uns unbekannt ; allein 
ater feinen Gedichten finder fich ein fogenanntes Trenmungds 
ib, weldes, da der Troubadout fein zu hohes Sfreben 
Ber Liebe ih zum Vorwurf macht, die Gräfin zu ber 
effen ſcheint z zugleich fehen wir, daß er ſich eine neue 
reunbia erforen (Vs 285). Die Winke uͤber fein fps 
tres Beben ſind ſpaͤrlich; Übel mag es ihm mitunter exe 
engen fein, da der Mönd von Montaudon ihm vors 
icit, er habe dreiſig Jahre lang denſelben Rock getragen 
md ſei duͤrrer als Brennholz; dem nämlichen Zeugen zus 
dlge-Tebte er zu Elermont mit) einer Dirne · zuſanunen. *) 
Ind) au bem marfgeäflichen Hofe zu Montferrat muß er ſich 
Wfgchälten haben, da er den Verluſt beklagt, den er duch 
de ibreife der Markgräfin nach Viennois erlitt.) "Diefe 
bar one Zweifel Beateir, Tochter des Markgrafen Wils 
Weka DV; fie vermäßlte fih im I. 1210 mit Guigo VI, Dit: 
Kin von‘ Wiennois, nadiden biefer (1210) feine bisherige 
Battin werflopen ‚hatte. Weatei Hatte Gefallen an des 
Dichters Liedern: dieſer erwähnt der en die. fie ihm 
Gab, zu fingen CV, 237). 

Die lettte ſichete Kunde, welche uns Peitol aus fer 





Non Ialssaral , dompns, Io vers no we pürt, 

wen absalım ten Io'tenirs ea greu lakzua, 

Nom got esser, yue ja plus enl remaigus. 
Si beem sol Ining.“ Ma 


4). _ ko quartz Poirols, un alvergnatz, 
Ju’a irenlans us vestirs porintz 
EL en jüs wicn de Icublanlen, ee. IV. 340. 


#) Diauor wi elım # de hostra marqueza, 
Wet wen de 'greu/qunr lau tal Vianck V- 289 





AEG mt ne. Io 
zum König, und wem. 
= tefte ben — —— 


gun Kun, ——— 








ie der, Adler, der dem ‚Geier 
— Sonag Ko iht ‚davon und ihre der Sut⸗ 
an, und außer ber Gchmach. kommt der, Schaden auf 
uch, ben unfre Lehre dadurch erleidet." 

Vorliegendes Gedicht itt offenbar nach dem erſten 
Berluft von Damiata (1221) gerieben; der Kaifer, 
jem bie Strafprebigt gift, iſt Zriebrich II, welchem bie 
hanze Ghriftenheit nicht mit Unrecht den Ball diefer Stadt 
eich. Schon 1220 bei feiner Krönung zu Mom 

je er bad Kreug aus den Händen des Garbinals von 
fa empfangen, und wiewohl er fein Verſprechen meht ⸗ 
old erneute, wußte er ſich der Erfüllung deſſelben von 
zu Jahr zu entziehen. Inden ihm der Dichter 
Unrecht vorhält, zeigt er ihm zugleich dem Weg, es 
er gut zu machen: ex foll dem Gtükpunft ber Kreuzs 
Damiata, wieber einnehmen, wo ber weiße Thurm 
finend feiner Ankunft bare. Diefer weiße Thum 
et jenes im Nil ſtehende Bollwerk ber Siedt, 
melden bie Chriſten zuert ihre Bahnen aufs 
(Manzten und wo auch ber Faiferliche Adler prangte. *) 














|} Die Bartlenfäcififeler nennen ihn nur turrie ohne den Beinas 
men alba, Dec) iR die ebige Angabe drum niit minder gewiß. 
| &. Jecob. de Vitrises In: Gesta Del per Frances p. 1128, Oli- 


— bel Freber. t. 1. p- 388 nennt ihn turris famonm. Deb 
Diäters Beimort giebt der Bade eine gawiffe Anfhautiäteis. — 
Rod IR anzumerken, det Willore Auslegung der obzen Ganzone 
alnytid) verfehlt iR und die arööfen Anadronitmen an ſic trägt. 
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Nach den Handſchriften ließ ſich Peirol endlich in 
Montpellier nieder, heirathete und ſtarb daſelbſt. Ven 
ihm befigen wir ungefähr noch dreiſig Lieder und meh 
nicht bedeutende Tenzonen mit Blacag, bem Delphin 
und anbern gemeinfchaftlich gebichtet. 
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Guillem von Saint- Didier. 


tU⸗o — 1200.] 


Nie Befätäte von Languedoe ermäfnt in der zweiten 
Üfte des jmölften Jahthamderts eined Guillem von Snint« 
ibier, Vaſſallen der Kirche don Pi Notre Dame, *) 
cher mit unſerm Troubadour eine Perfon fein möchter 
am ihn nennen die handſchriftlichen Nachrichten einen 
igefehenen Gaftellan in dem Bißthume Pıy. Den Namen 
aint« Didier, für welchen auch die Form Saint +Leidier 
ME findet, führen mehrere Meine Derter in Cüdfrank 
3 fir den Sit der Familie bed Troubaborrs halten. 
Äe aber einen Ort dieſes Namens in Belrp, nördlich 
Ms Pay. Guillem wird von dem Berfaffer feiner Les 
mönadıridht als ein tapferer und freigebiger Ritter und 
5 eim arfiger und angenehmer Liebhaber gepriefen. Wie 
eiele Ritter feiner Zeit bediente er ſich diefer Gaben 
t verliebten Abentheuern, bei welchen es darauf ankam, 
ber eiferflchtige Ehemänner zu triumphiten. 

Seine Belanntſchaft mit einem mächtigen‘ Baron. bes 
Kies, dem Visgrafen Heraclins von Poliguar, *) deſſen 








9) Mint. de Lang. £. III. p. 23. 
*) Gr blähte um 1150. ©, Haluze Hist. de In maison d’Auvergne 
u. p. ea g. 
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gen würbe. 








den habe, baf ihr Gatte ſelbſt vo ® er 
molle, Der, Ehemann ging in ‚die Falle: 
Lieb) auswendig und. fang es feiner Gattin. 
alſo: 

Dame, ic bin ein Geſandter an 
Liebe werdet ihr erfennen, dom men 


*) Rad; Art de vorif. len daten 1. X. m & 
diefetde petſon. Affalide — bie | — 
helrathete zuerſt von Polignsc, (der hier un 
cules genannt wirb), aldbanı Weruut von com 


——— 










tu fürchte. ich, noch fterben: dem er leidet mehr als 
ein Gefetigner, da er nicht firbt, fondern verfhimachtet.t 


Seraubt ihn nicht um der ſchnͤden Verlaumder wils 
m, durch welche jeder Reiz zu Grunde geht, feiner 


nl umterfage euch die Liebe zu jedem andern Bitter, 

3 ihm: denn er ift vom hohem Verdienft und feine 

Worzöge wachen und gedeihen. Habt ihr jemals Luft zu 

ieben, —*9* Bitte ich, liebt ihn von Herzen, dem ihn durfte 
ine Frau nicht verfhmähen.“ 

Aqh weiß nicht, wer der Ritter iſt, allein ich bitte, 

den Unmillen gegen ihn; deun um wieinet - 

M folle ige ihn nicht hegen, vielmehr wimſche ich 

und Eintracht zwiſchen euch beidenz ich bin eim 

e Mathgeber. Finchtet nichts, ich Befehle es euchn) 


Inne Lieb Pepe ». 0. 243 gebrudt; fm ber obigen Licberfehung 
Mind die fehr abweichenden Betarten der Hanbfihriften berüdjit: 
0% 







ge Frau, eine Gräfin von Rouffillon., Sie 
der maͤchtigen Familie dieſes Namens am, ber, 
Gränge, fondern aus einem Haufe von 
tung, das feinen Gig In dem Flecken Rouffilon, 
Meilen ſüdwaͤrts von Bienne, hatte, Diefe dF 
Gegenfland der allgemeinen, Verehrung; die 
Bitter des Landes erfhöpften ſich in ihrem fi 





‚fie fort — will ich zu meinem machen; 
keinen, det mir tauglicher fdhiene, noch über 

ſich Guillem mehr wuͤrde. Bir wollen 

nad Saint Anteine im Biennefifchen wallfahrs 

zu Saint» Didier in Guillemd Haufe einkehren und 
‚feiner Kammer übernachten." Hugo wunderte ſich nicht 
über dieſen Antrag. und willigte mit Freuden ein. 
‚Hierauf traf bie Biggräfin Anfialten zur Reife und 
fi) mit ihren Fräulein und Nittem auf den Wey- 

a Gaint » Dibier, dem wahren Ziel der Fahrt, fieg fie 
Bm Ährem Belter und ging in Guillem’s Schloß. Der 
war abwefend, doch wurden die Gaͤſte wohl auf 


ver fh nicht wenig; doch ließ er weder die Vizged - 
m noch ühren Buhlen merken, daß er um das Geſchehent 
Lebensnachricht führt zwei Verſe von Guillem 
ſich auf dieß Abentheuer beziehen follen, und nad) 
es ſcheint, daß bie beiden andern Bertran «3 ihan 
"hatten, er es aber nicht glauben wollte; fie lau⸗ 


Hi 


Bertram, Bertzan, mlt Recht wöcd: ich ben Zorn nicht fparen, 
Mär wur die Lüge waht umb fonffioo zu erfahren. 








BE. 


unvermeidlich z zu tief magte er ſich in die Liebe bimeim 
| und zum Rüdyug fehlt ihm Futth und Belte. Nur eine 
I Doffnumg blieb ihmz Eiche ft fo edler Art, daß ße ih · 
sem Getreuen bad; zuleht Bebör fhentt; auch bilt ein 
ingenbhaftes Weib in feinen Reden Maß und erwägt das 
Ber und Wie umd Wo? Wo Cie erfcheint,. iſt allek 
Kobn: det Wald wird zum: Rofengarten und wie die ri: 
Ihe Roſe kann man ſie zu jeder Stunde betrachten. Der 
zohfle Bauer, der ein Wort mit ihr ſpraͤche, müßte Ziet · 
Üihkeit und Anmuth lernen. Freund Bertran — tuſt 
der ‚Dichter endlich aus — wie kann ih glüͤctich fein? 
Sie ſingt md lacht, waͤhrend ich vor Gtam vergehe.“ 
Diefes Geleit iſt mach der odigen Darftellung der Lebens⸗ 
nehriht am den Vermittler Hugo gerichtet; in einen 
iten wird bie Tochter des Grafen Raimınd gelobt. 
Äft nicht deutlich, welche Gräfin,ber, Troubabour meint ; 
aus diefer Aeuferung dürfen wir nicht ſchließen 
einer ſolchen eigentlic, feine Ganzene gelte und hier⸗ 
it die Glaubwürdigkeit ber alten Nachticht in Zweifel 
Beben: denn es iſt nicht ungewöhnlich, daß der Dichter 
ra Echluffe eined Liedes auch noch einem andern Gegen: 
Monde feine füchtige Huldigung darbeingt, wozu er ein 
Bmeites Geleit beftimmt. 

Ben bie Lieder dieſes Treubadours nicht «ben. reich 
Find an bemertenswerthen Bügen, fo find- fe eben fo wohl 
Frei von jenem Haſchen nah Driginalitdt, welches die 
Serke anderer verunziert. Es war der Triumph ber Poe⸗ 
fie, die Liebe mit dem Heiligſten in Verbindung zu brin⸗ 
gen, dieſes wohl felbft gegen jene berabzufegen; Guillem 
von Saint = Didier flellte dagegen mit einem. einzigen küh⸗ 
men Zug feine Liebe ald die Angelegenheit. aller Menſchen 















Ben: So hat mich Liebe und Gehnfucht in ihrer Gewelt, 
bap ih ohne Sie die Welt nicht zwei Hondfäeße werth 
\ fd Ob ihres eignen Unsechts bitte ih fie um Ver ⸗ 
gebungz möge fie mich hängen, wenn ich mich jemals 
| weeifere! Dieſes ſchlimme Haren um ihretwillen wird, 
fürchte ich, dem Bögen des Berges gleichen, der ſieben 
Jahre Lang braufle, bis er endlich michts als eine Maus 
geben. So ſchlecht fehen meine Sachen, ER Den 
von Hoffnung ohne Erfülung nähre: *) 

Bie des Troubadours glbestanbel mit» er Brlfin 
von Rouffillen ausfhlug, wird nirgends emwähnt; eben 
fo wenig iſt und von feinen ſpaͤtern Schidſalen betannt: 
Die Baht“ feiner Lieder ift ſechzehn, von melden einige 
ſchen unter den Werken andrer Troubadouts vorkommen. 
Ein ihm zugefehriebenes Sirventes auß der zweiten ‚Hälfte 
des dreischnten Jahrhmberts find wir genöthigt ihm ab» 
zuſprechen, da er ald Zeitgenoffe von Heraclius von Pos 
lignac und Peire Raimen von Zouloufe, der eine Beits 
Hang im feinem Haufe lebte, den letzten Detinnien des 








” ‚Alssl-m vena’ # moe⸗rerivd⸗ 
L’amors, que-m fors e1 1alanı, 
Que non preiz, Wella-tn refudh, 
‚Sen lei tot Jo mom dos gun, 
Dei sien grmm tort, sien fos anzitz, 
Li elam merse, que-m los Lenltz, 
E penda mi, wien mais wirais. u 


Auuesia mal? (me) tenduda 
Aurlen far, rillors no-m ballauz, 
Cre qu'er m In remazuda 
Dei puei, que brugi VL ana, 

Pois mon issi mais In sorallz .... 

„Malvasn ment Mn, 








wäre e3, wenn wir ben herrlichen Spiegel nicht ve 
der bald vernichtet fein wird, wenn wir * 
tiſchen Volke nicht entteißen. “ ui 
Gedoͤchten alle ber großen Liebe, die, 
wies, fo wäre Serufalem. beffer verwahrt 
Zahl der Kreupfahrer; allein es iſt eine 
wo ber Menſch flr nichts Sinn hat, als 
Gutz und dod wilfen wir, daß wir all, 





*) ©, Hirt. fit. 4. Te tun p. 196 
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mach unfern Suͤnden gerichtet werben wor dem erhabenen 
König an dem Tage des Gerichten." 

Drum follten ſich Yie Prediger übers Meer nach Ag: 
ub begeben und. der eagliſche König nebſt feinem Bruber 
Kichard ,, mie, auch. der, tele, König von Aragon, der 
dom Frankreich und ber Prinz mit, feiner Schaat ſich in 



























wbRl.me Stagpit, 
der walle dorthin, wo Freude, efigkeit, Treue und als 
Gute gedeiht, nach Gaflilien zu dem trefflihen König 
ons: denn er iſt das Haupt des Ruhmes und ber 
we; durch ihn werben hie Heiben Tag für Tag gebeugt 
mit dem Spiegel iſt fein Friebe geſchmüclt, denn auf 
1 bat er Herz, Verſtand und Muth gerichtet.“ 

"nett laſſe und fo reden und thum, daß wir bes 
jeileb theilhaft werden, ex mehre dem edlen caflifianir 
—— Fön Glüf und erhalte — 


Dieſer caſtilianiſche König iR auſone X, ber im Jahr 
1257 die ſpaniſchen Sarazenen zu befriegen anfing ; [hen 
entf er ihnen einen Theil won Algarbien und 
"ber Folge erfoht er noch glängendere Bortheile. Der 
englifdhe König ift Heinrich HIN; fein Bruder Richard von 
‚Gornwall wird ald Oberhaupt ber beutfchen Nation bier 
hervorgehoben. Der König von Aragon ift der 
Iafob I; der von Frankreich Ludwig IX, beide 
Feinde der Mufelmänner bekannt. Meben fie wird 
ber Drinz mit feiner Schaar” geftellt, unter welchem wir 
Heinrichs IM Sohn Eduard verfichen, der unabhängig 
won feinem Vater an ber Epige einer mächtigen Parthei 
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fand und fih durch feinen Sieg bei Eveham über ben 
Grafen Leicefter (1265) großen Ruf erworben hatte, 
Das Gedicht ſcheint alfo zwiſchen diefem Zeitpunkt und 
dem Jahr 1268, wo Richard von Cornwall ſtarb, ge 
ſchrieben zu fein. Damals fahen fi die Chriften in Sy: 
rien härter bebrängt als jemals: fihredliche Nachrichten, 
wie bie Zerſtoͤrung der Kirche zu Nazareth, kamen nad 
Europa und bewogen bie Prediger und die Dichter, ihre 
Stimme für die heilige Sache von neuem zu erheben. 





Der Moͤnch von Montaudom 
tueo — 1200-7 


— 
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Dee Name diefes durch feine kece Laune hervotſtechenden 
Sängers iſt und nicht aufbehalten worden; wit wiffen num, 
af er aus einer eblen Familie zu Vie In Tuvergne 
ammte, Er wählte ben geifllihen Stand, trat als 
Nach in bie Abtei Drlac und ward vom Abte zum Prior 
om Montaudon befördert, Eine feiner Befchäftigungen 
har hier bie Diökkunfl und Bald jagen feine Rgelieher, 
drin er fi über alle Exeigniffe der Umgegend ausfprach, 
ie Aufmerkfamkeit der Rittet und Barone in dem Grabe 
uf fi, daß fie ihn für die Gefelfhaft zu geminnen 
khten und ihn berebeten, bas Stlofter zu verlaffen. Rum 
hhete er die Lebensart des fahrenden Dichters und ärnde 
te reichen Lohn; allein den ganzen Ertrag feiner Kuuſt 
andte er feinem Kiofter zu, dabei Iegte er die Kutte 
Ipt.ab uad behielt auch die Priorwirde bei, Nachdem 
bieß Gewerbe eine Zeitlang getrieben, begab er ſich 
ib Driac zu feinem Abt, fellte ihm die Verbeſſerung 
© Priorei vor und bat ihn um. Erlaubnif, ben Hof 
s Königs Alfons. von Aragon beſuchen und dort nach 
m. Willer des letzteren Leben zu dürfen. Die Bitte 
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wurde gewährt; der Moͤnch ſtellte ſich dem Könige vor 
und erhielt von ihm ben Befehl, Zleifh zu effen, den 
Liebhaber zu fpielen, zu dichten und zu fingen. Auch 
„andre Könige und Grafen in Spanien begimftigten ihn. 
Zu Puy Sainte = Marie fland er lange Zeit einem 
Fefivereine vor, bis diefer fih auflöfte Endlich gab 
ihm ber Abt von Drlac bie Priorei Villeftanche in 
Spanien (d. h. in Rouſſillon); auch biefe verbefferte 
und bereicherte er und farb daſelbſt. 

Dieß ift der Inhalt der alten Nachricht, bie wir über 
biefen Troubabour vorfinden. Wie romanhaft mun and 
die einem Mönch bewilligte Vergünfligung, an ben He 
fen als Sänger der Liebe aufzutreten, uns erfcheinen mag 
wogegen Rogier's Entweihung aus dem Kloſter gar nidt 
in Betracht kommt, fo wird doch jeder Zweifel an ihre 
Glaubwürdigkeit durch des Sängers eigne Auflage, wie 
wir fehen werden, niebergefchlagen, und wir gewinnen 
hieraus einen nicht verwerflichen Beitrag zur Sittengefchihte 
der Geiftlicheit. _ 

Die Lebenszeit des Moͤnchs ift leicht zu beflimmen, 
gleichwohl hat man ſich bei ihm, wie bei Marcadrun, um ⸗ 
hundert Jahre verrechnet, indem man feinen von ber 
Handſchriften erwähnten Gönner Alfons von Aragon fir 
den dritten des Namens hielt, deffen Herrſchaft erſt i. J 
1285 anfing, fo daß unfer Mönd der legte der Trou⸗ 
badours gewefen fein wuͤrde. Allein unftreitig Iebte er 
gegen Ende des zwölften Jahrhunderts und fein koͤniglb 
her Belhüger war Alfons IT, denn in feinem Gpott: 
gediht auf die Troubadours feiner Zeit, deffen wir ſchon 
mehrmald gedacht haben, mennt er Peinen ber fpäteren, 
fondern nur folche, die um b. 3. 1200 blühten; md 
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im preift er. Elife von Mentfort, Schweiter Marias 
ı Bentabour, welche beide um biefelbe Zeit Ichten. 
146.) - 
Die Kichetgedichte des Moͤnchs find von geringer Ber 
tung: fein Reich war das ded Wites und des Cpots 
Indeſſen foderte die weibliche Welt ihren Zoll auch 
| einem Aloſterbruder und er durfte ihm nicht verweis 
% In biefem Sinne wibmete er der Liebe und Schöns 
"einige Ganzonen, im welchen er fich, wie im feinen 
igen  Probücten, nut als Verftandesdichter'geigt, bie 
ein Ährer Art mit Gefhid ausgeführt fd, Das 
hmiß hat er bis zur Verſchwendung barin gebraucht 
" gemöhnlich heben die Gedichte mit der Formel am: 
wie einer, der u. ſ. w. Es folgt hier die erſte Hälfte 
& feiner Lichesticder, welches den Geiſt der Scholaſtit 
tverläugnen taan. (III 449.) 
nSo wie einen, den man mut eines geringen Verge ⸗ 
# awillen wor Gericht fielt, der Gerichtehof aber ift ihm 
t held, und er Könnte’ füch Leicht durch ‚bie Flucht vet: 
Hallein er a ſich eines fo geringen Fehltritts bewußt, 
e nicht fliehen will und Fieber bange dort erfcheint, 
eben fo hat mich Liche am einen Drt gewiefen wo 
Recht nichts hilft, wo ich um Gnade nicht "zu zufen 
e und bes Entfliehend nicht mächtig bin.“ 
Edle Herrin, wäre ich am eurem ‚Hof redlich ges 
bt und gerichtet worden, fo hätte man mein Uarecht 
m end Recht genannt, denn ich kaun mid durch ben 
vollfommen reinigen. Ihr aber, - güitige und edle 
t4 habt gegen mich Feinen andern Beweis meines Fehl⸗ 
&, al$ ben, daß ich euch und alles Curige liebe: dieß 
Neganze Schuld, die ih am euch begebe.” 


— 





#) Wella dompaa, mei huolll vos son mersatges. 

a eh * 

Cam vor, dompue, e tuich vortre parcn > 

x cill qui,son de vontre frane Hrnasge, _ 

Qufiou n’ ai baisalz mainz huoills © maint 

‚Quar serablavon de vonten compaigula, 

x wrai faitn ja mainta ronmeia, * 

«ano non proguel ——— 

ee 

Que saubessekz vum e'us anı wen bauzla. 
Alsei cam, set, uu'en en mal Mi 
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in Auvergne in diefer Art gegebeiten Beifpiels. (IV’ 568: ) 
Hält, wie jenes, von geſchichtlichem Werth, nur laͤßt 
die geit feiner Abfaffung, was von einigem Gewicht 
Ite, nicht genau beftiumen, und wir koͤnnen mach: ges 
(en Anzeichen, 3. 3) daG bei Folquet von Marfeille ſei⸗ 


508 gwifcen 1490 und 1200 entfanden if: In 
Eingang bezieht fih der Moͤnch cuf Peire's Gedicht 
Ybemerdt, er wolle nun von bem fpätern Ttoubadours 


> hiernach follte man fließen, fein Lieb feinach 


5 Gniran!8 von" Worneil (d. d. nad 1220), ent⸗ 
Wen, allein 6 iſt leicht zu bemerken, daß der Moͤnch 


bourdgefungen hat, ſo wil ich, wie, ich es vermag, 
denen fingen, die ſpaͤter gedichtet haben. Mögen 
mir‘ nicht zärnen; wenn ich ihnen ihte Schlechtigteu 
waſe — 

Nun beginnt ein ſirenges Gericht über ſuntzehn 
cAatet welchen ivie Guilem von SeintsDidier; Mi 
bek;, Peitel, Faldit; Ademar, Xrnaut Deniel, den von 
krweil;‘ Folquet von Marfeille und Prise Vidal bemer⸗ 
daß ſuh die Gritif) Hier, wie gemöhnlich, falk mir 
erperfönlichteiten beſchaftigt, Läft fig erwarten. Auch 
fer wie bei Peice' vom Auveigue, bat kine vergeltende 
ind eine Strophe zugeſeht: R N 
MWit dem ſechzehuten (Dichter) wird der falſche Minch 

22 
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Capellea verduntelten, bie Frauen behaupten dagegen, fie 
feien vor der Erfindung ber Votiogemählde im Befis der 
Mablerei gewefen, und eine von ihnen bemerkt, fie fehe 
nicht ein, was die Mönde verlören, wenn fie ben Spoͤt⸗ 
term zum Trotz ſich die Falten unter den Augen zu bes 
mahlen und zu verfieden wiſſe. Nun legt fih Gott ins 
Mittels er fodert die Mönde auf, den Frauen, die nicht 
ber fünf und zwanzig Jahre alt fein, dreiſig Jahre 
zum Schminken zu vergönnen; allein bie Mönche weigern 
fi und wollen nur aus Gefänigkeit für Gott zehn Jahre 
ter der Vebingung zugeflchen, daß fie alddann in Frie⸗ 
den gelaffen würden. Eadlich bringen St. Peter und 
Et. Lorenz einen Vertrag zu Stande, jede Parthei giebt flnf 
Sehre nach und fo vereinigt man ſich auf funfzehn; allein 
Diefer Vertrag wurde, mie ber Dichter weiter bemerkt, 
Bon Seiten der Frauen, welde er betrifft, bald überfehrits 
ten: Sie legen fo viel Weiß und Roth anf, mie fein 
: Votivgemäflde enthält; fie mifchen zu dem Ende Uncd- 
fülder mit verſchiedenen Färbeftoffen, ober Pferdemilch mit 
einer Art Bohnen, welche den alten Mönchen zur Speife 
© bientez wenn man alle ihre Salben zufammenrechnet, fo 
 Mommen über breifundert Buͤchſen heraus. Nie war cs 
St. Vetrus oder St. Lorenz Abſicht, bie Alten, melde 
längre Zihne baben als ein Eher, in den Vertrag mit 
einzufdjließen. Der Dichter behauptet, fie hätten, den 
Safran fo vertheuert, daß man ſich im heiligen Lande 
barliber beflage, und fobert ſie auf, bie Waffen zu ers 
"greifen, über das Meer zu ſchen und. diefen Bärbefoff zu 
erfehten. *) 
— — 
"7 Mad Mist. Var. d. Trab. t uui. v. — 








im Kofler gehalten und fo die Freiherrn verl e 
weil ich dich liebe und dir diene, entzichen | 
Liebe, Herr Randon, dem Paris gehört, | 


Er 
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falfh behandelt and ich glaube, er bedauect, daß meine 
Banberungen aufhören.“ 

Rn, ich danke die «8 nicht, daß du dich ins 
Klofter fperft uud um die Verwaltung zu behaspten, 
Kampf, Streit und Hader mit deinen Nachbarn führfl, 
Mir if Singen und Lachen lieber; das exheitert bie Welt 
und Montaudon gewinnt dabei 

where, ich fürchte zu fündigen, wenn ich Strophen 
und Ganzonen bite, denn wer mit Willen lugt, der 
verliert dich und deine Gunfi, drum Lafi’ ich mich von 
dem Handel. Ich bin, obſchon mir die Welt nicht yumwi: 
ber mer, zu ben Bertionen heimgekehrt und habe bas 
Bondern nach Spanien aufgegeben.“ 

mMöndy, du haft übel gethan, dag du micht ſegleich 
und willig den König, dem Salaros *) gehört, Befucht 
bafl: er wer fo fehr dein Fteund. Ha! wie manche 
gute Mar? Sterling koſten ihn deine Geſchenke: er ik es 
ber dich aus dem Staub erhoben.“ 

„Hert, gewiß hätte ich ihm gefehen, wäre es möcht 


N Bund deine Schuld imterblichen, denn du Haft feine Haft 
N ogugegeben. Aber du bebenkft nicht, welchen Lauf das 


Schiff der Sarazenen nimmt: wenn es in Accon Iandet, 
fo find die thrkifdhen Schelme dort flark genug. Zhöricht 
üb, wer die in das Getümmel folgt,“ 

Urder den König, welcher bier ald Wohlthäter des 
Zroubabeurs gepriefen wird, kann Fein Zweifel obwalten. 
Richard Lmenherg ift genseint, während deſſen Gefangen: 


2) Biweifelhaftee Del. Mocrgude, der Alfons I1 dm Mage deden 
mechte, überfegt in feinem Glossaire: Garogefie., Das abre son 
einem engtifdhen Könige die Mede fein muß, felgen (den bie fpk 
ter erwähnten Sterlinge. 
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em mo zu loben; ja es giebt dort viele, die alles thun, 
es ich verlange.“ 

In Auvergne wird man ohne Empfang geherbergt 
ab kehrt ungeladen ein; fie willen nichts von liebteichen 
Borten, aber man Fommt ihnen recht." ; 

„Su Provence und bei ben Breiheren dort habe ich 
uch mod) einige Anſerüche, doch werde ich von ben Pros 
emgalen und Gaöconiern weder getabelt noch auch fahr 
tlebi.⸗ 

Dieſes Lied Tann zut nähern Bezeichnung der Lebens-⸗ 
ft unfers Sängers dienen. Gr nennt einen Grafen und 
Imem König als Verwiſſer von Perigord und Eimoufin; 
iefe find Richard von Poitierd und fein Vater Heinz 
(6 UI, welche biefe Provinzen, wie wir im Leben Ber: 
vans von Born gefehen, i. 3. 1183 auf das firengfie 
stigten.) 

Dee Rachlaß des Möonchs von Montaudon beſteht in 
vbamig Ebern, von welchen wir bie bemerlenewerthe ⸗ 
em hervorgehoben haben, 





=) Ieeig verſtedt Wrier, der dem Mönd eine weit fpätere Ledens · 
xit ⸗ein, unter dem König: Philipp den Küpnen und vermus 
‚Ebet,, jene Prooingen feien zen feinen Elatikeltern gedrüdt wor · 
ben. Diefe Deutung Inbarf nad dem Oslgen keiner Wibrrfegung. 
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Arnaut Daniel 
[ungef. 1180 — 1300.7 


Nach den ſpaͤrlichen Nachrichten, welche die Handſchrif 
ten über ihn aufbewahrt haben, war Arnaut Daniel cı 
Edelmann aus Ribeyrac in Perigord, aus welchem Lanı 
auch Arnaut von Marueil flammte. Er legte fih mi 
Erfolg auf die Wiſſenſchaften, doch verließ er biefe Lauf 
bahn wieber und ergab fih ganz der Dichtkunſt, bei wel 
‚her einige gelehrte Vorkenntniſſe damals ſchon fehr j 
Statten kamen; wirklich zierte tr einige feiner Lieder mi 
mythologiſchen Anfpielungen, wie fie nicht jedem Saͤnge 
zu Gebote fanden. Er hulbigte einer vornehmen Fra 
in Gascogne, "Gattin eines Wilhelm von Bouville, ' 
die ihm aber, wie die Sage ging, kein Gehör ſchenkte 
gleichwohl blieb fie lange Zeit der Gegenftand feiner & 
fänge. Außer biefen geringen Angaben theilen die Haut 
ſchriften noch ein Abentheuer mit, dad der Dichter a 
Hofe des Königs Richard beftanden haben fol. Diefe bi 
merfendmwerthe Anekdote, welche noch einer befondern Bi 
rüdfihtigung bedarf, iſt bei dem gänzlihen Mangel a 
hiftorifchen Stellen in des Dichterd Canzonen faft das eu 


3) Graf Raimund von Kouloufe ſchlug i. I. 1244 zweipunbert Ki 
ter in voller Hofverſammlung, worunter aud ein Wilpelm ı 
Bouville. S. Hist. de Lang. £. III. p. 449. dgl. 471. Mike 
Hält ihn für einen Cohn ober Enkel der Dame, was wir nid 
befkzeiten wollen. —* 
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gige Hllfemittel, feine Lehendzeit zu Beflümmeitz wie er; 
fahren hierdurg, daß er gegen das Ende des zwölften 
Dahrhunderis berühmt war. * 


Wollten wir Arnaut Daniel nur nad) feinen uns ers 
haltenen nicht einmal zahlreichen Liedern beurthellen, fo 
würden wir zwar feiner hetvorſtecheuden Manier ermäh- 
nen, ihm aber gleichwohl «ine Stelle unter den bebeuten- 
den Troubabours verfagen müffen, da wir ihm nicht eine 

mal die Erfindung jener Manier zufhreiben koͤnnen. Als 
Tein das glänzende Lob, welches ihm. der große Dante 
bei mehreren Gelegenheiten fpendet, geftattet nicht, daß 
wir feiner nur obenhin gedenken: denn indem ber Sänger 
wer göttlichen Gomödie ihn als ben größten Prowenzalen 
feiert, erhebt cr ühm von ſeldſt zu dem größten Dichter 
poifhen dem altrömifhen und flocentiniſchen Zeitalter. 
Die Hauptfteile findet ſich im dem Fegefeuer Dante un ⸗ 
erhält ſich dort mit dem italidnifhen Dichter Guido Gui⸗ 
miceli, der ihn auf dem Troubadout aufmerkfam macht. 
Es il nicht zu Üderfehen, daß fi Arnaut Daniels Schat⸗ 
‚tem unter denen befindet, die fih von ungatürlicher Wol: 
tuft reinigen; dieſe Notiz über unfern Dichter muß Dante 
ans einer uns unbefannten Kelle geſchoͤpft Haben, da 
weder bie Kurze Bebendmachricht dieſes Umftanbes gebentt, 
mo auch die Lieder bes Troubadouts zu einem Verdacht 
"Diefer Art Anlaß geben. Guinicellrs Werte über Arnaut 
"ad folgenbe (Begefeter, Gefang NNVI): 


0 Bruder — ſerach er, umd mit dieſem Wort 
Beige‘ er mit einem Finger Hin auf einen, — 
Der Eprade befrzer Schmied war jener dert, 

Der im Roman und Minuelicde Teinen 
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ine Zeit, die Anſichten der Handſchriften theilend, noch 
haner in Guiraut von Borneil den größten Provenzalen 
blidte. — Als nun Dante den Schatten nach feinem. 
tamen fragt, fo antwortet dieſet fonberbarer Weife in 
ner Mutterfprache, als fei das Italianiſche nicht fähig 
weſen, den eigenthlmlichen Ausbruf eines Troubadoeuts 

ederzugeben. ") 
Bie fchr Dante unfern Arnaut Daniel fhägte, zeigt 
‚auch im der Schrift de vulgari eloquio, wo er ihn 
em erfien Sänger ber Liche nennt, mehrere Ganzonen 
Ühm als mufterhaft anflıhrt und fich felbft in einer 
der Sertine, für feinen Nachahmet erFldxt, 2) 


Die Stelle in seinem Provenpalifd, tie Dante es fhrich, IB 
alfe ju Iefen: 
Ei eominehö liberamente = dire: 
„Tan mabelis vontre corten’ deman, 
Que ieu nom puese ni-m vueil m von cobrire. 
ea wi Armast, gae plar © rau «anlan: 
Car, aitot vei la passada folor, 
Eu vei Jansen Io jorn,, qw/esper, denan. 
Ara vos prec per aguella valor, 
Que un gulda al som de Iesealinn, 
vor » temps de ma dolor.“ 






berbten ber 
täft Im feinem Dittamonto einen Prevenpaten gtriäfats in feiner 
ee ehr 
Die Stelle, wo er ihn den Bänger der Liche neant, IR fhon ir 
Beben Basne von Bar endfißt woche. worken. Dante nis · 
De Ban Gangone L’sura amara auf, wero⸗ 
Be VW, ein Beuhflät Beh. Liv a1. © 2. wenat er die Eunsane 
Sale wai que uni zortrefüdh in Begng auf Gonftructioa, Cap- 10 
v in omnibun cantionibus 
ati sumur, cum dixi- 
mus; Al poco giorno «ie. Gap. 13: Unum ent stantia ine fi- 
Mies, is qua wulla rithimorum habitudo aitenditur ei kajus- 
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Nicht minder ruͤhmlich urtheilt Petrarca über ihn. 
dem Triumph ber Liebe erblidt er naͤchſt ben italide 
Dichtern eine den Sitten und ber Sprache nad f 
Saͤngerſchaar, und unter biefen zuerft Xrnalbo Da 
den großen Meifter ber Liebe, ber feinem Vaten 
noch Ehre macht mit feiner neuen und fchönen 9 
&o erkennt auch diefer Dichter in Arnaut Danie 
erften der Troubadours; auch verſchmaͤhte er es nicht 
wiſſe Allegorieen und Dichtungsformen des Proven 
in feine eignen Lieder zu verpflanzen. *) Dabei if 





modi stantiis weus est A. Danlelis freguentissime, val 
Si-m fos amor de joi donar; et nos dieimus; AI poco | 


2) So 3. 8. enthält das Sonett 177 offenbare Anfpielumg 
Arnaut6 Gleichaiß, worin er ſich als einen ſchlldert, der a 
Euft hafht, den Hafen mit bem Difen jagt und gegen den 
ſchwimmi. Man ermäge bie Ausbrüdi 

D’abbracciar Pombı 

Nuoto per mar, che 

Ed una cerva errante e fuggiliva 

Caccio con un bue zoppo e’nfermo e lento. 

Aehnlich fagt er in der Geftine 8: 

E col bue zoppo andrem cacciando P’aura. 

Zum Tpeil macht hierauf Velutello fon auſmerkſam. Ber 
von Imola fogt in feinem kommentar zum Dante: „Age 
maldo Dan.) Petrarcha fatehatur sponte se accepisee moi 
stilam eantllense de quatuor rhythmis et non a Dante.# ( 
antigg. t. L p. 1220). 8 würde ſich num noch fragen, & 
ter dem ermänten vierteimigen Biede zu verfiehen fei? — 
befigen ferner eine Ganzone von Petrarca, worin er ma 
Vorgang der Provenzaten jede Strophe mit dem erſten Bı 
Ganzone eines berühmten Dichters fhlicht. Die erſte € 
enbigt mit dem provenzalifen Werd: 

Dregs © razou es, qu’en chant e-m demorl — 
allein e& hat fi feine prov. Ganzone erhalten, wel— 
Bers anpebt, und es ift bloße Bermuthung, wenn man X. 
für ben Mcheber der verlorenen Ganzone ausgiebt. Cine ı 
anfangende legt Rofttabamus (p. 232) einem andern @dngı 
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© Angeige nicht gleihgültig, Daß jener große Meiſter der 
ebe zu Petrarca’s Zeit noch gelefen. und verchtt wurde. 
Wenden wir uns nun von diefen Ausſprchen zu dem 
kgenfiande ſelbſt, den fie betreffen, fomlffen wir ber 
15 daß diefer cher Tadel als Lob verdient hätte, 
il$ befgeldigt zu werben, da ſchon bes Troubaboirs 
diefelbe Anſicht äuferten. Nicht allein erkläre 
Äh Guitaut von Borneil ımd andre im Algemeiten 
das ſchwere Dichten, ber Mind von Montauben 
«6. unferm Zroubsdons namentlich zum Vorwurf. 
Daniel — fagt er — bat fein. Lebtag michts 
, als ein paar thoͤrichte Verſe, bie fein Menfch 
bt; feit er den Hafen mit dem Dchfen jagte und 
den Strom jgwamm, tsugte fein Lied, keine Hage- 
“ (IV 370.) Dee Verſaſſer der Lebensaachricht 
menigftend, feine Gedichte feien ſchwer zu verſichen. 
fie jcdoch defhalb zu tadeln. Hier iſn freilich nicht 
läugnen, daß wir nur eine einfeitige Kenntaiß vom 
Zalenten und Leiſtrugta befigen, da uns feine 
ie, der Hauptiheil feiner Werte, verborgen geblies 
allein werın wir Bedenken, daß ein Theil des Lobed, 
68 ihn bie erflen italiänifhen Didter ertbeilten, bed 
# feine Yerfehete Manier betrifft, indem Dante 
Berckinfe preiſt und feine ertine nachahtit, Bes 
ca feinen Styf ald net und jdn erhebt, ſo kdantes 
Urſeche Haben, am dem Urtheil jener ſonſt fo einſichts ⸗ 
Dicter zu zweiſeln. Imdeffen wäre es doch kaum 
begreifen, wie fih Jahrhunderte an Icerem dorrage ⸗ 
hätten erfteuen Kamen, und. in biefer Müdjiht 
tolz und bewogen, feinen verſchwundenen Romanen 


























— — 


ven ganzen Bers ausdehnten. Tndeſſen verſuchten fih dieſe 
Dichter eben ſewohl im leichten Styl; Amaut Dankel 
Iber ift der einzige, der ihn foft durchaus bei Seite ſehte 
Riche als Hätte er ihm überhaupt der Iprifhen Gattung 
he ummindig gehalten; er ſcheint vielmehr der Meinung 
jeroefen zu fein, dag die Natur des Gegenſtandes die Art 
je 'porfifchen Etples beftinmen mäfle — eine gänflige 
eutung für feine erzählenben Merkel Wenn er in 
feiner Ganzonen erklärt, er wide manches Teichte 
fhlichte Lied gefungen haben, wenn Cie, tie ihm 
de gebe und nehme, ihm beigeftanden Hätte, fo giebt 
feine Aufiht, daß fd für gihdfühe Liebe eine Leite 
‚ wie für unglhetlidhe eine ſchwere zieme, deuts 
genug zu erfennen. *) Gteht hlernach fein St! mit 
Erfolg feiner Liebe wirklich fm Verhältnif, fo mp 
fin der That fehr unglüclich gelicht haben: denn er 
ih beftrebt, der ſchweren Nunfimanier eine bis das 
; ungelönmte Ausdehnung zw geben. Mäthfelhafte Aus ⸗ 
, men gebildete Mörter, ſeltſame Wertfpiele, ſchwie⸗ 
Gonftrnctionen umziehen feine Gedanken oft mit Dum- 
it; we Alitterationen, ſchwere Meine, harte 
men und einfolbige Verſe leiten des Leſers Aufmerk 
oft von dem Inhalt ab und ſetzen dem Vortrag 
entgegen. Am meiften Gewicht Tegte Arnaut 


Ans hans eantars levet · pl 
Magı* jew fait, ulm lenen nocors oie. I 0.255... 
| Dagegen iR Nie Hanbfärift 7098 zugleich grammatifg rißtiger: 
I "Maint bon chantar levet © pin 
Nagrieu plun ing, #i-m fon soram. 
In biefem Balle würde der Zrsubad. die gegemmärtige Camone 
| al eine Kelcte betrachtet Haben, tie fie denn auch; wickild ment: 
or gröhnfteit if. als die übrigen. 

















mgen, und nun begann er, bie Gampone des andern 
yogemau vorzufrägen. AI biefer fie hörte, arte dr 
ins Geſicht und fugte, er habe fie gemacht. Der 
üg fragte, wie dieß möglich fei, und der Cpielmann 
ben König, die Wahrheit zu erforfhen. Diefer fragte 
aut, mie Ecsſich vechalte, 1b Arnaut erzahlte den 
yen Hergang, Der Köulg beiuſtigte ſih fehe darüber 
hielt «8 für eine große Poſſe. Hiermit ließ er bie 
der zurlidhgeben und jeben reichlich befchenten.“ 

‚Außer dem bart Mingenden ober feinen Reim haben 
auts Sieber mod eine andre metriſche Eigenheit, bie 
e feltfame Abneigung vor item Wohllaut verräth. 
tt die Reime, wie gewöhnlich, in derfelben Strophe 
verknüpfen, fo daß diefe für fih ein harmoniſches 
tges, ein kleines Liedchen darſteut, werfnüpft er fie 
Hin der folgenden umd läßt jeden Reim die Dauer 
? langen Strophe hiudutch warten, bis er ihm feis 
Gefährten giebt, wodurch die Wirkung des Meines 
hohem Grabe gefchmächt wirt. Diefe Anorbautıg der 
ine, woron fid einzelne Beifpiele auch bei andern 
em, war bei Arnaut Daniel Regel, von welder ee 
nur feltne und ſchwache Ausnahmen erlaubte, * Leicht 
I vom ba der Ucbergang zur Sertiner man durfte num, 
Hau reimen, die Enkwörter der eaften Steopde, in dem 
kmben, wicberfohlen, wes ohnehin bei einelaen Ver⸗ 
werkam, und in der Stellung biefer Mörter von 
opbe zu Strophe eine gewiſſe Abwechölung beobach ⸗ 
Deas unfer Troubadout wirflid, wie man vorgieht, 
Erfinder diefer wunderlichen Licberform gewefen, dars 
t baben wir fein Beugnißz allein da wir cbenfo wes 
eine ältere Sertine auferifen koͤnnen, als die ſeinige, 
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und alle Umſtaͤnde fuͤr ihn ſprechen, fo müſſen wir im 
forthin für den Erfinder gelten laſſen. Bekanntlich hat 
‚big Sertine ben Beifall Danse's, Petrarca's und ihre 
Nachfolger gehabt und ift von Italien aus auch in ander 
‚Länder eingeführt worden; eine Ueberfegung des ditefin 
Muſters mit feinen Schwächen und Sonberbarfeiten, f 
‚wie Arnaut es lieferte, möchte daher nicht unwillkomme 
‚fein. (U, 222.) 


Gehrſucht, die In6 Oerz mir eingeht, 
Bermag nicht auszureißen Bahn noch Ragel 
Dem Kiaͤffer, der durch Bug verliert die Seele. 
Dorf ich ihn geißeln nicht mit Zweig noch Muthe, 
Win ich mit CR dort, wo mid hemmt fein Oheim, 
"Der Biebe doqh mich freun in Buſch und Kammer. 


Wenn ich denke jener Kammer, 
3 — mie zum Sqaden weiß ichs — niemand eingeft, 
Ja, alle mehr mie find als Ref und Dpeim, 
Dann bedt mir jedes Glied bis auf den Kagel, 
& wie dem Kind, wenn man ihm zeigt bie Ruthe: 
Denn fremd, fo fürde ich, bin ich ihrer Seele. 


Ihe wär ich mit Leib, nicht Seele, 
So fie mich heimlich einlteß in die Kammer: 
Denn meht verlegt miß 6, al6 der Streich der Bkuthe, 
Daß felbfk ihr Knecht, dort wo fie hauſt, nicht eingept. 
Dot) Halt’ ich feßt an ihr, wie Fieiſch am Nogel 
Und traue nit, wenn Freund mid) warnt und Ofeim. 


Sie, bie Schweſter nennt mein Opeim, 
eiebt ich nicht fo, nod mehr, bei meiner @erlet 
So nahe, wie ber Binger if dem Kagel, 
Eriaubt fie mies, wünfh" ich mich ihrer Kammer; 
Wit mic kann Eiebe, bie ins Herz mir eingeht, 
Brei ſchauen, wie wer art mit ſchwechet Butpe. 


— ass — 


Seit dem Siute der büccm Rutke _ X 
abe zen Zram Ref eprung unb Dim, 
Mar diefer Biche, Die ind Herz mir eingeht, 
An Aeqtheit Prime glei In @inn mb Grete. - 
Nie weicht, mo fie auch fel, ia deid und Kammer, 
Mein Hrzy won Ihe, fo lang med) Hält ber Ragel m 

Denn «8 fiot mein Ders ol Ropet 

N mb paftet feft an üge’imie Made um Ruthe, ver 
Sie ift mr Burg der Saft, Palo und Kammer; 

Wwieeyde Kigbe ih le, ele Wetter und al Oprim: | % 
Did freut ſich chat in Eden meine Seite, * 
Deen terues Biche halb der Venſch dert, eingeht. N 


Ein Kumftfttit wie die Sertine, welches einige Be: 
adtheit erforderte, war des Beifalls der Zeit gewiß; 
P finden daher Nachahmungen von mehreren Trouba- 
Imb, nach den von Arnaut Daniel angegebenen Ends 
Her Das Spiel; auf gegebene Reime ein Gedicht 
verfertigen, war alfo bamals ſchon üͤblich. 

Die Lieder unſers Eroubadours, tie beachtenswerth 
Vaud in Bezug auf Form und Ausdruck fein mögen, 
fen feine erheblichen Punlte für die Geſchichte feines 
ſens dar. Als ein ädter Hofbichter verfuchte er fin 
be bei mehreren Frauen und nicht immer wurde er 
jewiefen. Wir fönnen nicht unteriheiden, welche feb 
N Eanzonen die Gattin Wilhelms von Bonvile betrefs 
K da ſich der Dichter gemöhnlich der Werfied Namen 

ie Hoffnung" und „beiler als gut® bedient. Eis 
Lieder find einer, Edelftau Audierna von Montelar*) 
* die ihren Namen wahrſcheinlich dem Schloſſe 





N &tatt Monclar ( P. 0. 257) tief die Hanbferife 5225 Monde; 
es findet fig aber Feine Jamiile dirfed Namrnd. 
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Armayt, der die Luft einhafcht,. Hafen 


fen, jagt und gegen den Strom föwimmp,“ 
deffen Sinn klar iſt, konunt auch in and 


u 


=> 


Aus einer zweiten‘ anyone, an. Audierna CV, 82): 
ihrem wir, daß des Dichters Wuͤnſche Frfüdt wurden, 
bat den Strom; gegen den er ſchwimmen mußte 
mounben und fein Dehſe hat ſich fhnellfüpiger gezeigt 
der Haſe. Die Gelichte Hat ihm mit freundlichen 
sten fagen laſſen, et möge ihr treu werbleiben und. 
it dem Beilchen gleichen, das ſich gerne, auch ohne. 
Muß des Wetters, verändre, fondern ihr zu Liebe möge 
Borbeer eder Wacholder fein. IM ec um ihretwillen⸗ 
Briten und Stege gemandert, fo fol ihen die, 
tleid fein, denn fie weiß ihm ohne Speife mit ihren 
fen und Umarmumgen eine wohlſchmecende Arznei zu 
iten. Ihr" gehört Armaut — ſchliet das Gedicht 
nom Wirbel bis zur Sohle; ohne fie möchte er mes 
Rucem noch das Reich befisen, welches der. Cbro 
bfirömt." Man wird: ſchwerlich vermuten, daB ſich 
‚Diäter bier vom Reim bewegen ließ, Lucern neben 
Königreich Aragon zu fielen. 
Nicht fo glüdlich war Arnaut bei der Dame, die er 
fer al8 gut nennt; vieleicht war ehem biefe bie in 
Lebensnachricht angeführte Gattin des Herrn von 
ine, Er ſchildert fie ald die erhabenfte ihres Ge- 
gis und licht fih ſelbſt mehr, da er den Much dat, 
ihr zu ringen. Allein bes Darren ſoll ihn nicht 
fießen, und wenn «& ihm bis in bie Gruft begleitet; 
nicht won DR Art, daß er Gold für Blei hingiebt: 
mach ſhwoͤrt er ihr bei jenem Deren, der ſich im 
ben⸗Geſtelt zeigte, ciwige Treue den Neidifchen zum 
dr weldhen ber Bruch ber Liebe eine Luft if. Dem 
ter. machten die Werläumder, wie man ſieht, zu ſchaf ⸗ 
er wlnfht, Feuer möge ihre Zungen verbrennen und 


ber Krebs ihre Augen zerflören. *) Achnlichen Inhalts 
iſt ein zweites Lied an benfelben Gegenfland; aud hie 
naͤhrt bes Dichter fein Herz mit Hoffnungen und ver 
wünfcpt die Zunge ber Werläumber. (P. O. 254.) 
* Eine andere Ganzone müffen wir in fo fern auszeich⸗ 
nen, als fie die einzige iſt, am welcher wir nicht 
von feinee Manier bemerken; Inhalt und Form fin 
leicht und natürlich. Einen darin vorfommenden Ge 
danken fanden wir fehon bei Bernart von Ventadour. 
„Alles iſt Eis — fagt er — nur ih Bann: nik 
feiren: denn neue Liebe läßt mein Herz ergränen; ih 
darf nicht zittern, fo fehr dect mich Liebe und hält mid 
ein, und fo fehr erhält fiemir den Muth." Weiter hei 
es: „Richt iſt fie graufam, beren Freund ich binz bieffeits 
Savoyen naͤhrt ſich feine Schönere.e Mehr Freude habe 
ih an ihr, . die mir wohlgefält, ald Paris an der tie 
janifchen Helena.” =) 


3) Hier ſtehe nur Die erſte Strophe biefer ſchwer gereimten Gas 
done: 
SI fos amors de joi donar tant larga, 
Cum eu vas liel, #’aver fin cor e franc, 
Ja per gran ben no-m calgra far enbarc, 
Qu’er am fan nut, qu’el pen mi pola o.m fomba; 
Mas quan malbir, cum es de preiz al som, 
Möut m’en am mais, car ane Pause voler. 
Qu’eras sai cu, qu e “ 
Mi faraut far, lor rat, Fica conguenta. 


%) Einige Strophen: 
Can chal In faellia 
Dels ausors entresims 
I freits worgueills, 
Don secha’l vims; 
Dela deus refrime 











Arnant Daniel pflegt feinen Namen in feine Licder 
taumeben, ohme Zweifel, um fein litterariſches Eigen⸗ 
hm zu ſichern; zu dieſem Zwec iſt das Geleit beflinmt,' 
alches einen ſeht abwechſeluden Inhelt darbietet, B. 
lenaut wůnſcht, daß fein Geſang dort uͤberreicht werde,“ 
fſch ſaßes Wort in bittetes verwandelt oder: Ar: 
it hat lange geharrt und wird noch länger Karren: 
Mm durch Harten erringt ein wackerer Mann großen 
ortheil." — „Begieb dich, Canjone, im Lauf zu der! 
Sonen und fage Ühe,' "daß Armaut jeder andern Liche 
fait um ihretwillen, fün die er ſich fchemidke u ober: 
I bitte, laßt euch meine Ganzone nicht zuriber fein: 


— 





Vei sordezir In brucitin, - 
Man ion wol primn 
Dramor, qui que #'en tueilia 


Tot on gelat (nie), 





Tanarı navela * * 
Mi (al cor rererait· 

Non dei fremir, 
— — = 

Em Tal faule 2 , 
in valor e-m enbdelk. u. 


Ges non en cralm 
Cella, eui soi min; 
De mi Savoln 
‚Plan beln 0-4 noir. 
Tal m’obelin,.ı 
Don ien plas mi de Jola, 
Non a0 Paris 
D’Elena wilt de Troin, «+ 


Vai ven chanson, 
Denan Hein ¶ present, 
Que wl won fom, 
No i metr” Arnnute wenleni. Ms 


a 








Gaucelm Faidit. 
ns — 120,1 


Limonfin war bas Vaterland dieſes bedeutenden Kunſt ⸗ 
dichter, fein Geburtsort Uzerche, feine Aeltern büͤrget - 
lichen Standes. Die umſtändliche Nachricht von feinen 
Leben beginnt mit einer ‘wicht vortheilhaften Schilderung 
feiner Perfönlikeit und feiner Neigungen. Diefe Nach 
richt wird zwar nicht in allen Punkten durch das Beugs 
Ins feiner Lieder, die Überhaupt an biogtaphiſchen und 
(eis Angaben arm find, unterflügt, allein fie darf 
Än Betracht ihrer genauen Bezeichnung Eleiner Umftände 
uf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen. 
Ihr zufolge war Gaucelm Faidit ein Schlemmer 
md den Freuden der Tafel fo leidenſchaftlich ergeben, 
er über.die Maßen zunahm. Nachdem er aber feine 
Messe Habe im MWürfelfpiel verloren hatte, ergriff er 
Mothgedrungen des Gewerbe des Spielmanns, wiewohl 
er abfheulih fang; uͤbet zwanzig Fahre trieb et ſich 
Über Welt herum, che fein. Talent Anerfenmung 
Er heirathete eine öffentliche Dirne, Guillelma 
ja, die ihm auf feinen Fahrten begleitete: fie war 
im und. gefhkft, wurde aber bald fo beleibt, wie ihr 
Batte, Um dieſe Angabe noch mehr zu bemahrbeiten, 
giebt die Lebensnachticht fogar den Geburtsort der Dirne 










Ventadour, von Zroubadours und ih 
die erfte ihres Geſchlechtes gepriefen, 
Geſchichte kaum bemerft. Sie we A 
Aurenne, die Tochter Bofo’s IL, | pie 
grafen Ebles IV von BVentabour; *) 
feine Kennerin der Dichtkunſt, wechſelte 
den Teoubadours und man legte ihr 
ſcheldung vor. 

Faidit wagte es, —* um — 


blige thronte daſelbſt eine glaͤnzende Fran, 





#) Post idem Kbolus de Marla sorore Rayman 
uılt Nayumandum ei, Gnofckius Vonfenis ep. 
am. 


k 
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int Huldigung, werm ud aur in dichterikchem Sume- 
tzutragen, ein Tribut, den eine Edelftau nicht leicht 
trſchmatte und auch Maria onnahm, unter der Bedin⸗ 
ung jedoch, daß det ſtrengſte Anfland beobachtet: wide, 
(hr gelten die meiften von Jaidir's Minneliebern, und 
ean er ſich auch zuweilen von ihr entfernte, fo zeg fie 
Im dech ſtets von menem an und bildete bergeftalt den 
Rittelpunkt: feiner poctifchen Lauſbahn, bie wir uns als 
ine elliptifche nach entfernten Lihtförpern abfänweifende, 
| ee ee. 


* geiſtige und körperliche Reize, beſonders ihre 
Augen, auf feine Seele herverbrochten. Einige 
Rieder athmen nichte als Sehnſucht und Ergebung. 
mehr er die Geliebte betrachtet, um fo mehr duͤrſtet 
mach ihrem Anblick, deſſen er fi nie erfättigt, wie 
der in der Fieberdide liegt, immer mehr nach Waſ⸗ 
würfiet, je mebr er trinft. Gott ſchuf ihn nur, um 
Wien zu vollgiedenz er ift entſchloſſen, fie nie zu 
und fi demüthiger gegen fie zu bemchmen, als 

Löwe, da er fi vom ber Schlinge befreit ſahz mit: 
‚Händen, ben Streit um den ‚Hals, und mit 

Herzen bittet, ex um ihre Gnade. *) Aldbanı 

er ſich der Thorheit, daß er ſich auf die os 

em der Liebe gewagt, daß er, wiewohl mit Flopfenbem 
derzen, der Geliebten fein Inneres aufgefcyloffen, fe um 
I &. Me Liaer. Tan sui Su e ferme van amor. Ma. — Main: 


mn men erhom plus rolentos. Ms. und Trop malamen m'snek 
wm temp damer. Als 





Eleiner Vogel in der Hand. fei beſſer 


‚Himmel, ut. ar ru 
. Als Faidit dieß hörte, flieg er zu 
ſich firads zu der Dome Aubiart, —— 





⸗ 7 
S· das kiede Naora yuo-m des 













Hfüngz "er fragte fie, was das mit dem Heinen Vogel 
md dem Kranich zu bedeuten habe? 
Sehdt — verſette fie — ich babe Mitleid mit euch, 
enn ich weiß, ihr liebt einey ‘die nichts. an euch liebt 
8 eure Lieder, da fie ühe zum Ruhm 'gereichen: dieſe 
[RE Der Kranich und ih bin ber Heine Vogel, dem ihr 
m ber ‚Hand habt und mit dem ihr anfangen. könnt, 
das ihr wollt, Bedenkt, auch ich bin artig, reich, jung 
m Iabeen und, man fagt, auch fhönz dazu habe ich 
loch keinen ‚Hintergangen und bin nie hintergangen wor - 
em: doch ‚hätte, ich Luft, gelicht und gefhägt zu. werben, 
am Lob und Preis davom zu tragen. Ihr, bas weiß ich, 
ib. einer, ber mir beibes verfhaffen kann, und ich bim 
Ime, (die zu belohnen verfteht: darum wähle ih euch 
km. Geliebten und ſchente euch meine Liebe und mid 
Abſt unter der Bedingung, Daß ihr von Maria ablaßt 
eine Canzone bichtet, worin ihr euch in aller Hoͤf⸗ 
über fie beſchwert und ihr eure Sinnesänberumg 
tut." 

Die Gaucelm diefen Vorſchlag vernahm und babei 
je liebreichen Mienen und die Schönheit feiner neuen 
teunbin bemerkte, word er von Liebe übermannt, fo baß 
Emicht wußte, mas mit ihm vorging. Sobald er ſich 
jeder befonnen hatte, dankte er ihr fo gut er &8 ders 

und erklärte ſich bereit, ihr fein ganzes Herz zu 
ven und alles zu thun, was fie Befehlen mirbe. 
nehm er Abſchied amd entwarf fogleich die Tren⸗ 
ng8:Ganzone. Hierin erflärt er nicht ohne Zartheit die 
Hfadhe feines Abfaus; Maria wird geſchont, fogar ger 
Üefen: Mir gepungen, fagt der Dichter, ſcheide er 
im ihr, Die ühm mit fammt feinen wohlklingenden Lie: 
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dern verfchmäht habe; freilich verliere fie nichts damit, 
da fie überreich fei. Im der legten Strophe begrüßt und 
feiert er feine neue Gebieterin: „Ich habe midy an eine 
Frau gewandt, die mein Herz mit Wonne erfüllt; fr 
iſt ſchoͤn und edel, gütig und liebreich; fie hat mir durch 
einen artigen Boten fagen laflen, ein Meiner Vogel in 
der Hand, der nicht davon fliege, fei ihr lieber, als cn 
am Himmel fliegender Kranich.“ (III 288.) 

Nicht wenig vergnügt waren die beiden Frauen Ihe 
diefe Erklaͤrung, die eine, weil fie ben beſchwerlichen Lirk 
haber in $rieben los geworben, bie andre, weil ihre &ik 
fo wohl gelungen war. Bald nachher fand fi der Sir 
ger bei feiner neuen Freundin ein in ber Hoffnung 
feine Wünfche fogleich erfüllt zu fehen. Sie empfing im 
Freundlich, er aber warf ſich ihr zu Füßen und flelte 
ihr vor, wie er ihren Willen gethan und ihr fein Hm |: 
zugewandt habe; er bat fie, nun auch ihr Verſprechen za |: 
erfüllen. Allein wie fehr hatte er fih betrogen! Siem: 
Uärte ihm, was fie für ihm gethan, fei nicht aus Liebe, 
fondern in der Abſicht gefchehen, ihn von einer fieben 
jährigen thörichten Hoffnung zu befreien, da ihr Mariat 
Geſinnung bekannt fei; übrigens biete fie ihm ihre Freund: 
ſchaft an. 

Der beſtuͤrzte Liebhaber bat die Dame, ihm nicht auf 
biefe Weife zu verrathen und zu verderben; fie verfegte, 
fie wolle ihn weder verrathen noch verberben, ja fie habe 
ihn vor Verrath und Verderben gerettet. Als er fa, 
daß feine Bitten nicht fructeten, ſchied er mit zerrife 
nem ‚Herzen, denn er merkte wohl, daß er betrogen war. 
Nun beſchloß er, feine erfle Geliebte in einer Ganzone 
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Bergedung zus bitten.) „Eine argliſtige Beteägerin — 
it er bier — an welcher bie Schönheit verſchwendet 
dat mid zu einem. Fehltritt verleitet. Jeat aber, 
mi aus dem Staub erhoben, follte mich ohne Ums 
ade hängen. Doch wellte min alle, die einen Fehl: 
# begangen, am eben ftrafen, wie viele müßt enda 
bt erben!" (p, O. 108.) 


Die Zufcheift,. welche biefe Camene begleitet, ift an 
t „Bebieter ven Poitiers" gerichtet. Da fich der Bors 
I, wie aus andern Licberm erhellt, in den Ichten Jah ⸗ 
1 des zwölften Jahrhunderts zugetragen haben muß, 
vermuihen wir unter biefem Gebieter von. Poitiers ben 
mig Richard von England, der zwar feinem Neffen, 
m Herzog Dite von Brauaſchweig, biefe Provinz abge: 
tem, ſich aber die Lehnederrlichteit barlıber werbehalten 
te. Diefe Annahme wird. um fo wahrfheinlicher, als 
mcelm Faidit den „Hintritt bes Königs in einem Trauer ⸗ 
de beffagt, dergleichen bie Dichter gewöhnlich gut ühe 
Goͤnnern fangen. ‚Hören wir nn, in welden 28, 
1 ein Ereigniß, das mitten in feinen Liebes: 
nam fär, den Tod bed tapferflen Fürften feiner Seit 
b zugleich eines der größten Gönner ber Hofpoefie 
Ibert. (IV. 54.) 


Dart 06 für mid, bap ich den größten Clay, 

Den prägten Gcmerj, ab, dem id fe empfand 
uiratd gu beweisen babe Tas für Zug, 

Sm Eide muß vertüntigen und melden! 

Denn ex, der Vater and bas Haupt ber Heiden, 

Dee mödtge Richard, Here von ngelland, 

SIE tobet Wie furchtbar. tea] una Wortes Hand 
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Doch, die an eure Erle find gefegt, —8W 
Die ——————⏑— en ed N 
> Und auch auf eurer Bräben mades Sttehrenn. 






Fee ie 
ee — Ar 
| — nt 8 * 
"Bei, gätger ni), ————— 
Watehaftier Gottminfs und Erbariner ww 
ur Bergied üben, wie eeibehnbenürhtig dh"  ' —* 
ad mol, bert fein Sündigen erh, U nn Sn 
S⸗dente, daß er zog, die beigufehm. ., 1. Mer 7 
Um dieſe Zeit begab ſich Gamcelm Faidit, vielleicht 
sch den Tod feined Königlichen Gönners bewogen, nach 
alien am den Hof des Markgrafen‘ Bonifaz von Monte 
rat, im welchem ver) einen nicht minder "großiberzigen 
Mhliger fand. Allein: der Glanz bed: marfgräflichen 
fe) konnte ihm für feine Trennung von Maria nicht 
ſchaͤdigen: dieſe Sonne von Ventadout wirkte bis in 
entlegenen Thaͤlet ber Lombardei, and zog Ahır<immois 
Meptich zu fih heran. Wir erfehen, aus einer Ganz 
je, baß er Montferrat mit dem Verſprechen baldiger 
eberfehr  verlaffen mt ich nach Limoufin gewandt 
te. Dort verfucte er, die beleibigte Freundin zu vers 
men, doch ſchien fie unbeugſam bleiben zu wollen. 
wm dem Augenblide, wo ich das Beſte Hoffe — fagt 
in jener Canzone — verliere ich ed, wie einer, der 
2 
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ienee Behtteitt verziehen, fo hätte ich ſchon 


tuch derfühnn feher um biefer Urfache willen folltet ihr 
Brieben ſchließen. Da ihr gütig und milde feib, fo. fol 
meine Gaugone ohne Müchalt zw euch hingehen und end 
freimithig bitten zu bedenfen, das Güte und Mibe 
—— 
Bergebenden vergiebt:“ 

ESSc groß, Grau Marie, Rab: die Venige, die end 
die Dame ſchmiclen, daß ih mid wundre, wie ein 
Menic fie alle in ſich vereinigen fann. Tag für Tag 
Mfenbart iht den Rroubabourd neue Meize, = daher ihre 
tebpreifungen flet5 zunehmen.“ *) 

— — 


⸗ vol amar mi far 0 deigne, 
I Plan Ik weral ie ses Fade entreuchrme, 
lens a ’N Walter ide Lan torn, 
IE .Qurüne 204 estarta,dn non guerrurs peior. 


E waquent fort demun-m for perdomats, 
Pasad' agen la mar part Lombardia ; 
"Mas eu 00 pnos far leial sumerim, 

‚SI mo mern ab ron adreiturata, 

E per ala deres sofrir in patz. 

E car em vos en frangueea e donsors, 
An sun enmos, que ren no las releigum, 
‚A vor preiar francamen, que us soreigum, 
Que m france cor lain franguena € dousor, 
® des perdona ala trancı perdanaders, 


Na Maria, tant es roatı 
Auto von ental, bonn 
Que-m meräreil, que uuls corm 1a sostelgun, 
£ gesscun jorn creisnen ala trobadara 
Arimene faiz, don eresutan las Tausors. 
neaat © deport, jol, dommal e solate.“ Mu. 
24 * 


















ben ber Welt auögezogen, er 
firdre das Böfer denn die 


guſt gemacht wird, RN, 
die Kunde von Jeruſalems Fall nach 





= 
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ganzen Amfang, gelöß hatte, war es fein fer 
wieder zu einem jener abentheiters 
Während alfo Innocenz III 


» verfolgte Ppilipp Augufk feinen. Lichlingsplan, ‚der 
Herrfdaft in Franfreih cin Ende zu machen 
our. fpielt Hier auf Philipps Sriege mit 
Land und auf den im Jahe 1200 gefdlofe 
wiſchen ‚beiden Königen an, worin Philipp 
feinem Gegner eine Entihädigung von 20000 Mark 
Sterling. erict, 

Ueber wenige Fürften ift das Urtheil ber Dichter alls 
mein fo ungünfig, als über Philipp Auguſt, wirmoht 
Ein hohem Grade ritterlihe Gaben befaß; was wir 


wigt fein mögen, erſchien den gleichzeitigen Dichtern In 
em niebrigften Fichte, und eben biefe Befangenheit, mit 
er fie einen Herrſcher beurtheilen, der den Grund zu 
frankreich politiſchet Größe legte, if nicht unedler Nas 
ir. Seinen Nebenbufler Richard dagegen zeigen fie 
38 üim vertheithafteften Lichte; ihn Betrachten fie recht eis 
entlicy eis den Spiegel der Nittertichkeit und ſtellen ihn 
it Alerander, Karl und Artus zufammen. — Am 
Schtiffe feines. Lieded äußert der Dichter den Wunſch, 
a3 Here möge den Grafen Balduin (von Blandern) 
md den eblen Markgrafen ( Boniſez von Montferrat) in 
Fyrien antreffen. . 


sEpFessee 

Hin ei 
F 
a 






„Sie wähnen ſich in ben 
Eroberungen zu machen; allein 


gegen führe, wie es uns Noth thut. 


— 





Milot moeifeit, daß dieſen Stopelich'R 


ander Gräfin dee Namens arfkorhen fein. 


J 


—— ——— 


atz⸗den ich in’ Lombardei ließ, deun ei if’ uinfer 
Ber Fihret und der Kreuzfahrer Leib ‚und Seele, be⸗ 
ahren I I “zn 
Auſierdem fender ser ein Minnelied an den „edle 
R mit det Verſicherung, daß er ihn und den 
von Slois (Ludewig, Zheilmchmer am Kreuzzug) 
lächftens-fehen werde; bie, Gellebte feßle ihn nur zw 
Kid, jo daß er beide micht öfters beſuchen Könne. '")ı 
Endlich fehen wir unferm Dichter abgereift: Die im 


. mit einem Zeichen ihter Bunft zu be⸗ 
Mein Herz — fagt er — ſeuſzt mur nach 
die die Henefchaft diber meine Seele befist, die ihr 


& übe bin.“ (IN, 282.) 
Anderswo fagt er ihr den mermflen Dank für dem 
hammer, dem fie bei dem ſchweten vom Seufgern beeng⸗ 


| 


*)  Chanso, vn len dreit per mon Kilan 
A Monferran © dl mal ptor marınen, 
Aeten breu veirai ini @1 comie de Bien, 
Quar letz lor fait som de bela senblanun ; 
E diguas lim leinlmen ses duptanın, 
Que mor conoriz mi reie mai kan gem, 
Pergsiien estauc, que no’ls ve plus soren 
„Ane uo-m partl de solatz mi de Me 















Pero alt movers, 

Qui fnich per penilenun 

ai on dieus Io vers 

Pros voraia nalsenam, 

ren al «or dulern, b 

NO IN deu aver tenenm eie- 
„l’onrate jausens sera.“ Mi. J— 

N 


2) @, die Ganyong: Tot me cuidei de, 


en 
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I Mehrigens war dieſe nicht: die einzige, welcher Hal 
biente; es wirb noch einer andern galanten Wecbinz 
ng gedacht, bie ihm eine Zeitlang unterhielt, die aber 
# einen fehr aͤrgerlichen Abentheuer endigte. Mater _ 
ar Gattin des Vügrafen Raynant von Aubuffen fefe 
te ihn cam fi, um fid won ihm befingen zu Taffenz 
Uebte ihn nicht , wiewohl er hre Freundlichteit fine 
!be aahm, vielmehe ſtand fie mit, Hugo von la Signe 
geheimer Verbindungz » er war der Sohn Hugo's des 
wunen, Grafen von la Marche, und kam macber (1208). 
E Megierung. Da die Eiſerſucht des Gatten biefen ⸗ 
andel gefährlich machte, fo that fie, um zum Ziele zu 
annen, in einer angenommenen Krankheit das bb 
nnfrer lieben Frauen von Raquemabour im zu 
aufahtten, ihren Buhlen aber ließ fie wien, er möge 
bzw erde in Gaucelms Haufe einfinden und dort 
per. harpen. © Diefer eilte dahin und ward in Gaucelms 
Weſenheit vom deſſen Gattin gaftfeeundlih bewirthet und 
Mb hernach fand fidh auch die fromme Pügerin ein. 
bei Zage dauerte die Zufemmenkunft, worauf die Dame 
ih. Roquemadeur wallte, um ihr Gcheingeläbde zu et ⸗ 
en. 


+ Gaucelm war wie aus den Wolfen gefallen, als er 
ich feiner Burhdfunft den fittfamen Handel erfuhr, um 
I mehr, da er ſich felbft für ben Gegenſtand von Mar: 
hriba's Zärtlichkeit gehalten hatte, Er drücte ſeinen Uns 
üllen in einem Cirventes aus, worin er bie bewußte 
Name, „bie niemals bie Ehre unter ihrem Gürtel be: 
ährte ’" mit feiner züchtigen Maria vergleicht, (II 292.) 

Die foll das legte feiner Lieber gewefen fein, allein 
d finder ſich in feiner Sammlung nod «ine Ganzone an 
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Maria von Ventadour, die in Erwägung einer hifwi: 
fhen Anfpielung ſpaͤtern Urfprunges fein muß. „Rah 
Urt des deutſchen Könige — hebt der Dichter an — de, 
als ber Kaiſer ihn beſiegt und gefangen hatte und ihn 
nun feine Ruͤſtung ausziehen ließ, bei dieſer Mippanblum 
fang, indem er das Rab ſich wenden ſah, und am Abe 

‚ beim Efien meinte, fo finge aud ich, je beträbter d 
mir geht." *) Diefer deutſche König Tann Fein ander 
fein, als Friedrichs II Sohn Heinrich, welchen fein Vater 
1235 gefangen nahm unb nad Apulien bringen lich; 
auch iſt der erwähnte Zug dem Charakter des jungen Heiarich 
ganz angemeffen. 

* Dieß fei genug tiber Gaucelm Faidit's Leben mh 
Dichten. Nah Milot, der fich auf eine provemzalifge 
Quelle beruft, hielt er ſich zulegt bei Raimen von Age 
auf und hatte bei biefer Gelegenheit noch . einen Lich 
roman mit einer Edelfrau. Unter feinen Gedichten, bei 
sen wie Über fechzig befigen, finden ſich auch einige Zu 
onen, die fi um Gegenftände ber Erotik drehen. 

3) al somblan del rei lien, 
Quant Pac voncut l’emperaire, 
E ll fes firar, quaat Vac pres, 
8a carela @ son arnes, 
Don el cantar? al maltraire 
Vesen la roda virar, 
K' ser plorav’ al manjar — 
Caat, on plus ai malanansa. Ms. 
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| 

| Raimon von Miraval, 
| Lungef. 1100 — 1720. ] 
I 











Leben, das heißt die Liebesabentheuer die ſes Ritters 
Sängers, der bei aller den Zroubadonr zierenden 
if der Erotik von den Frauen mehrmals: betrogen 
Serrathen wurde, vergönnd uns einen: weiteren Blid 
Sittengeſchichte der Zeit. Seine Schiefale Uegen 
in einer winftändlicheren Nachricht vor, an deren Bus 
man zweifeln möchte, wenn fie nicht in ben 
Yunkten, eben ſowohl wie andre, durch au⸗ 
Beugniffe bekräftigt würde, Wir legen hier biefe 
» welche bie Thatfachen in ziemlicher Ordnung 
Mammenftellt, zu Grunde, indem: wir fie mit den nöthls 
kan Hifterifchen Bemerkungen und Erläuterungen begleiten 
Ab die wichtigften Lieber am gehöriger Stelle berüdfiche 
Sen. 

Raimon war ein armer Ritter aub der Gegend von 
Isrcaffonne, der nicht mehr als den vierten Theil der 
Sarg Miraval befaß, allein er ttug einen Schat in fichr 
er ihm vor jeber Noth bes Lebens ſicher flellte. Seine 
Fertigkeit im Dichten gewann ihm die Huld feines Ober⸗ 
eren, des milden Grafen Raimund VI von Touloufe, der 
Auf das freigebigfe für feine Bebtrfnife forgte. Aümdh: 
& trat der Gönner mit, feinen Schügling in cin näheres 
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Berhaͤltniß; nach einer von ben Troubadours eingefühetn 
Sitte, welche ſtets eine gewiſſe Vertraulichkeit vorandfee 
und eine Art von Berbrüberung bebeutete, wählten ſich bee 
einen gemeinſchaftlichen nur unter ihnen geltenden Ram 
Der Dichter befang den Grafen unter bem Namen Aubie 
und ward von biefem, fei ed nun in Ganzonen ober Wi 
Öffentlichen Gelegenheiten, eben fo genannt. (igne Ib 
lieder auf letztern ſcheint Raimon nicht gebichtet zu jei 
ben, allein er pflegte ihn am Schluſſe feiner Gans) 
mit Ehren zu nennen, z. B. „Bott erhalte meinen Abi 
und feinen Iuftigen ‚Hof: er hält die Ehre aufrecht, walk 
fie auch erniebrige;". ober „Mo ich auch fein mag, Ip} 
ich fe Audiart fo große Neigung, daß ich mich aM 
nen Freunden gefelle und feine Feinde meibe;“ ober ‚Mil 
mein Aubiart gegen mich wie fonft, ich liebte ihn 
als irgend jemand unter dem Donner“ *) Der 
theilte nachher bie bittern Schidfale feines Gönners, 
ex feine Angelegenheiten treulich verfocht. Mit der 
gierung des Grafen fält auch bes Troubabours 
Alter ungefähr zufammen. 
Sein erſtes Abentheuer beſtand er mit einer Sram) 
{ 

















J 
2) Mon Audiart sal dieus © sa cort gala: 


Qu’el mainte pretz tontems, gal qu’ol dechaie. 
nSel que de chaatar.“ Ms. " 
Per N-Audiart, on qu’ieu ala, 
Port ieu tan de seuboria, 
Cab son amica m’scompanh 
E 05 enemics estranh, 
„Tals vai mon chant.“ Bin. 
Mon Audiartz, sim fon aitala co-m fo, 
Amer’ica mals, c’o notz lo (ro. 
nTalg alil que vaum.“ Ms. 
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iche ſchon in Widals Leben erwähnt werden ı mußte: 
t gar weit vom Miraval in dem Schloſſe Cabaret war 
nme die gefeierte glamfüctige Loba von Penautier, 
ittim\ bes deitters dom Cabaret; ledte. Aus der Nähe 
Be kamen Bürften und · Fteihertn / von bem Ruf 
Schönheit gelodt; um fie zu ſehen und vielleicht ein 
ben ihrer Huld davon zu tragen. Unter ihre wärme 
Berchret zählte man den Grafen von Folr Raimand 
wer; "die Freißern Diisier aus dem Haufe) Saiffar; 
hurric' Befiher der Hertſchaft Montreal; Beide aud der 
gend von Garcaffenne und Peire Rogier von" Misepoig 
& dem Toufonfanifhen.*) Allein Roimon von Misaval, 
ſich mit "den genannten Tan Reichthum und. Einfufs 
vergleichen lonnte hatte doch fir die Dame einem 
Wertb; er befaß die Kunſt, ihren Ruf. weithin 
eiten md, wenn es noth that, zu wertheibigem. 
füptte'fie und zeichnete ihn daher vor allem ihren 
aus, that ihm theure Verſprechungen und bes 
inte ihn einſt mit einem Kuß. Alles dieß war Bers 
leng: denn ins Geheim Liebtesfie doch mm den Graſen 
Voit und gab ſich ihm ganz hin. MWihrend ver 
den Wahr hegte, feinen mächtigen Nebenbupletn, dem 
ng abgewonnen zu haben ımd die Vorziige feiner Goön ⸗ 
ine fein eignes Glic in feinen Befängen feierte, 
—* a das Geruͤcht won ihrer Buhlerei 
dem — —— 
d zu Miravals Dht. Auf dieſe Weiſt wat ber Glanj, 
— 
DALE diele Berfonen konmen in ber Gefhicte von denguedec bei 
Dom Balffete vor; 5. S. Olivier in einer Urkunde ven 1201, 
ee leer Saper ia Bit pr 187. 1095 9. Rogien, 
wo * 
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Beedle, — up wie es cuch 


ee 

© lange vergebens gerumgen hatte; mit Freude nahm 
Edle Gabe an und wußte fie eine Zeitlang zu genies 
km Keim schon früher hatte er ſich im Stillen einer 
ee 














Be ie ur ab un re a fire 
‚Freundin zürlid. J 

So erzaͤhlen die Hanbſchriften z ae 
fih dieß Abentheuer nicht zufemmenflellen; aus 
CEamzone; auf weihe ſich die Rachcicht beruft; 
fogar hervor, daß er; machbem er Betrug mit Bes 
wergelten, gleichwohl im Dienfte der Dame blichz 
‚ber „Markgrdfin” von Minerve, wie fie bier 
mer im Worbeigehen gedacht. — 

sehen wir ihm im Dienfie einer andern Edel⸗ 
Adalaſia, bie fchöne mb junge Battin Bern 
von Boiſſeſon, Herm des Schloſſes Lomberd im 
ı”) war feine neue · Gedieterin. Auch fie 
den Sänger in der eigennügigen Abficht, vom 


Cein Rame emmt in eisce Urkunde d. 9. 1201 por: Erquia 
@e Menerla. Mist. de Lang. 1. UL Pr. p. 190. Milfot nennt 
To fie Gemeiquin, meldeb aber 1nohl Gentenquis heißen fol, Mir 
| a zu a” fein Lied in der „Woefle 
%, Zreub,” ©, 52. 

Kommt ver in since Urkunde d. 9. 1165: Demardus de Boimano 
se Lombers. Bist, de Lang 1. Lin. Pr. p- 100. 








trus II von Aragon, der fich haufig im 2 
auffiet, einer ber rtterliten Fürften feine 
dem Drang nicht widerſtehen, die Gepeli 
Der Dichter felbft hatte ihn dazu an 
Ähm num zu feinem Entſchluſſe Gtüd. 
—fagt er in einer Canzone (P- Or 
den ‚Hof macht, fo wird et Freude 
















Der König wurde zu Lombers von der Her⸗ 
ſes mit Auszeichnung empfangen; er ließ 
ihr nieder und geftand ihr fogleid feine Nei- 
Nach der itte der Beit wieß fie einen fo 
tenvollen Lichethandel nicht von fich und der König 
te: feine Abfiht vohftäntig. Schon am andern Mor: 
de die Sache im Schloſſe und am Hofe des Rs 
ig8 rud — — — 
Zchloß vol! Unwillen. - 9 
Ri 2 Tange Beh er fi eLbR -Kberfaffen. Ermen· 
von Caſtres im Albigenſiſchen, Gemahlin eines ans 
ven aber ſcheu hochbejahrten Deren , gewoͤhalich mır 
fdöne, Aibigenferin: genannt, Heß ihn zu ſich rufen 
bot ihm Eutfhädigung. - Raimon war leicht zu ges 
ger traute hen freundlichen Worten und ging 
Art Verbindung mit iht ein, wie ſie Frauen 
ri er fang ihe ob und 
Ganfbtzeugungen: Eine geraume Seit fang 
25 





d Anfalten zw einer w 
Men. Während er ihren Willen erfühte, Lich fie 
em Birbhaher Diivier von Saiffer rufen und erlärte 


J 
J 
30 
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im Seiten der Frauen wie der Männer bedingt und 
öglich gemacht wurde. Allein zuweilen gab dieg Ver⸗ 
lUtniß einem der Ehegatten Urfadhe zu Beſchwerden und 
ven biefi verliebte Dichten und Taͤndeln war es, was 
tm Zroubabour feine Gattin verleldete und ihm fo leicht 
u Zeennung beftimmte. Sein Verfahren aber war den 
Brunbfäten der Balanterie fhuurftrads zuwider; Duran's 


foferne: ihm. ren 
fo wuͤtde © feinen Fund wie dieſen 
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Auch der fpanifhe Troubadout, Ue von Mataplana, 
Miravals Freund, frieb gegen ühirz fein Lied iſt ums 
kerloren, doch haben wir Neimons Antwort, worin jeder 
Öflihe Gatalane gefragt wird, ob es nicht erlaubt fei, 
fe Frau zu verfioßfen, die ſich von einem andern habe 
erkaufen" Taffen. *) 

Noch war Raimens Tepte tiefe Wunde nicht geheilt, 
Ber eine neue Einladung empfing. Sie kam von Brus 
effinde, der Gemahlin Peire Rogiers, ' Schlofheren vor 
fabaret, *) und war Jo fremublid und dringend, ' daft 
aimons "Ertfhluß, Bas: Meer Der Siebe nicht mehr zu 
fahren, zu wanken anfing.  „Gefegnet ſei der Bote — 
iet er in einer Canzene (P. O. 251) — und fie, die 
it ihn fipichtez übe ſende dd taufendfacen Dank zurüc, 
enn fehom regt ſich die Freude in mir, allein noch bin 
b von reinem trüben Gedanken fo befangen, dag ich 
hum' glaube, eine Frau Rune mir Liebe oder Ehre an ⸗ 
ham wollen. Hierauf wendet er ſich gegen bie, welche 
pm hintergangen hatte; er wünfdt, Gott möge ihr Biß: R 
ſen Ehre noch mehr. verringern; „eine Frau — fagt er 
m Geleit — deren Zugend ſich in Schande verwandelt; 
arf die, Burg Miraval nicht befigen." Der Troubadour 
pielt Hier auf eine ihm eigenthiumliche Huldigung an, 
veldhe doaria beſtand, dafı ‚er ‚fich für. den Vaſſallen feis 

w Damen und fein Schloß fr ein von ihnen empfanges 
—— 

\2) Med eirdentes wird yioar angegeben V. 220, allein hoe Pro 
den; die Antwort finder Ich mur dei Millor, 


‚*) @r zeigte fid) im Nbigenfer« Krieg. ©, Hint.- de Lang. £ ui. 
Prp im. 





dem Pabft und den Kreuzfahrern zum 7 
mit dem Grafen und deſſen Sohne. *) 
Dr 





- er ri 
2) Mint de Käng. £ II p. 236 fi b 





Darthei des Grafen an, wieber Muth zu schöpfen, auch 
Raimon vom Mirsval machte ſich Hoffaung ⸗ wieder im 


(P. 0. 229): — geher zu dem König, — 
die Freude felbft regiert, Mleidet und naͤhtt, und fage 
Üben, dafı am ühem nichts zu tadeln if, daß 
erbtide wie ih ihm wuͤnſchez nur muß er 





 Dentagut, ein Schloß im Abigenfifgen, dem Oras 
fa von Zouloufe gehörig, war Furz vorher (1212) zum 





äh eud K 
Ver Robfpruch; Petrus hatte in Gemeinfpaft mit ben 
Königen von Gaftilien und Navarra ten großen Sieg bei 
jased de Toloſa Über ben König von Marocco erfochten, 
wo mac criflihen Berichten 200,000 Ungläubige ge: 
Talen fein follen (1212). 
Soſort wendet ſich der Dichter an feine Geliebte, 
venn ohne ein zaͤrtliches MWerhäimiß konnte er nicht Teben; 
Edle Frau, ihr habt mich ſeweit gefördert, daB ih euch 
8 Sänger diene, wie wohl ih entfchloffen war, nicht 
eher wieder eine Ganjome zu dichten, bis ich euch bad 


‘ 
— 0 


freigebiger und tapferers fie fihlägen Simon aus | 
Rand un dielet wirde fr den Mob hrer ‚Herren 













in ——— its eaus 


© 5 ‚geformten wer, Belagert wurde "fo 
ng "greichfam  jisifdjen ! inei Feuern 
noch fchfug er jeden Stutm ſeines higigen 

ndtpigte Ähm, die Welagerung aufzugeben, nad 


Im dem Werlouf ber Tenzone witd auf der einen R 
Seite die Prachtliede der Provenzalen, ihre Troubadours 

i hie Frauen gerriefen, fo wie die Kargbeit der Lom⸗ A 
Barden getabelt, auf der andern zwar der provenzalifhe 
ad und die Eparfamkeit der Lombarden zugegeben, 
Dagegen bie Ueberlegenheit ber Lombarden im Kriege und _ 

er Leichtfinn der prosenzalifgen Frauen behauptet, 


Mir befiten von Riradal ungefähr acht und vierzig 
Bieder und ein Sendſchreiben, welches von ber gemöhnlt: 
chen Foren diefer Gattung abweicht. Ale feine Gedichte 
find mit demfelben umverfennbaren Charakter der Berflan: 
beüpoefie beyeichnet, die ſich aber bei ihm bis zu einer 








Preuha Kaur e 
— 





CI, 852.) Der Mönd) von Montaubon behandelt ihn 
moch leiblih, indem er ihm nur vorridt, daß er fein 
Schloß fo oft verſchenke und jährlich Feinen Monat, nies 
wald aber bie Kalenden barin zubringe. Letzteres geht 
auf bed Troubadours Dinftigkeit: denn an ben Kalenben, 
». 5. auf den erſten des Monats, pflegten bie Burgherrn 
Beſte zu geben. 


am 
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Blacatzz. 
[1200 — 1236.] 


Zu feiner Zeit hatte man unter- ben Großen Suͤbfranl 
reihe, Spaniens und Italiens fo viele Verehrer und Be 
förderer der gebildeten Dichtkunſt gefehen, als zu due 
des zwölften und zu Anfang bes breigehnten Jahrhe 
derts. Die Zroubadours ergreifen jede Gelegenheit, f6 
biefen ihren Gönnern auf eine Weife erkenntlich zu zeige, 
‚welche ihnen nicht gleichgültig fein durfte, und mei 
koͤnnte aus ben Werken ber erfieren ein anfehnliches y 
zeichniß Eunftliebender Fürften und Freiherrn zufammm| 
leſen. *) Xapferkeit und Aufwand waren bie beiden Bi 
tungen, worin bie Großen ihren Ruhm fuchten; bat, 
mußten fi in volltommner Ritterlichkeit vereinigen. De 
Freigebigkeit übte man, zum Theil um des Ruhmes wile, 













2) Der einzige Raimen Wibal nennt in einer Rovelle (merk 
ber „‚Yoefie dee Troubadours &. 66 ſchon ein Auszug geghs 
wurde) folgende: den Kaifer Briebrih I, bie Könige Heiarid U 
mit feinen drei &öpnen, Alfons 11 nebft feinem Gopn Petri, 
die Grafen Raimund V von Zöuloufe, Gafton von air, Yad 
mb Hugo von Gaftidon, Bernhard von Armagnac, Raimund Be 
vengar IV von Barcelona, einen Grafen von Afarac, einen he 
nifdpen Grafen Berbinand, ben Delphin von Xuvergne, ben Miah 
geafen von Montferratz bie Warone Hugo von Wataplane, De 
90, Miguel, Garcia, Blocad, Wilhelm von Baup, rast ım 
Gaßelnou, Albert von Gafeloieil und Bottfeied, 
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it Leidenſchaft: wie die Koͤnige gange Prodingen wer 
bentten, die Batone ſiets offne Tafel hielten und als 
nladendes Zeichen der Gaſtfreundſchaft einen Helm über 
ex Pforte ihres Schloſſes anbraten, fo gab ſelbſt der 
iemende Ritter feinen Iehten Pfennig. ohne Bedenken als 
Imefen hit. 

Night felten artete die Mildthätigkeit in unſinnige 
erſchwendung aus. Ein merkofmdiges  Beifpiel diefer 
Int ergählt Gottfried: von. Bigeois. Im Jahr 1174 be 
bied Heintich II von England eine Verfommlung nad 
| um den Frieden zwiſchen Aragon und Zerte 

zu vermitteln; “weder. der König von Englandnoch 

ker won Aragon erſchien; allein ed kam «ine außerordent ⸗ 
Ihe Menge von Freiherrn und Rittern zufammen, Der 
von Zouloufe machte bei diefer Gelegenheit: dem 
Raimund von Agoult 100,000 Sols zum Ber 

« diefer aber ließ die Summe ſogleich an'10,000 
vertheilen. in andrer Edelmsun, Bertran Rams 

Utes ein Stud Land bei Beaucaire pflägen mb 

Sols in Pfennigen bafeldit ausfaen. Wilhelm 
Martel, der 300 Witten in feinem Gefolge Hatte, 
‚alle Speifen in ſeiner Kuͤche an dem. Feuer von 

‚deln zubereiten. Die Gräfin von Urgel hatte 

‚Krone, deren Werth man anf 40,000, Sols: fdägte, 

ſchiat, um einen gewiſſen Wühelm Mita, den man 

König ber Epielleute eudrufen wollte, damit, ſchmük- 

zu laſſen. Ralmund, von Benous machte ben Bes 

damit/ daß er breifig Pferde herbeiführen und fie 
verbrennen ließ. *) Da fich dieſes Beifpiel auf 
| 
) Bougset, t Kul. p Aaa. 


die Schuptofen befefigte, Zemepe Zeit verging, Da 
nahm er zu an Mildthätigkeit, Artigfeit 


=) Man findet auch die Sqhtelbung Mlancatz und m 
Blacad 


ri 
% Ip 300), giebt aber aichte 
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mb wenn ihr ſtets derfelbe bleibt, fo wird 
berwinden.“ (HF 354.) Aimeric von Peguitain: 
&, Eanzone, nad Provence und fage Here Blacab, ec 
kache das Berdienft verbienflich und ben Ruhm rühmlich; 
ihm preife, der koͤnne ihn nicht. Liber, Gebühr preifen, 
Mrefflich fei er umd fo gediegen feine Trefflichkeit," (Mx.) 
rlhmt von ihm, er fei zwar mandmal verläums 
worden, habe aber gieichwohl den Sängern feine Wohle 
mit entzogen. (IV. 282.) „Wenn Hert Blas 
firbt — fagt ein andrer Dichter — fo wird «sein 
Jammer werben und mit ihm witd Rukm und 

zu Grunde gehen.” (V. 368.) 

Sein Zod brachte eine Art von Bewegung unter den 
1 bervor. Sordel, ber ihm mehr ald einer vers 
anfte, weite ipım ein benfwlrdiges Klogelicb; mit Hllfe 
effeiben können wir den Tod des Gefeisrten auf das 
fahr 1237 oder 1256 fehen, wie wir in Sordels Bes 
fehen werben. Das Beifpiel biefed Troubadours fand 
18; eind der fpätern Klagelieder zeigt, daß 
Blacay wirklich, wie auch die Lebensnachticht verfihert, 
in fehr galanter Ritter geweſen fein muß: denn hier 





einem. Schiedsgericht vom zwei Perfonen, einem Mikter 
und eines Dame, anheim geftellt. (IV, 27.) 

Us einen Meinen Beitrag zur Kenntnig ber dama ⸗ 
lügen Rechtspflege möge mod eine Frage bier ſtehen 
melde Blatatz einem andern Dichter verlegt: „Peliffier, 
‚entfhpeiber, welcher von drei Dieben für geringe Werges 
ben tie bärtfte Strafe litt. Der eime verlor für zwei 
Kopaumen den Fuß und die rechte Hand, der andre ward 
um geier Pfennige willen gehängt, hier aber war bie 
Etrofe ein wenig zu bartz ber dritte wurde geblendet, 
weil er eine Lanze und eine Möndhökutte im Klofter Rab" 
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Savaric von Mauleon. 
[1200 — 1230.] 


Ueber diefen von unfern Dichtern nicht minder gefein: 
ten Ritter giebt die Gefchichte hinreichende Auskunft. & |, 
war einer der angefehenften Barone von Frankreich, Heu ſ 
von Mauleon, Fontenai und andern Lehen in dem nört: 
lichen Poitou, und fpielte auf dem Schauplag der Krieg 
zwiſchen England und Frankreich eine bedeutende Ro 
Anfangs befand er fi gegen Johann ohne Land in feink ſ 
licher Stelung, indem er mit andern aquitanifhen Orr 
Ben die Sache Arthurs von Bretagne verfocht, mit md |. 
em er auch bei Mirebeau (1202) in Sefangenfhet . 
gerieth; allein Johann zog ihn fpdter auf feine Sein 
und erhob ihn zum Senefhall von Aquitanien, d. h. de Iı 
engliſchen Parthei dafelbft: denn Philipp Auguft hatte 
dieſes große Lehen unlängft eingezogen. Im biefer & |, 
genſchaft unterflügte Savaric den Grafen von Toulouſe 
gegen Simon von Montfort (1211) und focht unte 
Johann gegen beffen Nebenbuhler Ludwig. Auch Heis 
ri bem III von England lieh er feinen Arm: fir ihn 
vertheidigte er (1224) gegen Ludwig VIII erft Niort, 
dann Rochelle auf dad nachdrücklichſte, doc mußte m 








üben feine entrfenen Beftungen zuridgab und. in 
großer Auszeichnung behandelte. Unter den Fahnen 
ſes Fürften mußte er zunaͤchſt (1225) gegen die Al- 
fer zu Felde ziehen, die er früher vertheidigt Hatte; 
wenig ex aber ftanzoͤſiſch gefinnt war," bethätigte er 
Ludwigs Tode, mo er von neuem für bie engliſche 
‚e in Aquitanien wirkte, ohne jedoch etwas ausrich ⸗ 
en zu Binnen (1227). Um biefe Zeit verliert ſich feine 
holitifche Bebeutung; uͤber fein Ende fcheint «6 an zus 
Verläffigen Angaben zu fehlen. *) 
I Mafre Hanbfchriften foenben ihm ein aufßerorbentlts 
Bob. Er mar „ein ſchoͤnet, Höflicher und gebildeter 
» das freigebig Äider alle Breigebigen. Mehr ges 
ihm Mildihätigkeit, Prauenbienk, Liche und Ritters 
els irgend einem Dianne der Weltz ebenfo Gefang 
Shez, Dichtlunſt, Hoffele und Aufwand, Er war 
treuer Freund von Frauen amd Liebhebern als font 
"Mister und fehnte fih mehr als einer, wadre Leute 
dei ſich zu feben und ihnen Gutes zu thin. Auch war 
der befle Krieger, ber jemals gelebt hatz halb 
er gluͤclich, bald Titt er Schadenz alle feine 
aber waren gegen den König von Frankreich 
deſſen Leute gerichtet. Won feinen Wohlthaten 


#) Mingelne Radrigten über ipn in bra Kisrlienfäeiftfkeiiern bet 
Menjnet, 1. XV, Daniel, Mltüire de France, 
w 153. 173. 205 unb felg 287. 

20 * 
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koͤnnte man ein ganzes Buch fehreiben, wenn man uf 
hätte: denn er befaß mehr Leutfeligkeit, Erbarmen und 
Güte, und that mehr Wohlthaten, als ich jemals foh 
nod hörte, und hatte mehr Verlangen, fie zu thun.“ 
Der ganze litterdrifche Nachlaß dieſes gepriefenen Rit: 
ters befteht, außer dem unbebeutenden Bruchſtuͤck eine 
Minneliedes, in feinem Antheil an zwei Tenzonen, wel: 
he beide auf feine Veranlaſſung entftanden. Zu jeder 
derfelben geben die Handichriften eine Einleitung, die zu 
ihrem Verſtaͤndniß nit unwiltommen iſt. Vorauen⸗ 
ſchicken ift die Angabe, daß fih Savaric einer Edelfrau 
von Gascogne, Guillelma von Benagues, Gattin eine 
‚Herrn von Gavaret, ergeben hatte, welche auch von an 
dern Troubadours befucht wurde. 
„Savaric von Mauleon war nad Benagues gell‘ 
men, um bie Vizgräfin, Frau Guillelma, zu befuhr" 
denn er hatte feinen Sinn auf fie gerichtet; er bracht 
Elias Rubel, Herm von Bergerac, und Jaufre Kubd 
von Blaia ı) mit. Ale drei baten fie um Liche un 
ſchon früher hatte fie jeden derfelben zum Nitter gehabt, 
doch feiner wußte es von dem andern. Alle drei fapen 
bei ihr, der eine ‘auf ber einen, der andre auf ber am 
dern Seite, ber britte ihr gegenüber. Jeder von ihna 
fah fie verliebt an, und fie, die Fühnfte Frau, die ma 
jemals geſehen, blidte Jaufre Rubel von Blaia lichrih 
an, da er ihr gegenüber faß; den Elias Rubel von Ir 
gerac faßte fie an der Hand und drückte fie ihm ıcht 






2) Richt den bekannten Zroubaboue, fondern einen fpätern aud ad 
Urfunden bekannten Gdelmann bes Ramens. S. das keben Js 
fee Rubels. 
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liebreich und dem Kern Savaric trat fie laͤchelnd und 
feufzenb auf den Fuß. Keiner wußte etwas nom der dem 
andern erzeigten Gunft,. bis fie ſich entfernt hatten, wo 
Jaufte Rudel zu Sadaric fagte, wis fie ihm angeblidt 
Habe; Elias erzählte das von det Hand, Als Sadariec 
fo erfuhr, daß ſie jedem eine Gunſt erzeigt habe, werd, 
er beirüht, dech ſagte er nichts vom dem, was ibm zu 
it geworben, fondern sief Gauceim Faibit und Ue von 
Baralaria und fragte fie im einer, Strorthhe, welchem 
ie Geliebte hiermit am wmeiſten Gunſt and Liebe ermier 
— 

Die Exbeterung dieſes Gepenflandes, welche mun zwi: 
den drei Dichtetn beginnt , halten wir alß eine aus: 4 
fidpere Probe jener Crotik, die ſich mit allen ihren 
ifhen Epigfinslgfriten in Sldfrankreich entwideft 
fir merkrohrbig, genug, um fie bier, ‚flbft in ih 
metrifgen Form,-mitzucheifen. (Al, 199.) 


















Savaric von Mauleon. 


Gancetm, drei Eirdenfpdeie, feht, 
Yabı ich fiir eu unh Uc erbade: 
Rehmt bri der Baht nu nur in Tat, 
Dean mir gehbel, masliße prrfamäht: 
Deri Werber fepen of Kup“ 

Der dreradia fo mit Witten y=, 
Dag allen fe juzteld, mit Kant, 
Gin Beiden foradet hrer Grat 
— 
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. Gaucelm Faidit. 


Gere Sadaric, fo wiſſet num, 
Maß ber den ſabuſten Preis gewinnt, 
Auf wetchem zeblih, tren geflunt 
Die lieben golden Zugen ruhn: 
Bom Herzen ſtammt foldh fäßer Tried 
Und ft mie punbertmal fo lieb. 
" Belm Händebrud, muß ih geſtehn 
"Kann ich wit Gunſt aech Ungunft fehn, 
Da biefe Wonne jeberzeit 
Die drau und beim Gmpfang verleiht, 
Und gleichfals nicht für Zärtlichkeit 
Rehm' ich ben Tritt von ihrem Buß, 
Ned Halte ich ihn für Siebengruf. 


De von la Bacalaria, 


Saueelm,, ihr fpreßt, wies eud gefäht, 
Doc freitet Te nicht mit Befid: 
Dean keinen Vortheil giebt der Bud 
Dem Freund, für ben ihr euch geſtellt. 
in Thor iſt, wer dem Auge traut, 

Da eb ihn ſeibſt wie andre (haut 

und Feine Mat font offenbart. 

Doqh dreht den Freund vet füß und Pu 
Die unverpäilte weiße Hand, 

&o ik e8 bränftiger Siebe Pfand. 

Beil Gavaric fo f&dn erfand, 

So feh' er num, wie er verfiht 

Den art'gen Tritt, ich wag' es nicht. 


Savaric. 


uc, Iaßt ihr denn das MBefle mic, 
Gut, fo verfecht ich e8 Hiermit. 
Ja, daß fie auf den Zap ihe tritt, 
Bedentet treue Penmbfgaft hier, 
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Berheimticht vor der Käfer Reit, 
und da fie ihm mit Munsertelt 

Und Lädelat birfe Gunft gewährt, 
Dird ihm aufridhtrge Bich" erklder. 
Und wer dea @eiff der Hand erfor 
Au geöfeee Hub, der iR ein Zper, 
Und des Gaucelm den Blät sicht sor, 
Begreif ich nidt, ba ce im Feld 
Die Biche für erprobt fih hilt. 


Gaucelm. 


Bere, mer der Inge Bid kann (mähn 
Und wen ie Sirseelz midt geroinnt, 
Dee weiß nicht, daß fie Boten find, 
Und in des Deryend Dienfie Aebu: 
Verliesten wis) vom Zug’ ensdedt, 
Was Bucht im Hergm deit verſteat, 
Drum bringe's der Liebe vollen Gruß. 
Dec cine Srou kann auf dem Fuf 
Uns wedenb treten oft genug 

Oden einen ernfiliien Beyazi 

nd 12: vertheibigt blopm Mrus, 
Denn Bändedrat iR sänjiig Iere 

Und zeagt von Lürde nimmermehr. 


Ue. 


verceim, wie che anf Liber ſarrlut 
Ihe und Herr Sadatit — 16 aelat / 
Au⸗ wär" 04 nicht Im Eraſt zrmist. 
Dec feht, den Bit, dam ihe gemäplt 
Und den ide als des MWefte Lett, 

dat mandır fon als falfd erprest. 
Und ift bie Feer⸗ die manbeibur, 

Probe fie den Beh mir and cin Tab 
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So bleibt das Herz mir doch beſchwert. 
Und von der Hand iſt es bewaͤhrt, 
Ihe Drud iſt unbertmol mehr werth, 
Da elebe nie Vefehl thr giebt, 

Bean es bem Herzen nicht beliebt. 


Savaric, 


Gaucelm und Uc, faͤrwahr, ihr feib 
Wefiegt im unferm Liederſtreit 

Und davon gebe den Beſqheib 

Des Herzens Hut," *) die mid regiert, 
Marie ou, die Tugend ziert. 


Gaucelm. 


‚Herr, uͤberwunden bin id aicht, 

Das wird ſich jeigen vor Gericht, 
Drum wi ich, daß ihr Uxtpeil ſpricht 
Guillelma Frau von Benaguec, 

Die ſtets der Guͤte ſpricht gemäß. 


uc. 


Saucelm, ben ſtärkſten Sat Hab id, 
Ihe Haltet beide mi nigt Gtid, 
Und meine Süße folte ih 

Deßhalb ertiären frant und feci, 
Doc fehr ih, ſchon findıs ihrer drei, 


— 


2) Gardacor, allegoriſcher Rame mer Dame, welcher Ganrk 

” gleiäfalß diente. Sie verſtieß ihn nachher, wie wir bu ua 
von Soint · Gyr erfahren; f. beffen Beben. Maria ift ohne Zud 
fel die bekannte rau von Ventadour 











fie ihn zu Land und Waſſer von: Peitiers nah Bass 
je «kommen, und wenn er gelommen war, fo mußte 
ihm unter. falfhen Vorwänden zu taͤuſchen, fo daß ‚fie 
Beine Freude ber Liche erzeigte, Er aber, war fo 
v bag er den Betrug, nicht merkte, bis ihm feine 
die Augen öffneten. Auch mechten fie ihn auf 
andre Dame von Gascogne, aus Mandec, Gattin 
8 von Manchac, aufmerffam; fie war jung, ſchoͤn 
anmuthig, fie trachtete nach Rubm und mänfcte 
ie zu feben um des Guten willen, das fie won 
gebört hatte. Als Savaric fie. zum erflenmale fah, 
ſie ihm über, alle Maßen und ser bat um ihre 
; fie, um der großen Vorzüge willen, bie fie im if 
nahan ihn zum Mitter,am und beflimmte ähm: 
Tag, wo er fie befichen und aledann erhalten folle, 
Bas er münfce. Hierauf nahm er fröhlichen. Abſchicd 
tb kehrte nach Poitiers zurid." 
Es dauerte nicht lange , jo erfuhr. Guillelma ‚von Bes 
Magues dea ganzen Handel · und wie ihm. jene einen Tag 
ii habe, an dem er fie befuchen und feinen Wil: 
ſen ‚haben folle. Da ward fie eiferfüchtig. und traurig, 
ba fie ihm) nicht bepalten* Hatte, und ließ Briefe, Bet: 
Rhaften und Grüße fo zertlih wie möglich abgehn, in 
dem fie iha auf denſelben Tag, den ihm‘ bie Gräfin von 


| 







bare verlaffen, die nichts far ihu gethan 
mur and Giferfucht begiimfligen wolle. D 
dert Savaric, eine Frau, die fo ſchnell in 
mathe, wife weder von Liebe noch Klugh 
Weib dutfe ſich dem Manne nicht eher 
fie feine Tecue erprobt habe, / und es ſei 
daß ſie ſich eben fo leicht auch einem « 
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werde. Im biefer Art wird der Gtreit noch durch einige 
Strophen fortgefegt, worauf ber Prevot drei Frauen, 
Guillelma von Benagued, Maria von Ventabour und 
die Dame von Montferrand zu Richterinnen vorfchlägt, 
womit Savaric volllommen einverflanden if. *) 





2) Rad His. liit. d. Tr. 6. II. p. 182. u, R. V. 366. 
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Nc von Saint:Eyr. 


Lungef. 1200 — 1240.] 

















Herman , ein geringer Edelmann von Quercy, deſa 
Name fih nicht einmal in Urkunden findet, Befiger da 
Schloſſes Saint: Cyr am Fuße von Roquemabour, u! 
fih, nachdem fein Schloß in einer Fehde zerftörr worte J 
in den nah gelegenen Flecken Tegra zurldziehen; i 
wurde ihm Uc geboren. Nach dem Tode bes Vaters 
ſtimmten ihn feine Altern Brüder zum geiftlichen Ctank |, 
und ſchickten ihn in bie Schule zu Montpellier, mel 
ſchon damals Ruf hatte. Der junge Uc fühlte fie 
Neigung zu ber ihm aufgebrungenen Beftimmung: N 
vend feine Brüder ihn mit theologiſchen Studien befhäb]. 
tigt glaubten, „lernte er (wie die Handſchriften FR 
ausdrüden) Ganzonen, Verſe, Sirventefe, Tenzonen m 
Cobla's, fo wie die Thaten und Worte trefflicher Mir 
ner und Frauen, bie bamald lebten ober früher get 
hatten.” Nach Vollendung dieſer Voruͤbungen verließ @ 
Montpellier und trat feine Manderjahre als Hofbihte 
an. Sein Talent brachte ihn nach und nach im die ange | 
ſehenſten Verbindungen; überall, in Frankreich, Spann . 
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Ab Stallen, gemanm er ſich mächtige, Ebnner und 
teunde. 

Allein fo gar geſchwind war bad Glüc eines Hof: 
idhters nicht gemacht. Wei den Foderungen, die man 
kmals in der fchönften Periode der Kunflporfie an eis 
fm Belenner derfelben zu machen pflegte, und felbft bei 
m Ueberfuß an gelbten Digtern hatte ein Neuling 
Inge zu thun, bis er fich emporanbeitete; fo erfuhr denn 
Ih Uc von Saints Cyt alle Miberwärtigfeiten feines 
Bandes. Im ärmlihem Aufzuge, bald zu Fuß bar zu 
ferb, durchſtreiſte er Gadcogne und die angeängenben 
imber, ohne einen ſeſten Halt zu finden. Gndlih ges 
ug e3 ibm, die Gunft der Gräfin Guitelma von Be: 

zu gewinnen. Er hielt ſich lange Zeit bei ihr 
und machte durch ihre Vermittlung die Bekanntſchaft 
Geliebten, des Freiherra Gavaric don Mauleon, 
ihn mit fih nach Polton nahm und ihn mit Wohl: 
überhäufte, Auch andenwärts fand er glinflige 
zahme und Unterſtuͤzung. Gin Graf von Rhobez, der 
ſelbſt im Dichten verfuhhte, waht ſcheinlich Hugo TV 
7° — 1274), enttich ihn reich beſchentt, wie wir 
eine ſpaͤtet entflandene Zenzone erfahren, worin der 
rembatoug, der unterbeffen zu Vermögen und Anfehen 
kommen war, feinen Gönner wenig font. 

„He Chaf — redet er ihm an — ihr Braucht um 
leirtetwillen nicht in Angft und Beſorgniß zu gerathen. 
& bin micht zu euch gekommen, um euch etwas abzu⸗ 
bern; id) habe genug, allein ich fehe, daß es euch am 

ſehlt. Es ſaut mir nicht ein, won euch zu neh ⸗ 
en; es wäre Barmherzigleit von mir, wenn ich euch 
vb gäbe.“ 
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dienen, allein auch mit dieſem gerieth er in Gtreit, 
fie eine Tenzone von zwei Strophen bezeugt. 

I onbere Biggraf — hebt der Zroubadour an — wie 
an ich die Beſchwerden dulden, die ihr mir aufbürbet? 
ag und Nacht Laßt ihr mich zu Pferbe fügen und gönnt 
ir nicht einen Augenblick Ruhe und Schlaf. Wahrlic, 
der Geſellſchaft Martind vom Algai *) hätte ichs nicht 
immer; es iſt als habe ich nicht ſatt zu eſſen.“ 
Sdet wißt ja ſelbſt, wenn ihr nicht Lügen wollt, 
von Saint s Eyt — fo lautet bie Antwort bes Bij⸗ 
fafen — daß ich euch nicht aus Querey hohlen Kir, 
im euch meine Länder zu zeigen; vielmehr war e& mir 
lich, als ih euch omfomnem fah. Gott ſoll mich, 
afen, wean ih nicht gewuͤnſcht Hätte, ihr wirt ſtracs 
Spanien gegangen.“ *). 










Gin brrägmter reideuter und Cötdner 
S. Mist. de Lang. & JIL. 218. Bol. im deben S. vd. Born, 


#) Seiner vereoms € cum polrak soflrie 
Aynent aan, gue vos me faitz durar: 
Que nnpit  jorn me {meta onvalger, 
Que no-m kalmnate wii pansnar ul darmir, 
Gen cn In compaingun 
Martin d’Akgah 
Hom pietz mon tral, 
Scmbla manjarı ze sofraingna, 


Von eus sabetr, si won voletz menfir 
N-Ve de San ir, qulane eu no un fi entear 
Ein Caerel, per mas fehras mostran, 
Ans m’enolet fort, ywant vor vie venir. 
Que dieus me eontraingun, 
Sal cor qu'en ai 
No volgra mal, 
Fometz anatz en Espeinzun. Ms. 


A 
f 
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der Gebieterinnen iſt Liebe, bie mein fre 
redlichen Gedanken in ihrer Gewalt has 
meine Herrin, und euch wage ich. nid 
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noch euch zu geſtehen, daß iht mit eares⸗ 
und Sehnen mid umbringt.“ 


"Bas fall‘ ——— 


an er dier — hat mir ein Feind fo Hit 
gethan, als mein Herz und meine Augenz amd 
ich mandjes Leid durch fie erfahren,‘ fo’ haben ſie 
em. keinen Gewinn; dean dab Herz ſeuſzt und) Flagt 
Keim und die Augen weinen oft genugzcdad, ik iblimmer 
Ähmen ergeht, um fo mehr wollen fie dem Gegenftande 
benen, von dem ihnen das Unheil Fommt." 

wDeum ware es für mich das Beſte wenn e& mur 
— Va es 
wünfhenswerth maden, gang zu entflichen; allein 

vermag es nicht, dielmehr Bleibe ich in ihrer Geigt: 
Kpaft und ber ſchlanken, lieblichen Geflalt dienfibar, wels 
27 



















Que fozus som ımundamem, u.) 7 
Bu.ah nnd dan far al 
Begues 


2) Dos Mu, men my (Aa mr 


Savarlos, je m’nmor non partrin ee 


J 
27° 


men werden, deren Berfakt cin 
vor Augen Hatte: 
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ga Heil vr wimez im gr: Ir com mm 
kisez zn Faemııa Rem co m see 
eit vezies gaum, wet im iz gen 

ĩ Ex; terereũ maame a iS wen um ee ur 
such das dafaneiie Bamuneis sa ıcuom ı= z 
Gun tar beiritigen Clara; a wur u zur. m 
Zageiung ;u afalıen Bra femme a ia Burcge 
wennene en jmähte Die antıe. Ei mu = © 
ies Ireibens mite und ſuchte andeere ja Siuiz 
smadyen. 

Er ging nad Italien und hielt fh eize Serumi 
ter Mart Trevĩſo u. Bir erfahren 3 am = 
es ſcheint, tert getichteten Eirsented (IV 3 
fowegl ter Torann von Verona, ter wilte [7 
von Romano, als aud fein Bruder Alberice. Gehen! 
von Treviſo, ber provenzaliſchen Muie Gehör idertm 
„Meffonget — rebet ber Zroubabour einen Sxizium 
an — tu haft ein Eirventes verlangt und du wii» 
bald wie möglih eins haben in dem Zone von Ara 
Plagues. Geld kann id bir nicht geben, ba id um 
habe, unb hätte ich auch deſſen, fo winde ich es nicht a 
dich verſchwenden, ja iwäre ich taufend Mark reich, id 
unterftügte di mit feinem Pfennig." Nun hält er ie 
feine ſchlechten Kuͤnſte vor und erldet, wenn ber Mut 
graf Aberico nit wäre, fo wuͤrde ihn niemand herbe⸗ 
gen. Allein um der Wohlthaten willen, bie der Mark 
graf ihm erzeige, müffe biefer die Schmähungen elente 
Spielleute erdulden; der Dichter väth ihm daher, fid an 
den Grafen von Verona zn wenden. — Dieß Einen 
teb kann nicht wohl vor d. I. 1289 entſtanden fein, ir 
welchem Alberico’8 Herrſchaft in Treviſo begann. 








— a — 
Sitweht e8 aus diefem Oebichte {deinen mädhte, als 
ue von Salnte Gyr ein Anhänger der Brüder Romano 
Ad der ghibellinifgen Parthei: genefen, To zeigt es ſich 
Kine invondern Bügelicberny daß · der entgehenge: 










beſchuldigt er einen toulouſaniſchen Herrn des Unglau ⸗ 
und droht dem Grafen Raimund VI von Touloufe 
hr eignen Berberben, wenn er ben Elenden länger 
3 fhon habe der Graf Aoignon, Niemes, Rhode 


Raimund feine Stadt Touleuſe wieder befeßte, um 
nicht wieder zu verlieren. Hierauf wird Frledrich 
U vorgeworfen, er babe ben Engländern verſprochen, 
en Bretagne, Anjou, Poiton, Normandie und Guienne 


i 


über bie Bangfamkeit der göttlichen Race, 
Glaube ſich erzeugen müffe, daf Gott an graufamen 
kanblungen fein Wohlgejallen habe, 


— 


=) Die beiden diedet, vom weichen bir Rebe Ak, finden ſich aut in 
der Urderfegumg bet WRIEER. 
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Ungefäpe fech und breifig Gedichte tragen den Re | 
men diefeß XTroubabours, der fich durch feine NRade 
sichten über frühere oder gleichzeitige Kunftgenoffen, wie 
wir bei Bernart von Ventadour und Savaric von Bas 
Ion gefehen, noch ein beſonderes Verdienſt erwarb. 
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Aimeric von Peguilain. 
41203 — 1970.J 


Unter den probenzaitfehen Sängern des dreischnten Jaht 
bunderts lennen wir Feinen, der in dem Mape die Gunft 
ber Brofen erwarb und Überhaupt, in fo vielfeitige und 
glänzende Berheungen, rat, als Aimerie von Peguilain, 
. Beien reiches ganz feinem Berufe geweihtes Leben die 
hm eines ber Älteren, glüdlichen und geehrten Hof 
bichter barftellt. Cr war aus Zouloufe, der Sohn eines 
FZuchhändiers. Roch fehr jung verlichte cr ſich in bie 
eines Nachbars von feinem Stande und diefe Lich: 
+ fagen die Handfäriften, ‚Ichrte ihn dichten. Es 
feeint, daß ſich die Gemahlin feines Her, des Grafen 
VI, Eleonore des jungen Sängers annahm, 
a er fie, bie Königin ven Toulouſe, wie er fie als Rd: 
nigstorhter nennen durſte, in mehreren Piebern erhebt "). 
Ucberhaupt war er dem Haufe und der Sache des un: 
glödtichen Grafen tz ergeben. Wandle, mein Lied — 














an einer Ehre, die fanft mir dem Mitterflande gebüftte. 
Un eine eigentliche Verleihung des Adels iſt hier fAner: 
ich zu denken, da diefe Auszeichnung zu Anfang bed dreis 
jehnten Jahrhunderts höchft felten vorfam. ) 
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Grädteefen Th. Ih, ©. 172. fi. 
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msi Mit, Amer fh van ADek gecfen, voden aber DieQands 
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ab Tonnen annchmen, daß ihn ber 
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Lo gretz, quel fol 0 rauba ef eemlda.e pren 
E’n compea ndes ni non dons nk ren. 
„Destreitz eochatz. Mn 
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laubt hatte; von dieſer Huld begeiſtert gab er ben Dienk 
einer Treuloſen auf. „Wie ein Knecht ober Gefangene 
— fagt er von ihr — bin ich ipr geſchworener Vaffek, 
niemals ift ein Liebender fo leicht erobert worden; bem 
als fie ihren Handſchuh zog und ich ihre ſchoͤne Hab 
Tüßte, durchdrang mich jener Kuß bergeflalt, daß er mir 
das ‚Herz mit einem Seufzer aus bem Bufen zog ; Leben 
und Tod find in mir gemifcht. Niemand kann fich ver 
der Lanze ber Liebe hüten noch decken, benn fie fliegt ge 
rade durch.” Er bittet fobann, fie möge ihn um fen 
grauen Haare willen nicht verfhmähen, ba fein Köne 
friſch und munter fei. Wir innen diefe Aeuferug 
nicht auf fein Alter beziehen, das Gedbicht iſt offenbe 
aus „feiner Jugend, ba er bed Infanten von Gaflilie 
darin gebenkt; wir müffen ‚glauben, daß er, wie anben 
Troubadours, melde dieſe Verwanblung als eine Bin, 
tung ber Liebe auölegten, in ber Jugend ſchon — 
ergrauen anfing *). Berner klagt er bie Liebe bi 















6) Caissl enm sers 0 pres 
Sul sieun ligen confes, 
Et anc nuills kom, q’amen, 
Tant len non fon congues: 
@al traire de son gan, 
Sa bella man baisan, 
M’intret tant aquel bals, 
Qu’ el cor del cora mi trais 
AU retorn @’un sospir, 
Perqu'el viure e’] morir 
Mi fai ensems meschar, 
Et hom no I-s pot gardar 
Ni cobrir de «a lanısa 
D’amor, puois dreig la lanııa .... 


daß hie Me tom und nicht auch jene er⸗ 
nicht Gühmiicheres thue ,wer einen Wehrlefen 
als wer nen 

Zodten thdrez "doch in dem Dichter 
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VE. ANZ ermÄhnt wird. 
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jenfetts fuchen; bier Zenne ich niemand, der 
annimmt, da ähe nicht mehr da ſeid und der treffe 
Graf nicht mehr ba iſt. Wenig lich und Gett gegen 
was er und nahm; er ließ und Klagen, Seutzer und 
fr immerbar.“ > 
Als dee Papft Innocenz IIE im Jaht 1215 ein Concil 
dem Bateran zufommentief, um über einen neuen 
zu berathen, bezeugte unfer Troubadeut feinen 
‚Eifer durch ein feuriges Sirventes (IV, 102), 
er ben Markgrafen non Malafpine, der mit ben 
das Kreuz genommert, den Fuͤtſten zum Mufter aufe 
den Morfgrafen von Montferrat aber durch die Ere 
n am die glerreichen Thaten feiner Ahnen zum Zuge 
dewegen · ſucht. Den Königen und dem Kaifer verweift 
zugleich, daß fie noch immer Beinen Frieden umter ſich 
hätten; Philipp Auguft, Jedann ohne Land und 
Kaifer Dtto IV waren wirklich mehrere Jahre im Streit 
e und tonnten ſich nicht vereinigen. *) 
ee 
IF *) Yapın (Voyage de Prov. 1. Hip 268) brpieht nach Bontemagne 
——— 
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ein Loblied dichtete (TV, 195). Es mag wohl kurz 
dem Tore Otto IV (1218) entflanden fein, 
giebrich allgemein als römifcher König anerkannt wurde, 
Su Eingange bllet der Dihter mit — 
jeitranm von wenigen Jahren zuruict, der ihm feine mäche 
1 ——— 6 


= dem Sinne feine Befhügerb, ald er auf biefen 


;, der alle Uebel und alle Mittel kennt und jeden 
wo: 98 ihm fehle. Nie verlangte noch etbat er ſich 
— in er belohnt mach jesens, fo mi und gitig 








Wilhelm von Malafpina befang *), Bei deſſen Lebzeiten 
1 Ao's Tochter noch zu jumg wer, fo men vo und für 
bie Nichte entfheiten. 
Biekeiht enflanden um jene Bit feine beiten Bohger 
ten Blacatz, das andere dem Kaifer (gFriedrich IT) 
‚ mele. In dem erflerem vertheitigt ex die Liche gegen ihre 
Bertkumder und erfiärt ihre Catſtehung au der Urberein · 
mung und Wechfelmirfung des Hergend und ber Augen e)t 


A) @ IV. 495 und Die hendfär. Gonzone Per solata dantrui «hant 
soren, worin daß efle Geleit an KBilhelm CF. — 
an Weoteis gerigeet dit: 

Bein Peragon, cum hom plus torens ve 
Le Binieits d’Kat, plus li vol de be. 


* 


 Deafo, quo Tieill fdanı al cor Mgradar ; 
 ufsstiers no got nainer mi comemar, 
Man ver lo zraf deln tres nala « comenam 
Per lo grat e pe’l coman 
‚Deals tres & per lur pläser 
Nale amor, yu’en bon esper 
Vai son amiex eondortau. 
. Pergue tug li fm amam 
Sapchon, fon benvolenas, 
‚Que mais del eor € deln hueilia sen dupdar, 
Qse li huelli ia fan Aurir #1 <or granar 
Amar, qu es, fraltz de In vera semensa, ... 
Chanso, val dir m "N Rissen en Procnsa, 
Quiel (al valor valer @ preie prenhr, 
Com Iul lauzan aan pot scbreiausar: 
Tant en valenn m Ann um vulenna. 
mAnemait.de joit Am. 
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\ a ee BEE 
Dom Alageliedern, meiſtens feinen * 

hefungen. _Zolgenbermaßen feiert ex ben 08 
Be 61.) 


Zeqe it eb Mar: der Tugend Meche jerfänt, 1 
Und leiqt ermeffem If, wee fie verie· 
Denn er, bar mod am meißen flat empee 
Een, Brauradienf u Mi und Craß sefekl, 
| Veranh und Map, Ceutfeilakeit, Bertram 
| Demut) und Eroly, do frra sea aller Raufen, 
Und woe man {gend mad für Bierde Het, 
dire Wipeim Diolafpina iR dahin, 
Der ıms des Goten Gert und Spiegel ſchieni 


Shm ward kein Menſch am Sierden gleich gekannt: 
Grnif, def nie mie foldem Edeimurp 

Selbft Kirrander Epelfe gab und But, 

Dean nie verfagt” er Dücfrpem frine Hands 


| 
. 
R Bona dompns, de von feige Zamor 
Ben e under, core core, zeuin ie cha, 
E wien rem die, que nia bemestan, - 
Irevetz w’aver lo gra£ e ia Inuzor 
Vos ei amors, quem date In maestrin, 
OR si la plan de bem mo mem venla, 
Pro uni enaıd vegen Io anien verrät, 
E ai fon, plun, ben sanben’| plus grasir, 


I ‚Chanssos , val-Pem de ma part © Namur 
AU bon, al bei, al Yalen, al prezam, 
A cul wervon Ladin ei Alamau 
EI sopleion cum kon empersdor. 

17 Eabrreln malen mtant de malorin, 

\ kanguena e preis, honor e cartenin, - 
' Sen e saber, comolnsemma u chausir, u 
Rie de rieor per rie preiz eomquerir. 
Col, qui wirnin.“ Mi. 





Il ann u m Bist m (de Be, wenn 
iht franzöfifch feid und für Recht oder Unrecht weder Lanze 
noch Schwert flipren bärft.“ *) 


*) ©. Sirchber Papan i hist, de Pror. 4 Ah pe aai.i.ui.v.aur. 
=), Ai Proemale, ern grien deseinort 

Ku rewngst ei eu cal denonranıa 
Derdetz avetz wolatz jen (joe?) 6 departy, 

E zeug # cie, booor ei alosrunıs, 








= M= 


Ene Bann nicht gemeint fein, da fe ald Mönigin latbz 
"gegen die Bermuthung aber, Daß vie Gemahlin Karte von" 
amjou, Bentrir von Provence (1269), der Gegenfland 
| bes Gedichtes fei, wird ſich nichts einwenden laſſen, da ber 
Dichter trog ihrem verhaften Gatten in ihr ben letten 
Sproffen eintd glerreien Stammes lieben und ehren | 
‚Konnte. ') 
Cine für die Denfungdort der Zeit cereltenſuſche 
. (IV; 22), welche Aimeric dem Troubedour Elias 
uiſel verlegt, darf hier nicht Übergangen werden. Air 
ineric fragt, wie er ſich zu verhalten habe: feine Dame ſei 
1 bereit, pm eine Nacht zu vergÄnnen, wenn er ihre euſch⸗ 
wicht zu verlegen fehmöre; folle er den Cib Halten oder 
den? Elias rärh und werficht das Exhtere, indem er 
en — 





Peire Cardinal. 


[1210 — ungef. 1230] 





€: war. aus Pay Notre Dame in Veley, der Sohn 
amgefehenen Bitter, Noch ald Kind wurde er zum ( 
nicus an ber Stiftskirche feiner Waterfiabt beftimmi 
lernte naher Iefen und fingen. Als er aber herangem 
war, lodten ihn bie Reize ver Welt, er ergab fi 
Dichtkunſt und 309 in Begleitung eines Spielmanns, 
feine Lieder vortrug, von Hof zu Hofe; einen vorzuͤg 
Goͤnner fand er an Jakob E von Aragon. Er ſta 
einem Alter von ungefähr hundert Jahren. 

Dieb iſt alles, was ein Schreiber, der fih mit N 
unterzeichnet hat, Über Peire Cardinal berichtet. Aus | 
zahlreichen Liedern erfahren wir nichtS weiter, als daß 
Laufbahn als Dichter vollommen in bie Zeit des Albigi 
Krieges faͤlt, am dem er als Schriftfteller großen A 
nahm. 

Peire Cardinal ift als Meifter des moralifhen Ei 
tes auszugeichnen: für dieſes wurde er, was Bertran 
Born für das politiſche geweſen war. Der Eifer und 
Breimüthigfeit, womit er gegen den Sittenverfall zu { 
sieht, die Eigenthümlichkeit feiner Darftelung, die $ 
feines Agprıda verbienen volltommeneß Lob; allein ı 


ae mn ES, a, am) 
ie Herrſchaft aus mit/Raub und Werrath, mit Heuchele, 








— a — | 


| oda sure daß fie im der 
gangen Welt niemand anders. möchten berrſchen ſehen 
ats fg eis. — — 


as —— Ankh nicht RL 












“ Verwandten.⸗ 
möranzofen und Pfaffen haben Das Lob der Sqhlech-⸗ 
denn das Gute iſt ihnen zuwiberz' Mucherer und 
n befigen ebenſo bie ganze Welt, denn mit Bug 
Zeug haben fie die Welt fo verwirtt, dafı'ch einen . 
mehr. giebt, der ihre Lehre nicht kennt,“ 
Seißt dur, was ans dem Reichthenn' derjenigen wird, 
ihm umgescht: befipen? ES wird cin gewaltiget Raͤu⸗ 
koramen, der ihnen nichts übrig läßt: es iſt det Tod; 
foldgt fie darnieder und fendet fie mit einen Bes 
won bier Ellen in eine Behaufung, wo ſie Elend 
finden." 
Menſch, warum begeäft du bie Thocheit und übers 
das ‚Gebot Gotted, welcher bein Herr iſt und 
‚aus Nichts geſchaff en hat? Der Hält das Schwein 
29 








and ern nur zu bintergehen bedacht ik; 
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und eine aͤrgere Teufelei begeht, als der Räuber, 
und aut fpdt ſich beffert.“ Y 

Wenn ein Here Über die Straße geht, fo hat er 
bie Sqhleqtigkeit zur Genoffinn, die ihm vorn, zur Seite, 
amd im Gefolge wandelt, bie gewaltige Dabfucht leiſtet 
> hm Gefelfhaft, "das Marscht trägt das Panier und ber 
Stolz führt an. 
I nrfcheint ein boshafter Herr auf dem. Plat, was 

Zu 
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| Gutes Man? Ayun® Wie werden fie das begangene Unrecht fe 
Feel tina, Dre Kinder werden einſt noch größte 


„ Seamte den hama) wur di 
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Melt, er mendle anf gutem, Weg, denn er iſt Hug 
wehlhabend," en 
Sowie das Silber in der Gluth des Feuers fein 
d fo ggenfeint und laͤutert ‚fich.bers gebutbige:, Arme or 
Badrangnißz und wie ſchoͤn ſich der. ſchaͤnd ⸗ 
Reiche kleidet und naͤhtt, ſo gewinnt en mit feinem 
e dech nichts als Schmerz, Qual und Unruhe, 
Autin das fehredt Ähm nicht: ihr troͤſten Hauchihner 
mb Wehhühner, guter Wein und die Leckerbiſſen ber Erbes. 
ai 6, mas in (ih Fine Dann, fagt er zu 
im Gebet: ih bin arm und. clend, Mellte Gott 
antworten, 5 önmte er ihm fagen: bu lügft®  * 
ner Hogebutte gleicht ein zerich grpupter Schefm: 
"won aufen gleißt er und inner faugf er weniger als 
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"den Seinen im d da Mohemeraen, ‚Ghriften, ‚Beiden 











aber aud) Piefe, Lienen. mur- als 


— — 
® ; ter ment 

Bean abee ya pi «a Palin 

zu Simon, von Montfert, Äbertuf, 

eignen Bruder, den Grafen Kaimnd, auf bat 

bekömpfte, endlich in feine Gewalt gerieth unb 

feinen Befehl (1214) von einigen Batonen aufge: 

du erinägen, daß bad Gebicht 

Selling, eitflanben ft, In welcher Jafrefeit bie That 






„Bett übt, wird üben und übte, wie er 


Mm verdammt und die Berratpenen willfemmen: ges | 
“ 


12) Mist. de Lang. 1. HL ps 287; 





- u — . 
ie frangöfifchen Trunkenbolde fürchten euch nicht mehr als 
8 Mebhufn den Habicht“ . f 
| „Die von ber Geiſtlichteit fobern Geherſam, fie wollen 
dm Glauben, doch dürfen die Werke micht dabei fein; 
tan ſieht fie nicht Teiche ſundigen außer bei Nacht und 
WXag. Sie hegen Feine Vesheit, begehen keine Simenie, 
& find milde Geber und gerechte Sammler.d sun. } 
U Dem Lob bes Grafen von Touleuſe iſt mod ein ganzes 
{ed gewidmet. (V, 308.) © —* 
ch wolte, wenn es Gott gefiele, wir hätten Sys 
Iem noieder erobert und. ber\eble« Raifer- die Sombardei, 
ee wadere Graf, Herzog und Markgraf das Land Viva- 
I» dab würde mir behagen: meine Wuͤnſche find, von 
Art, daf ich in den Welthändeln: immer nur das 
techte will" & 
— a a 
ein Boot oder Sald, der Lime beffer als der Eber, 
\ fü befier ald Gleihgültigkeit, fo iR der Graf 
—* denn’ er nianut dem Bol: 
eng 





umd giebt dem Redlichen und wandelt fo den eg 
Tugendʒ er fleigt im beutene ohae je zu ſinken und 
die Meifterfchaft erhabener Theten .... 
Ind Zonloufe giebt es einen Grafen Raimmd, Gott 
aöge ihn ſchl en, aus 











Hi 


; aber ‚rettete ihm vor ber Öffentlichen 
„die ber Troubadout am, ihm vollgog. 
Cain — ruft, ihm diefer zu — 
— ——7—* 
— 
Vetraͤthet damit zu reiben, 


feige bei der Mähfgeit! ... 


du in der Beichte bi, 
Der Dihter erklärt Hier, er babe die Abfidt, 


Salbe zu machen, um bie 
zum Behuf feiner Salbe wolle er den Erzverräther 


udmartung 

es 
durch 

ze bie 

5* 

er 

Naht 

fen.“ 

R 








Und eisen Bolbiurg dem, der Miahrheit Hehe, 
Bean mic cin Ci nur jeder Lügner diede. 


Auf eineh Beber» EAulthens engen Raum 
Gert Id der meiften Dlenfen Fediiqteit 

34 dreuqut mar des Hanigups Holden Damm; 
Mit einern Zörtgem fpeik' id wat und breit: 

Die Buten a6, der Mufmanb wär" gering, 

Doc mit ben Wöfen wird din ander Dieg; 

Da Bante man, ohm' umjubliden, fdrein: 
ıRemmmt het uab ejt, ide Edlen groß und Hein" 


Das zweite HR der Rühreit wegen tmortif‘ ein ern: 
Seoenfanh dad Blauen Bepanelt ib, merkmir: 
(IV. 864.) 


34 dar Yiermit ein neers Mögelieh, 

Das hören fol cm Ange bei Beriäts 

x, der mid) fihef ut bildete aus nidts: 
Denn wran ex dort zur MedenfHaft mic zieht 
Und mid binas@lft zu ber Hide Saoaren. 
So fag’ i&: „Deere, du ſeat · mid verfaßern, 
Dean id Metkmpfte geta die bife Mari, 

Ean mic drum die Pein, menm bias gefällt," 


Sein ganzen Hof fol mel Wermurteung fein, 


Dian wer verliert, inad er dad Fanm geieinten, 
Wit deRem Melt mr} dem fein Gut jerrinnen, 


Ric for: und auf fein her verfäleffen fein, 
und def ber heilige Petrus es Demadit, 

Dient ihm zer GYonde; nein, aus eignen Wrack, 
Bergnügt und Iodend jäge man dert ein! 
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[1225 — 1250] 


— 
Bine nu van m ze une unabhängige 

in allen Punkten übereinflimmmende Nachrichten, eine 
je und eine etwas ausſuhrlichere. *) Der Iehteren 
je war er ein Häuptling aus dem Schloſſe Goito 
Mantwanifhen ungefähr zwei Meilen nordwoͤrts von 
ma); er lichte Cunizza, bie Gattin bes Gröfen von 
Beniferio, Schweſter Wigelins vnd Alberico's vom 
jano nd entführte ſie ihrem Gatten auf Ezzelins Vers 
Kurz darauf begab er fih in das omebefifche 
zu dem Herrn von Gfiruc und beirathete dort 
1 Gehrim ihre Schweſtet Dita, mit welder ex fich mach 
ſo zurücheg. Um fih vor der, Race ihrer Beliver 
des Grafen Bonifacio zu fhlgen, trug er fih in 
Haufe, feines, Göunerd ſiets bewaffnet und wagte fich 
in großer Geſellſchaft von Rittern heraus, ja er bes 
fh zuledt aus Furcht vor feinen Feinden An den 
des Grafen: von“ Provence, wo er einer ſchoͤnen 
m zu Ehren dichtete. . 














2). Dieerfe fi MR. V.5 bie ander 
Peßt in: Troposia di aloune corrazion) #1 
Vol ik. BI. p. 180 








Dei) jener, alcht auf feine Menge actent, 


Ber. t. VI p. 173. 
30 * 
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it bad Beugniß dandines, wonach dieſet Thesaurus von 
Mänseen aller Zeiten handelte, *) 
Dergeſialt hätten wir Kunde von einem, wichtigen 
Sordels, und die Brage, wie ihm ber Dichter der 
Gomöbie in ein fo erhabenes Licht. ſtelen fonnse, 
el mit unferm Zroubabens auch wirklich biefelbe Pers 
geweſen, dieß läge ſich aus Dantes Worten nicht ger 
‚ableiten; da iadeſſen Benvennto von Imola indem 
Serdel den Liebhaber" Gunigga’s' ablidt, ſo 
wir allerdings einigen Grand, biefem'für den Trou⸗ 
abeur zu halten, deſſen Berhättniß zu Ezzeline Schwer 
und aus provenyaliihen Handfehriften bekannt if. *) 
enuto erzähft Bei Diefer Gelegenheit eine Heine 
bie wir, wiewohl fie unverbürgt iſt, Hier nicht 
dürfen. 
AUS ſich Cuniza zu Verona bei Etzelin aufbielt, Tief 
Ährem geliebten Gorbel fügen, ex möge durch bie Ki, 
des Palafles zu ihr Fommen, Der Bey dahin 
‚aber fo fhmusig, daß fih der Liebende durh einen 
mußte tragen laſſen. Eelin, dem das Ge 





Sordello favestigatore di quadungue per aleuno Lampe fonse 
di dottrinp 0 Wingegno 0 di conaiglio exocklente € nerisne 
wu volume, 10 qual Inlilolb Tesoro de? Terori, ehe irmiia du 


In Beovnutos latelnifhem Gommentor nad) der von Miu 

— —— Sordel nicht als Troubabous 
qet in dum ihm Jugefärichenen Italiänifgen Gomien: 
I 48 ma cn cn ra a 
‚er dicltore Im lingun prerenanie, ©. Murst. Seript, L KA. 
2 080, Rote. 








- A — 


882 
HM 


Hull 


28:48: $j 
ERS H 

2788 | 
Half 3 
sit ER 

Ne zi 
als J 
sel 5 
kushl li 


4. datt. al. & IV. p- 308. 
*) Dieß Sirdentes wird Sei Wider angeführt. 
=) Bertren in einer Zengone mit Grant: 


Pen Kun Sordel n'a hen eamjadan cen, 
Ben pucse camjar uns, ai mu m'e bonn, 


„Pos ame no us val amorı.* Min. 
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niger nach feinem Zorn. Kein Ehemann beſchwere ſich iber 
meine Freude: denn ich bin fo gefeit, daßmir alles, ma | 
ich von der Liebe begehrte, zu Theil wird; ich werbemig | 
daher durch das Gefchrei und ben ‚Haber ber andern nicht 
abhalten Laffen, Frauen zu töbten.” =) 

Ueber feine verliebten Abentheuer erfahren wir ans 
feinen Liedern nichts näheres: er brauchte bie Borfihk, 
den Gegenftanb feiner Liebe nicht zu nennen. &o vid 
iſt und nicht verborgen geblieben, daß er in einer Gräfe 
von Rhodez, ohne Zweifel Guida, Tochter Heinrichs L”) 
ein wuͤrdiges Ziel feiner Bewerbungen erblickte ; wir fehe 
aus der Aeußerung eines gleichzeitigen Dichters, daß fr 


3) No-m meraveill, si mant son gllos 
De mi, tan sni endreg d’amor sabens, 
Qu’el mon non es dompna, tan sin pros, 
Que-s defendes do mos dolz proca plaisenz, 
Done non blasmon negun, que de me-s plaigns, 
Qu’asquecs a dol, quant sa moillers m’acoill, 
"Mas sol yuez eu ab son corsa me despueill, 
Pauc preiz son dol, e menz plan sa mesclaigns. 
3a nuls marrits de mon jol nen se piaigua, 
Quen aisıl aul fadatz, que tot quant voill 
S’eschal, qu’aia @’amor, perga’leu no-m tuelll 
D’ancir domnas per bruit al per meselaigna. Ma. 
Der Reft des Gedihtes fehlt. Gin andres Bruchftäd Apntide 
Inpalts fängt an: 
Si com estan, tninb-s quiestein, 
Qui vol far faich ab valı 
Que totz lo mons mi guerreia 
Per dowpnas e per amor. Ms. 
=) Dieß laͤßt fi daraus erkennen, daß, wie ber Werfolg dieſer fo 
bensgeſchichte zeigt, Sordel ber Rebenbuhler von Blacap und bir 
fer von Bertran von Alamanon ber Liebhaber der Gräfin Ged ⸗ 
genannt wid. 








wenn Sordel ſich vor Fehltritten bewahren will, fo 
er fein Haupt fheren, oder Gott wird ihm 
wird bier, 

dem 
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IBE in dein Dienfte der Gräffn  ergrant, doch noch fahig 
ar ihu amdzuflcchen, den trefffigen Blacat. In einer 
imgome witd Sordel daher megen feiner Aumaßung neben 
sem. ſolchen Mitbewerber aufgezogen. (V, 816.) 
Benn cr im jenem unbeſcheldenen Gebdicht feine 
ittenıfüß und gefällig mennt, fo hat en doch nicht ganz 
mecht: einige feiner Minnelieder find wirklih zart und 
aſchmtichtlad,  mwiemehl ohne. eigenthuͤmlichen Gehalt. 
eine Kunft beſteht darin, Belanntes auf. eine ges 
Mige Beife wiederzugeben; doch verleitet ihm bies 
5 Verfahren mitunter zur Taͤndelel, wie in felgenber 
Itrephe, worin er eine gangbare Allegorie nur zu ſeht auds 
nanberjegt (HIT, 448): „Bicblich wußte fie mir, fobald 
d ihr Antlig erblidte, mein treue Herz zu fehlen mit 
nem füßen liebevolen Bid, den ühre diebifhen Augen ® 
af mich abfhoffen; mit diefem Blick drang mir jenes 
ages die Liebe durd die Augen zum Herzen auf die 
Reife, daß fie das Herz entjührte und es umter ihren 
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Zuerſt, demm ſeht noth thut es ihm, muß der rom: 
de Kaifer davon effen, wenn er die Maildnber beywins 
im wills fie haben ihm amterdrüdt und trotz feinen Deuts 





Qufter, ſo eſſe er nichts, beum wohl ‚erkennt man an 
änem Rubme, daß er nichts thut, was fie mifbillige.“ 
„Dem englifhen König, der wenig beberzt iſt, zatbe 
1 viel von dem ‚Herzen zu effen: fo nur. wird. er gut 
md tächtig werben und das Land wieder erobern, um 
elwillen er des Ruhmes beraubt Äft, jenes, das ihm der 

von Frankreich, ber feine Feigheit kennt, entriffen 
et. Der cofiilianifhe König muß für zwei. eflens er 
efist zwei Königreihe und iſt für eins aicht gut; will 
E.aber davon eſſen, ſo thu er ed im Geheim, benz 

denn feine Mutter sd exführe, fo földge, fie ihn mit 
Im et 

uch der Rbnig von Aragon foR mit,von bem ‚Der 
en effen; dad wird ihm von dem Schimpf befreien, den 
zu Morfeile und Milpaud erfuhr; auf Feine andere 
Beife, mas er auch thun oder fagen koͤnnte, vermöchte 
© wieber zu Ehren zu Fommen. Nah ihm gebe man 
vom König von Navarra von dem Herzen, der, wie man 
hört, beffer war als Graf denn als König, Unrecht iſt 
18, menn Gott einen Mann zu großer Macht erheit, daß 
ver Mangel am Herz ihn wieder ernledrigt.“ 

„Der Graf von Tonlonfe hat Urſache tüdptig davon 
ja effen, wenn er ſich erinnert, was ex fonft befaß und 
mas er jest befigt. Wenn er mit einem fremden Herzen 
feinen Werluft nicht erfeht, fo glaube ich mit, daß ex 
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I geetiften zeigt ſich Die Beibenphaftlichteit des Dichtert 
Urtheil, das er über zwei panifche Bürfien ans 
1) Ferdinand II, König von Cafe und Leon, 
erft chen (1236) durch die Eroberung won Cor 
einer Stadt von 300,000 Seelen, melde die Su: 
en über fünfhundert Johte lang Behauptet,” feinen 
fee ea Ruhm verſcheſft. Dap er fich 
A don feiner Mutter Berengarin, Blancas Schwe ⸗ 
behtrrſchen ließ, wird unfered Wiſſens von keinem 
iſchen Geſchichtſchteiber bemerkt, Jakob I von Aras 
aber erwarb fid durd feine Theten den Beinamen 
"@roberers, und einige Meine Berkufle, die er, wähs 
5 fein BIIE äuf größere Angeegenhriten gahtet war, 
Shidfrankreiy erlitt, Ynnen feinen Frigerifhen Rum 
beraßfepen. Ueber da Menchmen hgcbalts, Bras 
U von Champagne und Könige vom Navarra, war bar 
BES te I fühen ba co alla ben Sa 
liegen hatte;, inbeffen zeigte er in einem itreit mit 
wig IX (1235) Eeine_ befondere Sefligkeit, RNoch⸗ 
hr Gorbel bergeflalt hber die, vorneheaflen Könige feine 
mtrfungen gemasht gemacht. hat, werdet. er ih zu den beiden 
Htigflen Grafen Cüdfrankreichd, und erinnert ben ta 
rn, ‚ungladtigen Raimund von Zeuloufe an bie gro. 
1 Spfer, die er dem Frieden hatte bringen aulıffen ; 
mpflicher behandelt cr feinen Gönner Raumund Beren ⸗ 
E von Provence, der mit mehreren feiner Stäbte im 
mer Fehde begriffen war. 
In einem andern Sicventes macht Sordel den Gros 
Hund Meichen Im Allgemeinen den Verwurf der Selbft: 
be, die fi vom ihnen auf bie unteren Gtände ver · 











ma 


u Mit diefer Enpiederung gab Bremen feinen Gegner 
D mens Waffen in die Hände. Sordel behauptete mım, feine 
Sgildernng mbffe dech treu gewefen fein, da jener ſich 
getroffen gefühlt babe; fofort wendet et den Vorwurf der 
ke: Belfchpeit und des Spielmanns + Standes auf feinen Beg« 
ſelbſt an und entwirft eine greile ‚ Beichnung- feiner 
und Untugenden, umter denen er feine Feige 
it bei feiner Prahlfucht und feine weibiſche Eitelleit bei 
Häftichteit, die er durch Schminke und Pay zu 
jergen ſuche, befonderd hervorbebt. Vom Grafen von 
dZonloufe, fagt er am Schluß, ſei ihm die rechte Ehre, 
erfahren, als biefer ihn, ber feinen Hertn verlaſſen 
feinen Eid gebrochen, nach Marfeille zurüd geſchickt 

») \ 
l Auein Bremon blied ihm die Antwort nicht ſchuldig 








bitte Herrn Gordel, der fih meinen Freund nennt: 
Barral *) mid) verläßt und bie Noch mich Überfält, 
er mir: zeigen, wohin ich mich zu wenden habe: 
tcant ja alle Schlupfwiukel. Doch darf er mic nicht 
m einen gewiffen fchiden, ben er micht leiden mag, weil 


4) ©, das ir: Lo teproriers val averan s0-m gar., Mu 


*) Barral von Baur, ber um 1250 VPedeſta von Xoignon mar 
(Mist, de Lang. & AIL p 469) fhelnt gemeint zw fein; mläht dr 
ous diefen Eebensgrihiten bekannte Bügraf von Morfrllle, der 
damals längft tobt mar, 





— — mi und da ih ben 


nicht habe, mid) gegen euch zu wehren, fo lat 
„ Meffere, um Gottebwillen eure Euade angebeihen." 
300.) 

Sordel hielt es nicht für raͤttlich, den Liederſtteit 
s ob er feine Drehung volzegen babe, iſt und 
bekannt gewerden. Mofl aber hat ſich ein Gedicht 

Mn ihm erhalten, weiches einige Zweifel gegen feinem ° . 
lelbenmuth erwedt. *)_ Er trägt darin dem Grafen, 











tüchtigen Seemann vor, Da wit umter biefem 
feinen andern ald den Gebieter von Provence, 
von Anjou, verſtehen Können, der feinen Bruder 
ig nech Aegrpten begleitete, fo erſehen wir hier⸗ 
deß ſich Sordel mod um das Jahr 1248, mo 
Krrmzug antrat, in Provence aufdieit und in 
des Bandes dichtete; um fo mehr ſcheint bie 
ung der Lobensnachricht , daß Sordel feine Tage 
befchloffen habe; / unſern Glauben" zu verdienen. 
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Bonifaci Calvo. 
[1250 — 1370.1 


Jielien, welches dem Gefang, ber über bie Al 
über wehte, frühe gelaufht und gehulbigt hatte 
fi ernflich darin zw verfuchen, ftellte, als bie 
in Scofrankreih felbft ſchon feltner zu werben 
nod einige vorzügliche Troubadours auf. Neben 
tritt Bonifaci Galvo, ein Edelmann aus bem ger 
Genua. Seine unruhige Baterftabt war für eine 
ter, der, wie Calvo, von feiner Kunft leben ſollt 
günftiger Aufenthalt; er verließ fie daher und fud 
Sordel, fein Gi in der Fremde. Um bie Mi 
dreigehnten Jahrhunderts, wo er blühte, waren bi 
liebenden Großen feltner geworben; inbeffen gab € 
einen, ber feinem ber frühern nachſtand, Alfons ! 
Caſtilien. Gr, ein Freund der Dichtkunſt und € 
famkeit und felbft Dichter, unterftügte die Sänger 
ihn befuchten, auf das freigebigfte und ſetzte ein 
die im ber Ferne Iebten, fogar Jahrgehalte aus. 
feiner Verehrer berichtet, an feinem Hofe befände 

hundert Geber, bie oft ungebeten fo ‚große Gefchenti 
theilten wie mancher König, wenn man ihn barım 
An dieſen beſchloß ſich Galvo zu wenden. 
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AB ber Dichter bei Alfons, der eiſt unldngft den 
iSron beſtiegen hatte, deſſen Oefinkungen aber ſchon bes 
kunt waren, ankam, fand er fogleih Beſchäſtigung . Der 
!önig, welchet gewilfe Anfprüce in Gatcegne yatta, 
iflete fich zu einem Einfall, in Navara, wo nach dem 
obe Theobalds I (1255) beffen Gattin Margaretha 
be Henſchaft flßete. Der Hoſdichter Kinbigt den Ente 
blu feines Gebieterd folgendergeftalt an. (IV, 228.) 
„Range habe id des Siagens nicht gebadht, jet aber 
dente id fein. Sch böre hier fügen umd erzählen, daß 
König, wen es auch derdrieße, ohne Verzug in Bass 
eindringen will mit einer ſolchen Menge Volkes, 
; weder Mauern noch Gebäude wiberfichen können.” 
„Mub da id weiß, daß er Thaten vorhat, worin 
und Waffen fich zeigen können, ſo bin ich fo 
und fröblih, daß id am nichts anders benfe, als 
weine Freuden und nur dahin flrche, daß ber hoch ⸗ 
König bald mit ſeſtera Herzen zu handeln beginnt.“ 
will ich im Gefang feinen hoben Muih vers 
; denn fo raſch mad Frdftig ſodert er feine Nechte, 
die Gadconier und Novarrefer feine Befehle ohne 
Serſpruch erfüllen mögen mub ex fie foltern wird mit 
amd. Tod." 
Bir feben ihn ohne Auſſchub mis foldbem Ungefküm 
fie anfprengen, ba fie dad Feld nicht zu haften 
und ihn for tapfer Fechten umd Manerm und 














BL er wen Beſten von feiner Tapferkeit zu fprechen 

und ſelaem Water gleichen, fo muß er ſich Frdftig 

: denn der war leutſeliger uab mufite größere 
31 * 








Soche neu üb, feine Krieger gicht ermuthigt, fo kann ihm 
ein Unheil und Verluſt treffen, ee 


ú— — 
an der, apa 


Be ı cktere Cirventeß endigt, ber ei 1 
En uß an die Geliebte; bierbund) wäh 
beinli;, daß Calta feine Rinnelice in 55 24 
e mehreren Frauen: eine Graufaine Berti er 
ind eine Freundliche entrip ihm der Ted. "Winige diefer 
heöichte find durch nichts hervorftchend; in andern LARE 
ein Jagen nach neuen Ideen Hemerkeh, ie ba, wo 
pet, daf Gott, mwenm'er eine Seerdliche Heben 
, feine Blide auf die bemußte Dame richten müſſe 
be Strophen konnen feine Manier anſchaullch machen. 
a 
Meiner’ Künft fehlt «8 nicht an Zeit und Ort, drum 
ich mit Aumuth dichten: deun Liebe hat mir eine 
frennbin ausgefncht, welche Luſt und Bonne, Schoͤnheit, 
erfand, Ruhm und Tugend ziert. Da mid nun kLiebe 
zeichnet umd mich eine folhe Frau lichen umd vet ⸗ 
jan 
# . 
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langen läßt, fo darf ich es nicht an guten Verſen man 
geln laſſen.“ 

„Gar herzlich war die Sehnfucht, die in meinem He 
zen Plag nahm, als ich fah, wie fie aus ihren Augm 
lächelte unb mit vielen Seufzern nachſann, wobei fie tm 
fendmal die Farbe wechfelte; bamald drang mir eine füh 
Pein zum Herzen, bie mir weh thut ohme mic zut Lf 
zu fein.“ 

„Es giebt Fein Einkommen, Fein Gut, womit Ich mer 
Leid vertauſchte; fo fehr gefällt e8 mir und fo fehr haft 
ich es zugleich, daß ich zwiſchen einer doppelten Neiguy 
mit Lachen und Weinen, mit Drangfal und Bom 
ſchwebe. Dergeftalt werbe ich fröhlich ſchmachten mife, 
bis fie meine Bitten zu erhören geruht.“ 

„Denn nicht fo ſehr quält mic) dieſes Schmadte, 
daß ich mein Herz einer andern zuwende, vielmehr lick 
und verlange ich fie taufendmal fo fehr: denn ihre fremd 
lichen Reben, ihre Klugheit und ihr großes Lob haka 
mich fo eingenommen, baß ich anderswo Feine aͤchte Fre 
zu finden vermag." 

In einem Klagelied auf den Zob der Einzigen, be] 
wenn auch nicht eine caftilianifche Prinzeffin, doch dies 
Frau von hohem Range gewefen fein mag *), hat fh 
Calvo's Manier noch ftärker ausgeſprochen. (II. 446.) 

Habe ich verloren, fo koͤnnen ſich meine Zeinde 
wer mir irgend übel will deſſen nit freuen: denn men] 

















3) Rad) Noſtradamus nämlif) war fie eine Richte bes Königs Fe) 
binanb 1. ©. Vies p. 109. Galvo ſelbſt fagt nur: 
Car ai mes al meu parer 
En trop haut Iaec m’entendenza. 
„Fins e leiala.“ Ma, 


zu. ug, 


Berluft: muB fie fe herglich peinigen, daß fie fih umbrin: 
gen follten — ja die ganze Welt ſollte fich umbringen: 
bein (todt iſt meine Herrin, durch weiche Verdient und 
h Tugend noch blühten! Müßte ih Unſeliger nur einen 
Se mein Leben, fo würde ich 


der Gram flhet mich dahin, wo Fein anbrer Menfch 
leben vermöchte, als ich, der ich fo viel Web zu ertras 
gelemt habe, Daß ich von dem Ihe,  woren jeher 
re fietben wiirde.” , 
Mein Leben ift fo elend, daß ich nicht umbin Fan, 
zu fäen und Schmerzen zu dendten aim des Todes 
Schönen willen, der mich alles Troſtes entHeibet. 
fihwohl verlange ich weder Mraft noch Willen, bei 
cht oder bei Tag, mic der Dual bes Schmachtens zu 
tgichen, felt es dem Hertn gefiel, daß der Tobımir jene 
if, vom welcher aU meine Freude und mein Gküd und 
Schöne herkam, bas id hervorzubringen wußte.“ 
„Se gelbt war fie, das Gute zu thun und zu fügen, 
ich Gott nicht. bitte, fie in das Paradies aufpunche 
nen, denn nicht etwa and Furcht, er habe fie verfloßen, 
fe und Hlage ih: meines Beduͤntens wäre das Pora- 
jeB ohne fie wicht mit Liebreiz erfüllt, darum fürchte und 
forge ich micht im mindefen, daß Gott fie nicht zu ſich 
jenemmen, noch beflage ich etwas anders, als fern vom 
zu fein# ... 
















] it Biefm Gefang einen, ‚großen Ösfallen geifan zu 

haben, indem ich den odeimüthigen zeige, wie fie. 

meh Benehmen erhalten, und den anbsrn, wie ſie 

en, Bartpeil verfolgen taann.. 
Bicwopt Calvo in „feiner Vaterfledt Fein Gtüct 

jemadt hatte, ſo wor er doch ein zu guter Bl 
ihr Ungitt ige mi In einen Miigel! 

glirnt er kber I kn 

ri — Venedig dem Sieg verlich. Er zielt 

im den fogerlannten Krieg, vom Sancta Sal 

I ee Handelöftaaten eine Reihe von 

it großer Erbitterung geführt wurde. Der Streit war 

1256) gu Actoa in Paldftina über dem Beſtt Der Kirche 


en; ee fie vers 
ten alle ke a — 


Im fo zerriffeneß Volk befiegt, ber verrichtet Beine gläns 
ide Helbenthat.“ 

And wenn auch bie Thorheit und das Verderben 
iser Zriettacht ruht, ſo Bemüht fü manchet, eich alle, 
fe es gut mit euch meinen, verhaßt zu machen: ben 
ichts ängftigt und beunruhigt eure Feinde fo ſedt als 
re Eintracht, wenn fie ſe ange unter euch beſtehen 
bimte, daß ihr Rache an ihnen naäͤhmet. ·“ 

„Da fie willen, wie wenig ihr der Mache gedentt, 
> Laffen fie end mun ihren Unillen barüber empfinden, 
aß ihr fie fo oft und dergeſtalt gebemäthigt, daß es kaum 
iae Gegend giebt, wo man nicht daren erzählt. Dreiſig 
om ihnen wogten nicht, drei ber euren, zu erwatten, 

mödte men Gott: Vorwiaſe machen, der euch den, 
Berfland fo ſeht benommen, zes gi eu von Slip" 
plibigen befiegen laft.+ 
| mWenejioner, wißt, Gottes Beifand thut euch noth 
egen die Genueſer: denn wie ſehr er euch auch Hilft, 
b Haben fie euch doch fo viel entriſſen, daß es euch zum 
hammer gereicht.“ 

Aus) einem Umfande, ber in ber naͤchſten Schenöge: 
ichte angeführt werben fell, gebt hervor, daß Calvo, 
HS er dieß Gedicht ſchrieb, ſich wieder in Genua auf⸗ 
delt. — Die Handfgriften haben uns ſiebze hn Lieder 
om ihm überliefert. 
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Bertolome Zorgin- 
[1330 — 1270:] " 


Auch dieſer Troubadour gehört Italien. Einer kıya 
Nachricht zufolge, welche die Handſchriften uͤber ihn es 
hatten haben, ſtammte er aus einer angeſehenen vergis 
niſchen Familie und Hatte einft auf einer Reife das in 
; glüd,.von den Genuefern, bie ſich eben mit feiner Vater 
fladt im Krieg befanden, ergriffen und, nach Genua ge 
bracht zu werben, wo er in langwieriger Gefangenihaft 
ſchmachten mußte. *) Dort wurde ihm Calvo's Sir 
tes an die Genuefer mitgetheilt und wiewohl er dieſcu 
Zroubabour hochachtete, fo glaubte er doch die Werther 
bigung feiner Landsleute übernehmen zu müffen. (IV. 232.) 

„Hoͤchlich bin ich über. einen Gefang erflaunt feind 
Urhebers wegen, ber mir fonft werth ifl: denn wer Ber 
bienft und Kenntniffe hat, muß feine Worte genau be 
denken und ermeffen. Es ift vergeblich, Unrecht als Recht 
fo darzuftellen, daß ed ein edler Mann nicht erfenm, 





2) Rad) ber Hist. litt. d. Troub., bie fi hier auf eine Handfdrik 
von Verona beruft, war er Kaufmann und wurbe auf einer Par 
beiöreife von genuefifgen Gorfaren bei Radıt überfallen und gr 
fangen genommen. Staliänifd lautet fein Name Giorgl, dis 
Marino Giorgi ward 1310 Doge von Venedig, 


a9 Lite mich der in wodlett aihett deñ ar 
mrecht gewandt vertheidigt.“ 

„re wm daher vet wohl" mit iq Mathe igegamt 
en, ede er bie Genmefer zu rechtſertigen gefücht ‚hätte, 
Nimiinde er manche Verſe feines Liedes geſport haben, 
fe fie an ihre mehr als toͤdtliche Wunde erinnern. Denn 
egeficht, daß ihre ganze Mehr durch die Venezianer 
u Grunde gerichtet und im ben Staub getreten iſt, und 
fe Unfagpe, die er in ihren Zwieſpalt fegt, iR kein Mits 
tb gegen das Uebel,“ 

I Niemand verbient Zabel, —— 
eilt, und nichts Boͤſes darf idn deßwegen treffen. Weun 
daher ohne Führung fo ſchoͤn ſechten, fe ſcheint Ahr 

iefpalt ihnen nichts zu ſchaden; auch fehlte ihnen im 
Befedht weiter nichts, als ein kühnes Herz: denn fie 
ren und an wohlgerüffeten Leuten let überlegen und 
ft doppelt fo ſtart 
| 13 höre ihm ‚fagen le). die jett fo-ungilih: find, 
Mitten einft die Venezioner im Zaume ‚gehalten! Wie 
kr. aber die Macht der Iepteen ſtets vom dem Bennefern 
fürchtet worden, deſſen möge ex nur gebenten: eins ihrer 
Echiffe pflegte drei gefangen wegjuführen. Dreimal fo 
mt koͤnnte man behaupten, daß die Venezianer nie einen 
krieg begonnen, ohne am Ende Lob zu aͤrndten.“ 

„Wollte er aber fl kiug gelten, fo burfte er Feine 
db grundlofe, Behauptung anführen und nicht fagen, drei 
feiglinge näßmen «8 mit deeifig Zapfen auf; bad 
pegen der drei bedarf es Feiner Antwort; ich aͤbergehe 
dep alfo und ſege nur, was ja offenfundig ift, dafı die 
Benezianer, je glädlicher fie find, ſich um fo gätiger bes 
ſehmen umd ſich in michts überheben“ 


_ 
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mdiermit glaube ich, feine Gründe wiberlegt zu habe, 
und wenn er fih noch nicht‘ zufrieden giebt, fo laſſe a 
fi von bem ehrenvollen Thaten und ben großen Grobe 
rungen belehren, melde bie Venezianer mit wahrbhafte 
Tapferkeit vollbracht haben, und wie fie bie Genudfe 
überwunden und ben griehifhen Kaiſer gebemüthig; 
dann mag er urtheilen, ob fie tüchtig find, denn ich habe 
Beine Luft, weiter zu antworten.“ 

„Edle Herrin, die ihr in dem Lande wohnt, für te 
ich ſtritt, treffliche, holde, liebreihe Frau, ich bitte eh 
um euren Beiftanb: alles, was ich höre und fehe, erfdit: 
tert mein Herz und fo heftig bin ich von eurer kick 
eingenommen, baß ich flrwahr nicht Ieben kann, wer. 
ich eure holde, freundliche Geftalt nicht fehe, denn bie 
von der Rüdficht auf fie lebe ih, indem ich fterbe.u 

„Venezianer, wer ba behauptet, bie Genuefer hätten 
euch Schaden gethan oder in Trauer verfegt, der Tem 
weber euer hohes Verdienſt noch den bittern Schaden 
den ihr jenen an Gut und Leuten zugefügt habt.“ 

„Bonifaci Galvo, ich fende euch mein Sirventel 
Möge ed euch nicht verbrießen, daß ich gefprocen: fir 
das Schweigen würde mir Artigkeit banken, doch ich habe 
vor allem die Genuefer gemeint.” 

Dieß Gedicht hatte nach dem Bericht ber Handſchrifta 
die nicht gewöhnliche Folge, daß die beiden Gegner fih 
ausföhnten und von nun an bie beſten Freunde wurden 
Galvo hielt fi alfo damals wieder in Genua auf. 

Ein Sirvented, welches Zorgi gleichfalls im Kerfa 
bichtete, betrifft eine That, bie von allen Redlichen ver 
abſcheut wurde: es iſt die Hinrichtung Conradins m 
Friedrih8 von Baden. (Detob. 1268.) Der Dichter be 





yefigt ſich nicht mit ber Klage um die Gefallenen; er 
uft die Deutſchen zur Rache auf und macht zugleich dem 


ur Pflicht. Diefer, der Bundeögeneffe Genrabins, war 
!benfalls in die Hände Karls von Anjow gefallen, dech 
hegmabigt worden, ohne darım freigelaffen zu werben, 
luch dieſes Lied müffen wie volfländig mittheiten. *) 
„Bern zit großem Entfehen die Welt unterginge, «8 
Dllte mich nicht befremden, wenn ſich auch alle, was da 
Hänge, verduntelte da ber gforreiche König, durch weis 
ben der delmuth noch blühte und Anmurh, hoder Ruf 
md olle Borzlige noch waltelen, imd Defireiht erhabener 
jog Friedrich, der am preiswüͤrdigem Verdienſt und an 
reich war, fo ſchaͤndlich ermordet‘ find. Ba, 
beidh ein Werluft! Da aber bie Welt folgen Schaden 
litten, fo muß fie und verhat fein: denn ber Hochmuth 
hat fich erfühmet, Verbienft und hohe Geburt zu bes 
Gienpfen.+ 
! Doch ich wundre mich nut, wie ih die Kraft noch 
be, bas Ungläd, ben brennenden Schmerz und den mehr 
18 tödtligen Verluft zu ſchilderne denn recht wäre 3, 
Be Einfit, daß mid bie Erinnerung Iantlos 
je, mih und jeben, der bie Tugend Ho flikt. 
Denn nie gab «8 einen, fü er jung oder alt, den ber 
x der beiden nicht weit übertraf. Cie und Ihre 
Hanbiungen waren fo wohlgefällig, daß fie ben Beträbten, 
*) Die Zert, wie übe Me Htfär. 7225 gicht, if theltweife verderte. 
—* 


„ Raps, modbte eb daher für vachfam halten, nur Beasfiöde 
— deren Ergänzung hier ader zu viel Bas 
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der von Ihnen hörte ohne fie zu Fennen, mit Freude m 
fuͤllten.“ 

wDer. König, der noch nicht zwanzig Jahre hatte, 
liebte Gott; Recht, Biligkeit und Weisheit, worin & 
ihm Salomo wenig zuvor that; in den Waffen war a 
ohne Widerfpruch ber erften einer *); er gab und ſpen 
dete mit fo milder Hand, daß ber Freigebigfte mit ihm 
verglichen ein Bettler ſchien; er war ein Freund der Edel \ 
müthigen und ein Feind ber Widerwärtigen, doch ohre 
ihnen ein Unrecht zu thun; Fein befres Erbtheil der Au 
muth befaß Abfalon: fo [hön und freundlich war er un 
ohne Fehl von dem erhabenften Stamme.“ 

„Und in dem edlen Herzoge fanden ſich fo viele trefr 
liche Gaben, daß fein Weſen recht Pöniglich erfchien, dem 
feine Worte und Gebärden waren tadellos und mit feine 
Werken gewann er allerwaͤrts Beifall, ba er nicht leict 
fehlte noch irtte. Darum, denke ih, hat ihr Tod Ge 
tes Unmillen erregt; da er aber fol ein Unglüd zuge 
geben, fo glaube ich gewiß, er bedachte, daß bie 
Bein wuͤrdiger Aufenthalt fir fie war, und daß man 
die ganze Wonne ihrer ſchoͤnen Gefellfhaft dreifach 
ten ſollte.“ 

„Wie koͤnnen Deutfhe und Allemannen nur Icha fü 
wenn fie bad Andenken an dieſen Verluſt im Herzen tie Ji 
gen, benn fie haben ihr Beſtes mit diefen beiden verlora J* 
und nur an Schmach gewonnen. Wenn fie nit fogleh J 
Rache nehmen, bleiben fie ſtets mit Schande bebedt, h 













3) Dos Driginal vergleiht ihn hier mit einem Gelben, denn 
nit fennen: 
E lamorat vale per arınas ses lenza. 





art werfuhr Marl! Moch lebt Dom Enrique, aber and 
m wird er dem bitterm Tode weihen: denn er kennt ben 
ben Muth der Spanier und will zeigen, daß er ſich 
icht ſcheut, ein fo erhabened Haupt, zu beſchiawfen.“ *) 
mbar made Beute, denket ſlets ihres Todes und was 
tan fügen wird, wenn Ähr ſolche Kraͤnkung duldet! Und 
Mens, der hochgeehrte Koͤnig, ermäge, od er feinen 
Iruder fo wil befdimpfen Laffen.“ 

„I ‚erinnere jeden kLiebteichen/ dab biefe Klage in 
hen mntern,. aunmutfigen uab:gefäßipen Bieife geblhtet 
fonft möchte fie niemand fingen, nicht einmal Hören 
anen; aud einem fo, großen Unfall if fie entfprungen.“ 
(Noch befand ſich Borgi In Befangenfhaft, als Ende 
der Heilige zu feinem zweiten Kreuguge Anflalten 
fe Da er bie Schiffe von Geuwa und Venedig zu 
mer Ueberfahrt: nicht entbehren konnte, fo ſuchte et beide 
die fidh noch immer beltiegten, gu werfähnen. 
Umfand verſprach dem Dichter, feine endliche Erz 
sum fo freudiger verkünbigte er ein Unternehmen, 
obmebin jedem Chriſten wichtig fein mußte. In 
Sirventes (V. 69) froßlot er, daß König Lud⸗ 
die olte Schmach des heiligen Landes endlich einmal 
werde; er ſieht [den im Geiſte die Helden bes 
ges mit glängenden Rüfungen, auf muthigen Roffen 
erziehen; er rühmt den Gifer des Königd von Nas 
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Dantalbergen (1) 
br Katz bare, qune map Espaignols dunt coroig ·· 
Derfe, und dialleicht auch die obige Keterfrgung brefelben, 
Belıfın ne Unze Beriatizung, \ 
2 





u ‚ — 
fie dem Vertrage zunfder Ihre 
tee 2000 vor Elent däl 


Bere mage 
Ooige Ueberfagung 





ı thaten, mit Gott zu thun, jeht aber handeln fie 
lechtet als Juden.“ 

„Denn Juden und Reaegaten wirden, mit ihren 
Änden übereingefommen, ihre Gefangenen nicht zur 
ten. Ihnen aber macht es Freude, tod ihrer Ueber 
kunſt ſeſt zweitaufenb zurlcyufalten; fie laſſen fie alle 
gerechtet und fündhafter Weiſe vor Elend imfenmen: 
hm fie wiffen gar wohl, daß Feiner derſelben Zpeil: 
Ime und Hilfe Sei den Seinigen finber.r... 

nd da mich diefe Suche mit Angft und Unwillen 
file, fo darf ich mich nicht enthalten, den zu nennen, 
E Gewalt Darüber Hatte und fie zu foldem Ende kom⸗ 
Hieß: denn ihm lag bie Befreiung der matten unglds 

Gefangenen micht am Derzem. Hätte er fih mır 

loffen, daß ihre Haft ihm leid ihue, ex hätte ffe 

PR auf beiven Seiten frei gefchen." 
\mdat frangöfticher König, da iht Macht, Harz, Leib 
d Gut für Gott verwendet, wofür ihr von allen ges 
leſen werdet, wie verträgt ſich dieß mis eurem Vench ⸗ 
fat Wabrlich, idt Habt eurts Muhmes vergeifen; aber 
det mac feiner Warmberzigkeit wergift der Mache, fonft 


2 wofeen das heilige Areuz euch micht frei macht." 

nEhre der Ghriftenheit, Bott gebe em den Willen, 

Fe Fehler gut zu machen, damit die Armen, die ſonſt 

IE im kutzem ſterben mäffen, ihtet Qualen los werden: 

him Blog mit Bitten vermbgt ie eb Teiht zu Benirten.“ 
che 





Bi vo 


weodl die dreuden flauet Liehenten in Thtinen zu vermar, 
dein, gegen heftänbige aber follten fie-Beine Macht babenz 
ſtets feier treu geweſen, mie. babe er etwas ihtem Rufe 


Der Lieberne, fagt fie, habe wie einer der die Hand ber 
wenn er den Handſchuh gtchen, ihren Wien Durch 
hiemendes Beginnen zu uͤberſcheeiten und alfo ihre Ehre 











Pipe zu eifen, fo ef ke Stine, Der Feran habe 
cht durch fein, Plaubern ‚wohl aber. durch fein ungemfiptes 


cien; ber Dichter zieht-fid» yuräd- und wernimmnt aus der 
n , wie L mu Die Frucht ber See zu plc 
amt wird, das Gedicht aber, fendet, er feiner eignen 
zundin zu, um ihte Meinung über dem Ausſoruch der 


zu hören. 

Seine übrigen Minnelieder find von geringer Bedeu · 
g- Nicht zart wendet er einmak einen bekannten Zug 
der fabelpaften Naturgeſchichte auf feine AR; 
er fie mit der Shlarige vergleicht, die den Nadıen 
ehe und mır gegen ben Wellelveten Muth; yge. (V» 58.) 
fer feinen Minnclieverm. bemerken wir auch eine Sertine, 
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Merwimſcht fi, wer mich dad Duchten und Erfinden 
clehrt· er bat mich nicht gelehrt, Freuden zu finden ı ich 
(erftehe Canzenen und 'Cirwentefe “zu erfinden und finde 
Üchts, wad mich erfteuen: Anne, vielmehr werbehet fich 

ganzes Erfinden in Schmetz, drum will ich auf Feine 
ife mehr finden: denn ienand-erfinbet ſchoͤn, wenn ex 
pP nicht findet, was ihm behagt.”... 


„Mein Gefang ift mic jest zumider, wie ex mis fonft 
\eb mar: denn man hält das Singen für thöricht und ich 
ebft kann es nicht für verſtäͤndig halten, da man fein Lob 
amit Ärnbtet, IM cin Gefang kunfel und trefflich, fo giebt 
& kaum noch einen, ber ihm begreift, und, iſt er Mai, ihn 


m 


„sh berufe mich befimegen auf zwei Hoſtichter, die 
ichteften dieſes Landes; jeber vom ihnen hat mir einen 
fang getadelt, an dem Fein Wers auszufegen war, Ih 
hge ed nicht, um fie zu berunglimpfen, denn fie lieben 
tich umb ich fie; vielmehr fage id ed, damit fie fich in 
(ht nehmen, denn fie irren fo fehr, daß fie faft umeiffend 
beinen.“ ... 
Slaube man darum aber nit, daß ich mir einbilbe, 
allem geſchiat zu feinz ich weiß wohl, af ich mande 
unſt nicht werfiche, worin ich midy recht gern unterrichten 





Mas mom cuges nuls ham de tal afar, 
Que Jam feignen em totd faltz ben. apreni 
Que anl, anfen mi tal snber mon a zen, 

Que tan pinser mi poguer enseigwar, 

Pero de mi non dig Ina ni blasmor, 

Auar tag maistre son chanzit al Inhor, 

Mas a mon chane pod hom chauzir leumen, 
Quant  valll en Tart de trobar primamen. Mr 
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ließe. Doc will ich mich ſelbſt weder Toben noch takeln, 
man erkennt ja den Meiſter aus feinen Werken, und ans 
meinem Gefang läßt fic leicht erfehen, wie viel ich in da 
Kunft des finnreihen Dichtens leiſte.“ 

Bon Bertolome Borgi find und Übrigens gegen zmas 
3ig. Lieber aufbehalten worden. 













Guiraut Riquier. 
La — amt, 
—— 1 

rar Be » 
dieſem finnvoklen und gemuͤthlichen Treubadour ſchlient 

e Reihe jener Saͤnger welche zwei Jahrhanderte hin - 

die, Gunſt der Großen geneſſen und aufdie Geiſtes⸗ 

g mehrerer Voͤlter moͤchtig eingewirkt hatten. Giir 

Riquier: iſt unſtet beſondern Thellnadme werth da er 

ine Kräfte daran ſetzte, ‚eine ſcheidende Litteratut van 

Antergange zu retten. Deutlich leuchtet aus feinem) 

chen Werken dad Beſtreben hervor, flir dieſe Literatur, 

imal$. nur nech wenige Weschrer zählte, - eine. neue 

r zu begründeng Das Mittel glaubte. errin,demulchte 

Hund, mo möglich, gelehtten Vortrage gefunden zu 

: der Dichter im höheren. Sinne des Wortes follte den 

sten in. fich vereinigen, fein Beruf ſollte in der poe · 

Darftellung moraliſcher und pbilofephifcher Lehren 

m und er felbft baher auch den Dextortitel‘ führen. 

Dieter ging mit feinen Weifpiel voran, wie feine 

t.unb feine übrigen befehrenben, Gedichte yeinen ; babei 

verſchmaͤhte er die lyriſcht Mocfie keinetwegs, wie frine 
elungenen Verſuche im Sirventes, fo mie in gewiſſen 

n. und gefälligen Sisbergattungen, befonberd im Schi 

\r bezeugen können, 
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Die Handfehriften enthalten Feine Nachrichten über ihe 
fie bemerten nur, daß die Abfchrift feiner Werke ummi 
telbar von dem Driginal bed Verfafferd genommen wırk 
Da jene faft ſaͤmmtlich batirt find und der Dichter fein 
Schicſale Häufig berührt, fo ſetzt und der Mangel cm 
Biographie eben nicht in Verlegenheit. Wir führen ja 
nur an, um und auf die wichtigften Punkte feines Lehad 
zu beſchraͤnken, daß er aus Narbonne gebuͤrtig war, wiki 
wir jedoch feinen Stand nicht anzugeben vermögen; daß a 
wenigftens i. I. 1254 feine Dichter- Laufbahn antrat, W 
das erſte feiner Werke mit dieſem Jahre bezeichnet if 
er die Gunft der Vizgrafen von Marbonne, Amaltichs I 
und Amalrihe V, fo wie des Königs Alfons X und anden 
Großen genoß; baß er gleichwohl nicht immer vor 
und Noth geſchuͤtzt war und wahrſcheinlich kurz vor 
Ende bed dreigehnten Jahrhunderts flarb: denn dab 
Gedicht in feiner Sammlung trägt die Jahrtzahl 1 
Seine Dame, deren Name uns verborgen geblieben, 
er allegoriſch „Schöne Luſt“ (bel Deport), feine Eiche 
dert cr und als unglüdlich;”) gleichwohl hielt er eine 
Reihe von Jahren redlich in ihrem Dienfte aus. 

Wir eröffnen die Anſicht feiner erheblichften Werte 
den Paftorellen oder Schäferlievern, deren wir ſechſe befike 











2) Vorzüglich in einem Belefe an einen Frrund InMRaferca (126) 
Pero non soi elamans 
D’anor, car no m’e tort; 
Mas de mon bel Deport, 
Ab que no-m val servirs, 
Ni celars nl sofriea, 
Ni precx ni bons fes, 
Ni chans ni plors ni res 
Me deuria clamar. 
„Al moble mot onrat.““ Ms, 











- I 
Zweite Paflorelle. 1262. „Worgeftern fand ich 
die dewuhte Cchäferin wieder; ich grüße fie und wie Schöne 
‚antwortete mir und fagte: Here, worfeid ihr fo ange gt» 
blieben, daß ich euch micht geſchen? Macht: euch meine 
Biehe denn ger nichts zu fhaffen? — Mädchen, mehr, 
aie ich merken Laffe. — Herr, ihr ſcheint euten Kummer 
Fragen zu Binnen — Idt irrt, Mädchen, denn er dat mich 
Wiebe getrieben. — ‚Herr, auch ich habe euch geſucht. — 
Märchen, iht thut ja nichets, als eure Schafe hliten. — 
DSerr, und iht nichts, als umherſpazieren.“ 
„Mäbcpen, n Tage an mar. ih.ber Eure ohne 
Zrug; nachher haben mir Geſchaͤſte den rofl verfagt, euch 
wieder zu fehm. — Herr, das naͤmtiche kann ich von mir 
4 Magen, denn fo treu ihr mir ſeid, bin ich es euch. — 
Marchen, «3 freut mich, daß ihr mir's dankt, — Herr, 
Maid) tue nur, med ſich ziemt. — Märchen, ihr wlnfhr 
‚ alfo wohl alles, was ih wünfge? — Gerne, Herr, ver⸗ 
e ich euren Wunſch. — Mädchen, ich wuͤnſchte eurer 
zu genießen. — "Herr, thut «8 Überall, mo ih 
— 

„Märchen, ich verlange don feiner andern auf der 
ft eine Gunft, als von eu; Beine antre Könnte mic, 
feden. — Gere, das if ja fo, wie ich cd glaube; 

"aber reitet mum meiter und Halter eure Straße. — Mät- 
| hen, ich gebe micht von bemmen; hier will ich äbfleigen. — 
Herr, waß habt ihr davan, daß he abfeigt? —" Mätchen, 
oiffet, ib bin euer Buple, — Here, wenn ihe Suft 
Baht, fo Hört mich anı — Madchen, ſagt es heraus, ich 
Böre euch an. — Here, wir wollen uns ſehen, denn Ihe 
feid mir willfommen!’ 

Allein bie muthwillige Schöne Hat ihm doch wieder zum 

o Beften; fie laßt ihm im Oibe gerathen, um ihn pläflich 
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mit der Erinnerung an feine Dame abzufühlen. Run men 
det ſich dad Gefpräh auf des Dichters Verhaͤltniß zu tie 
fer; er Magt Über ihre Härte, die Schäferin aber giebt iha 
zu bedenken, daß er durch feine Leichtfertigfeit, von dr 
man allerwaͤrts erzählen höre, die Gunft der Geliebten vor | 
ſcherzt habe, und ald er dieß Gerücht für die Stimme de 
Berläumbung erklärt, hält fie ihm ihre eigne Erfahrung 
vor, worauf er ſich befhämt entfernt. 

Dritte Paftorelle. 1264. Hier findet der Dichte 
feine Schäferin an dem Rand eines Baches, wie dad erfr 
mal; ber Hitze wegen hat fie ihre Heerde im Schatten ge 
fammelt, fie figt auf dem Rafen und windet einen Blumes 
kranz. Als er abfteigt, bietet fie ihm einen freundlichen 
Gruß. Das Gefpräh, welches nun beginnt, unterſchede 
fi) wenig von ben früheren; auch dießmal weiß fie die Au 
träge des ungeftümen Liebhabers mit Gewanbtheit abe 
wehren. 

Vierte Paftorelle. 1267. „Vorgeſtern fand di 
die Schäferin, die ich fhon mehrmals gefunden habe; im 
Schafe huͤtend ſaß fie da, ihr Wefen war lieblich, de} 
batte fie fich fehr verändert, denn fie hatte ein ſchlummen 
des Kind auf dem Schooße und fpann aufmerkſam. 4 
glaubte ihr befannt zu fein, da fie mid, ſchon dreimal $ 
fehen hatte, allein fie erkannte mich nicht, denn fie fagt: 
dort geht euer Weg hinaus.” 

„Mädchen, fagte ih, fo fehr gefällt mir eure halt 
Geſellſchaft, daß ihr mir beiftehen müßt. — Sie verfekt: 
‚Herr, fo thöricht bin ich nicht, wie ihr wähnt; meine Ge 
danken gehen anderswohin. — Mädchen, da vergeht if 
euch ſehr; habe ich euch doch fo lange reblich gelicht. - 
Herr, bis auf den heutigen Tag habe ich euch mit Zifa 
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niemals gefeben. — "Mädchen, Fehlt uch. bad Bemuft- 
. fein? — D nein, ‚Her, ich bin ned) bei, Sinnen. 
„München, ohne euch wuͤßte ich Bein Mittel gegen Die 
Beh, fo fehr dobt iht mich cingenemmmen. ¶ Betr, 
das naͤmliche dat mir Guitaut Riquier mit Warme geſagt, 
und doch habe ich mein nicht ſpotten laſſen. — Mönchen, 
Guiraut vergaß euch nicht, doch ihr wollt mein nicht ge · 
denken. — Herr, beifer ald ihr bat er und fein anmutbis 
ges Wefen mir gefallen, — Maͤdchen, nur zu ſeht habt 


glaube ih, daß er obſitote. 

„Mäbchen, jeht:beginnt;mein Gluͤch⸗ denn maheiih, 
5 Ahr feibfi bin eb, der in kiedern vom euch börem Adfie. — 
Bert, idt ſeid es nicht, ich werde es mein Lehtag wicht glau 
ben, übe, ſeid ihm nicht einmal ähnlich, — Mädchen, „fhöne 
. Buftis ift mir hold, fie, die euch dreimol gerettet hat. — 
pre, Worten iſt mit zu trauen, ihr macht euch ganıyu 
sxos — Maͤdchen, befinnt — re 

| dere, aber noch nicht ganz.” 

‚Räschen, ic Habe enren.Ruf erbte, e8 Ah mie 

— —28 das ich euch ferner detürme. — 

———— 

ihr dieſes Kind? Iſt es ein Kind der Bicher — 

Hr, idjihabe ed von einem, der mich noch (mehrere hoffen 

| läßt, vean ex bat ſih mit mic in der Kirche verbunden — 

wie kann er end an dem Bach ſo allein laſſen? 
Herr, das ift meine Sehenbart fo." 

„Bir beide, liebliches Mädchen, koͤnnten uns zuſammen 
werfichen, id wuͤrde euch micht verrathen. — Herr, ich 
verlange keine andre Freundſchaft, als wie wir ſie gleich an · 

bangd geſchtoſſen; feit der. Zeit⸗ habe ich mich wohl in‘ Acht 
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bender Mann um euch wirbt. — Herr, wir Fönnten bes 
quem leben, allein ex ift Water von fleben Kindern, — 
Bares Weib, dann werben euch feine großen Sößne artig 
Bedienen. — Bere, leider hat er noch keinen von zehn 
„Jahren. 

Aboͤrichtes Weib, Ihe feld einem Uchel entkommen, um 
U ed in ein größeres zu begeben. — Herr, ich bin kiel» 
mehr vorfihtig: denn meein Herz vermag mich nicht ind 
Verderben zu loden. — Wade Weib, ihe ſchlagt einen 
werfehrten Weg ein, auf bem iht, noch che ein Jehr wer 
1 geht, den Top findet, — Herr, feht hier meinen Traftt 
Die, welche vor und ficht, ift die Duelle meiner Freuden. — 
5 Badıes Weib, fie iſt gewiß eure Tochter. — Herr, vor 
mehreren Jahren habt ihr und bei Illa gefehen.“ 

Sept er wird der Dichter auf die junge Schöne aufe 


merkfom; fegleid entzündet verlange er, fie fole ihn für 
den Berbruf, den er von der Multer erfahren, emtjchrie 
doch läßt er fih von den klugen Antworten der Ich« 

auch biefmal beruhigen. Das Gedicht wird mit ber 

icht deſchloſſen, daß der Graf von Aflarac am biefen 

ien mit der Schäferin fein Wohlgefallen habe z alſo 


N einnt, dab Lob der Gatalanen zu Werlündigen. Diefe 
Nation fand in dem Rufe, der vollfommenften Artigfeitz 
\ Amfer Dichter aber legt ihr auch alle übrigen Vorzuge bei. 
Den Anlaß zu diefem Lobgeſang nahm er von der ESprde 
. Bigteie der Geliebten; um As Den nieht PePiEpBR 
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er, nad) Catalonien zu gehen und dort den aͤchten raus 
dienſt zu lernen. (II, 238). 


„Da mein Stern ed nicht will, daß mir Gutes ım 
meiner Dame zu Xheil werde, ba Feine meiner Freut 
ihr bebagt und ich nicht fähig bin, mich von ihr Loßzureifen, 
fo thut es noth, daß ich mid auf ben Meg wahrhaftr 
Liebe begebe, und ich Tann deren zur Gnuͤge Iernen in ten 
luſtigen Gatalonien unter ven trefflichen Catalanen und ihm 
anmuthigen Frauen.“ 


„Denn Zrauendienft, Ruhm und Tugend, Luft, Be 
hagen und Artigfeit, Verſtand, Kunft und Ehre, ſcheu 
Rede und Gefelfchaft, Freigebigkeit und Liebe, Einfiti 
und Anmuth finden um die Wette Schug und Förderung 
in Gatalonien unter ben trefflihen Catalanen und ihren ar 
muthigen Frauen.” ... 


AS eine Probe von feinen zärtlihen Liedern fir 
hier ein Abend» oder Nachtlied; dieſe Gattung, ein & 
genſtuͤe zu dem Taglied, kommt feltner vor als das Ir 
tere. Der Liebende fieht hier der Ankunft der Nacht, di 
ex bei der Geliebten zubringen foll, mit fehmerzlicher Schw 
ſucht entgegen. (III, 466.) 


Ginem Freund voU Zärtlichkeit 

Ward der Liebe füßer Eopn 

Zugefagt mebft Ort und Zeit 

Und er glüpe” am Tage ſchon, 

Deffen Biel ihm Wonne bot, 

Und er feufste nur und ſprach: 

„D wie Lang ziehft bu dich, Tas, 
Und Rage 

Naht ſich leider allzu faht.“ 
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Se war in des Freundyd Brut 
Argefagt der Erkufaht Giath 
Rad verpeifner Bich> und Lu, 
Das ihn ÄngRtich mar zu Muth, 
Denn fein eben fhlen dedrodt 
und ex feufite aut und fpeadhz 
O tale Tang yiehfl du Vi, Zap, 
nd Nacht 
Rapt ſich lelder anzu fact." 


Niemand war dem Frecnde nah, 

Dem oerdergen biteb fein ‚Der, 

Mena er ihm dns Antich fah, 

Dran ex weinte ſaſt vor Shmerz: 

Se war ihm ber Zag werhaßt, 

Und er ſeufzte mur und frac + 

O wie Hang yiehft du dich, Tan, 
Und Rate 

Rapt ſich leider allzu kalt.” 

Die erteägt Die größte Deal, 

Dim fein Helfer pelfen samt 

Denkt des Freundes deus einmal, 

Mas ır fümastımb num braanın, 

Di der Tas ihm mar zur Ba 

Und tr feufpte mur und fprad: 

„D wie lang ziedſt da di, Zage 
Und Radt 

Redt [Ich Leider allzu feht,t 


Dief fei genug über Guiraut Miquierd Minneliever. 
ichtiger find diejenigen ‚feiner Gedichte, worin er iyriſch 
er didactiſch ſich Über Angelegenheiten der Zeit oder über 
ne eigne Lage ausfpricht; im allen iſt ein mehr als ges 
Nonlicher Grab vom Bildung zu bemerken. 

Einige verfeiben find an den Vizgrafen Amalri IV von 
arbonne (1236 — 1270), feinen Sandeshern und Gönner 

33° 
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gerigtet. Er flammte aud dem fpanifchen YHauk | 
Lara, ftand mit Alfons K im beften Vernehmen un 

beſuchte zuweilen feinen Hof. Der Eingang eines Emt- 

ſchreibens, welches Riquier i. I. 1265 an ihm erlig, | 
ann den letztern Umſtand beftätigen und einen Be 
griff von dem Briefſtyl des Vroubadourd geben. „Dem 
Edelſten, Trefflichften und Ruhmvolften, ihm, ver fi an 
dem eveln Hofe von Caftilien am elften benimmt, ihm, 
der dad gefälligfte eben führt, dem mächtigften von gecht- 
tem Stamme, Herrn Amalrih von Narbonne, ber jede 
ehrenvolle That mit Liebe, Verſtand und Ehre zu wer 
richten ſtrebt und fein Lob ſtets erhöht, Gruß von Seita 
Guiraut Niquierd.’ *) Daß fich diefer aber trog Amalrid 
Gunſt nicht vor Mangel geſchuͤtzt fah, bezeugt fein Schr 
ben an einen ihm befreundeten franzoͤſiſchen Höfling, ta 
er um Empfehlungen bittet (1267). Der Anfang laute 
dem des vorigen Briefes ähnlich: „Ihm, dem Lob m 
Dank gebührt, der Kenntniffe, Ehren und alles befik, 
was den Menfchen beliebt macht, ihm, dem Berfin 
und Einfiht verliehen warb, womit man ſchoͤn, had 
geehrt und gepriefen lebt, ihm, der aus ſchoͤner Weishet 
Segen zu fchöpfen verftcht, dem liebreihen Herrn Sican 
von Puy« Laurent Gruß von Seiten Guiraut Riquiets“ 
Nachdem er ihm empfohlen hat, bem König und feine 




















2) Al pus moble, al pus valen 
Al pus prezat de son joren, 
A cel que pus noblameu se capdela 
En ia nobla cort de Castela, 
A sel que mielbs vieu d’agradatje, 
EI pos manent @’onrat linhatje, 
AN Amalrie de Narbons 
De part Gr. Riquier salutz. Ma. 
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Familie redlich zu dienen, fogt er am Schluß: „Ihr Kian- 
tet mir leicht, wenn ihr wollte , die Huld der erhabenen 
Königin und ihrer Kinder. verfhaffen; ir ob wäre mir 
die höchfte Wonne, wenn ihnen mein Dienft nur anſtuͤnde.“*) 
Diefe Königin ift Margaretha, Ludwigs IN Gemahlin, an 
welche, da fie vom provenzaliſcher Ablunft war, ſich der. 
Troubadout ſchidlich wenden lonnte. Der Erfolg biefer poe⸗ 
tifchen Bittfehrift iſt uns nicht dekannt. Daß aber Guirant 
Niquiers Ergebendeit für den Wirgrafen, wiewohl ihm dieſer 
Reine forgenferie Lage gewährte, dennoch nicht erfaltete, 
ſchen wir aus einem Klagelirde, worin der Hofichter des 
Goͤnners Tod innig betrauert: (IV, 76.) 

„Sramvol, betrüht und bekimmert beginne ich Diefes 
Klogelied, um des Werluftes und des ſchwer zu verwin - 
denden Schmetzes zu gedenken, ben bad Narbonnefifhe 
angſtooll erduldet; bei dem Tode des Herra von Narbonne, 
des Vizgrafen Amalrich meines Hern ; alle Wadern müffen 
ihn beklagen, body mehr noch und länger die Seinigen.“ «.. 

Bott — fo ſchließt er — der du Gewalt hafl, 
Die Seelen zu retten, dich bitte ich sum die Gnade: ver= 
gieb, o Herr, der Seele meines, Herrn Amalrih von 
Rarbonne und nimm fie auf ins Paradies unter bie Heili- 
gen an deiner Seite; bewahre fein Volk vor Schimpf und 
gieb, daS feine Kinder, wie das Recht es erpeifcht, ihr Land 
in Frieden ohne Haben befigen.” 


Lea, ai us voletz, aiziad 
De mi dana ja roysa 
Ede tote son fand 
Diaver grat, eur mol grame 
Pinsers m'en far bendien, 
Sol Tur plak man wervira. 

mA nel que dew arer.' 
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Mehrere Jahre vor Amalrichs Tode hatte ſich Riquier, 
vielleicht von dem Vizgrafen empfohlen, dem großen Dichter 
freunde Alfons X von Gaftilien angefchloffen und bebeutente 
Wohlthaten von ihm empfangen. „Ihm — fagt er in er 
nem Gedicht vom Jahr 1278 — habe ich feit fechzehn Jah⸗ 
ten meine ganze Kunft geweiht und er hat mich mit meinem 
ganzen Einkommen beſchenkt. Durch ihn habe ich Troſt in 
meinem Kummer und Wohlbehagen (Gott laſſe mich ihn 
nur fehen), fo daß ich vor Armuth Feine Furcht mehr zu 
haben brauche.“ *) Diefe Unterftigung mochte dem Sin 
ger wohl erft in ben Iegteren Jahren geworden fein, oder 
fie war nicht von der Art, ihn aller Sorgen zu uͤberheben: 
denn noch i. 3. 1270 klagt er, wie er nur mit Kummer, 
Scham und Furcht im Herzen bie Schwelle der Großen 
betrete, um ihre Freigebigfeit in Anſpruch zu nehmen.” *) 

Es war, wie ſchon bemerkt, eine Herzensangelegenheit 
unſers Dichterd, der verfannten und verfioßenen Mufe der 
Troubadours wieder Achtung zu verfchaffen; fein Einflus 


a) Pergu'ieu Pai ben XVI ans 
Tot mon saber donat, 
Et el a mi onrat 
De tota ma honor, 
Et ai de ma tristor 
Convrt e bo saber, 
Cni en lui (sol vezer 
Lo-m laisse dieus) pagat, 
Que mais de paubretat 
No-m cal aver temensa, 
„Tant petit.“ Mr. 
% Car dolor ai el cor 
E vergonh? © psor, 
Cant vene denan senhor 
Per demandar lo sieu. 
„Sim fos saber.“ Ms. 
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auf Alfons folite num) zir-diefem) Start) verwandt werden, 


Er fand nänstic die Urſache des Uebelo in dem Unfkant, 
daß man die Dichter, ſelbſt die ausgegeidmetfien, mit roben 
M- Biedtörn und Peffenreißern in eine Eleffe fette, indem man 

fie alle mit dem gemeinfhaftlihen Namen. Iongleurs over 

Spielleute belegte, wodutch bie äditen Künfiler erniedrigt 

und entmuthigt würden, mur ein Maͤchtiger ſchien die ſein 
IF Unfug ſteuern zu koͤnnen. Er bat baher den König in einer 
#8 Art von Denkferäft (1275), die wir wegen ihrer feißigen 
Me Ausführung für ermftlich gemeint halten, ken Dichtern ber 
E fonbre Namen zu bemilligen und ihnen dergeftalt einem höbern 
E Rang onzuweifen, und ſetzt im einem Befhein, ter ohne 
6 Bweifel von ihm ſelbſt berührt und dem König vielleicht 
N mur den Weg zeigen follte, die Namen Troubadouts und 
FF Doxtoren für fie ſeſt. ) Seine Empfnpiihteit über bie 
gunchmende Geringſchaͤrung felne® Berufts bat er muht · 

mald, befonders in einem Gedicht ©, 3.1278, am ben Tag 

Be. bieß follte indbefonbre die Außfälle der Prebiger 
‚gegen die Dichter widerlegen. Einige Stellen aub bemfd- 
ben werden Guiraut Miquiers Anficten Aber den Bwed 
jener Kunft ins Licht ſehen „So wenig fehe ich die ale 
Dichitunft gefhäst, daß fie kaum noch verlangt, geduldet 
| oder gehört wird. Dieß macht mir Kummer, denn fie in 
mir fo lieb, daß ich mich ihrer nicht enthalten Farın ‚» umd 
bdoch hoffe ich weder Dont nech Lohn... Wenn fhöne 

Kunft und Einfiht und die edle Gabe des Dihtens noch 
N ogefbägt würde und Dank fände, fo bätte id Luft und 

Wonne im Belcheen und wollte mid) bemühen, ſchoͤne Be- 

lehtungen zu gebe, aber die meiften halten es für There 





S. Padfie dee Teerh. S. 330, mo fi@ ein Turzug des Bedid: 
| 14 findet. 
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heit und felbft unfee Prediger erklaͤren es fuͤr Suͤnde mb 
- tabeln jeden bewegen auf das bitterfie. Citelkeiten zu 
dichten, „aus benen Glnden entftehen Eönnen, und zum 
Krieg aufzureizen, mag man immerhin tabdeln. ... Dide 
ter in diefer Gattung follte man verbannen: denn fe 
find offenbare Mörder .... aber jene, die mit Meifterfheft,, 
die fhönen Belehrungen erfinden, worin fie die Wahrheit 
mit Verſtand und Kunft offenbaren, koͤnnen nicht genug 
Dank, Lohn und Ehre davon fragen.“ 2) Man fieht, 





3) Tant petit vei presar 
Bel saber de trobar, 
Cnpenas es volguta 
Sufert ni entendutz, 
Pergu? entau pessieus, 

Car tan m’en agradieus, 
Que del no.m puese fener, 
NI gaire non esper 
Bon grat ni guasardo) 
Si bels sabers 0 sens 
K. bos entendem« 
De trobar ren valguenon 











E delieg en dictar 
E-m volgra enforsar 
De far bels dictamens. 
Mas Io pus de las gens 
0 tenon a folor, 

E neis nostre recior 
Dizon, que pecealz es, 
E totz bom n’es repres 
Per els mot malamen. 
Yen conose veramen, 
Que trobar vanitatz, 
Don pot nalsser poccals 
K de guerrag mesclar 


| Riguier im dem Dichter nur den Sittenlchrer exhlidte, 
I zwar, wie er durch fein eignes Beiſpiel zeigte, Kinen 
ben, der fein heiliges Amt ohne Müdfiht auf die 
fon verwaltete. Wie fehr er ſich auch feinem Gönner 
onſo verbunden fühlte und ihn allgemein als ben treffe 
ſten Fiuſten der Welt erhob, ſo glaubte er ifm bach, 
die Würde feines Dichterberufs zu erfüllen, eine vers | 
Ate Rüge nicht erfparen zu dürfen. Es iſt nicht gany 
tlich, worlber er den König in einem Sirventes 6. I. 
76 tadelt; aber fein Tader.ift fharfigenug, (IV; 887.) | 
er mie — heißt es bien — vor weniger als woei 
hren gefagt hätte, daß mie bab-oh des Königs Az 
6, des ruhmvolften Hertſchere, noch verleidet würde, der 
te mich tief betrübt. Demm jeht wird er bei uns fo 
abgefegt und gefchmäht, daß ich Ähm nicht zu wechtfer« 
tm wage, worüber mein Herz fo: beflanmert Äft, daß 
Haft den Gefang aufgebe.“ Der, Vorwurf des Dich- 
6 beficht darin, daß der König am Kriege: weniger 
ſchmac habe als am der Areigebigkeit, mb fi von 
ten Feinben bemlthigen. laſſe. Niemals — ſchliett 
feine Straſpredigt — werde ich. mich demühen, dem 
litianiſchen oder einen andern Koͤnig zu erheben, weun 
Y Ruhm fich verbumkeltz #8 waͤre meine eigne Schande.“ 

Devon ben emstiar ı... 

Perosital trobndor 

Degran mer cammin, 

«Car murieier son pronla .... 


Mas seih, cp mablria 4 
Troban ton hels dielatz, 





Derinran lan veriate | 
Au sen ei ab aber, 

Non yoden grat mer; 

Gazuıdon nl omut, A: 
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Alfons war zwar der maͤchtigſte, aber nicht der ei 
zige Große, welchem Riquier nad Amalrichs IV Tod fein 
Dienfte widmete. Da er fih gewöhnlich in Narbome 
aufhielt, fo laͤßt fih annehmen, daß er mit bem Sofa 
des letztern, dem Vizgrafen Amalrich v in Berührung 
fland. Ihm zu Ehren fang er ein Sirventes, worin = 

. bie bevorftchende Rückehr beffelben aus franzöfifcer Ge 
fangenfehaft feiert. (IV, 244.) Amalrich war naͤmlich 
1. 3. 1282 mit feinen beiden Brüdern auf Befehl Phi: 
lipps des Kühnen, gegen welchen fie mit bem König von 
Gaftilien einen Bund gefchloffen haben follten, verhafte 
und nach Paris gebracht worden, und erft zwei Jahır 
nachher konnte er feine Freilaffung bewirken. *) Nads 
dem der Dichter feine Freude Über dieß Ereignig ausge 
det und Gott baflır gedankt hat, ergreift er die Ge 
legenheit, feinem Lanbeöherrn gute Lehren zu fpenden; 
ſchließlich dankt er dem Grafen von Foir *) für feim 
Mitwirkung. 

Auch Amalrichs Erben, der benfelben Namen führe, 
befang unfer fon zu hohem Alter gediehene Troubadou. 
(IV, 246.) „Co erfreulihd — fagt er — ift mir da 
ehrenvolle untrügliche Ruf vol des Lobes unfers Ham 
Amalrih, des erften Sohnes. meined Herrn Amaltrich von 
Narbonne, daß mein Herz ftohlodt: denn fo ſchoͤn ha 
er fih unter den Zoscanern benommen, er hat die Freunde 
der Kirche erhöht und ihre Feinde mit den Waffen eril:- 
gen und befiegt. ... Der hochgeehrte treffliche Cosmu⸗ 
von Florenz that klug, als er ihn vom König zum Zelt 





%) S. Art de verif. les dates. T. IX. p- 402. 
=) Roger Bernhard IV, der Schwager des Bizgrafen, iſt gemeist. 


— 53 — 


errn erbat; denn durch ihn hat er feine Feinde nedemfir 
bigt und ſich ſelbſt erhöht." Florenz, non den Ghibels 
imen bebrängt, hatte ben König Karl IN dom Sicilien um 
inen ‚Heerführer gebeten und dieſer (1289) den Prinz 
in Amatrih gefhidt, der auch fegleih das Zutrauen 
| pe schtfertigte, indem er bei Krejgo einen glän« 
aben Sieg erfoht. 2) ‘ — 
Bir übergehen Guitaut Riquiers Treſtbrieſe am einige 
teunde, fo wie feine übrigen moralifhen Gedichte, Die 
& ſanuntlich durch «die, Geſinnung empfehlen und bes 
texfen mur mod; daß er zu der Ganzone eined andern 
deurs, Cubrans von/Cälänfon, die eine Allegorie 
Liebe enthält, eine, ausführliche Audegting geliefert 
(1280). Der Graf von NHodez, Heinrich Il, Hatte 
Dichter, worunter Riquier, zu dieſer Arbeit aufgefor 
dleſet aber fie allein zu Stande gebracht, werliber 
Mm der Graf (1255) ein foͤrmliches Bengniß in Verſen 21 
köftellte. (V. 26.) 
| er 





‚end 
& an un ar nde 


a 


Einzelnes von andern Troubadours, 


Gavaudan ber Alte, 


Ueber feine Herkunft und feine Schidfale liegen kei, 
Nachrichten vor, und nur aus feinen Liebern ziehen m 
die Kunde, daß er um 1195 blühte, fo wie, daß nik 
die Jahre fondern der Gram um ben Verluſt einer 
liebten feine ‚Haare. bleichte, woher fih denn fein 
name erflären läßt. Das wichtigfte feiner Lieder iR 
Aufruf an bie Chriftenheit zum Kreuzzug gegen ben g 
fürdhteten König von Marocco, Jacob Almanfor. Dies 
von ber Secte ber Almohaden, Zürft der Gläubigen u] 
Africa und Spanien, war nad arabifchen Verichten ' 
während er zu Marocco frank lag, von Alfons IL m 
Gaftilien duch Einfäle in dad Gebiet der Mufelmims 
und eine übermüthige Ausfoberung zu einem Zug ud 
Spanien gereizt worden. Im Jahr 1195 führte er ax 
unermeßliche Heeresmacht nad Spanien hinüber; A) 
in feiner Noth Hielt bei Aragon und Navarra um 
an und traf Bertheidigungsanftalten. Im biefen Zeitput 
gehört dad provenzalifcpe Gedicht. (IV. 85.) 
















2) Conde: Historia de la dominacion de los Arabes L E 
m 394. 
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„Ihr Herrn, durch unſte Stunden waͤchſt die Macht 
her Sarazenen; Jeruſalem nahm Salabin und nech if 
8 nicht wieder erobert. Daher erflärt der Koͤnig vom 
Rarocıo, er werde zu Felde ziehen gegen die Könige der 
ibriften mit feinen ruchloſen Anbalufiern und Arabern*) 
Kam Gheiftus Glauben gewappnet.” = 

Ale Alcavis hat er aufgerufen, Maſamuden, Maus 
Im, Gothen und Berbern. *) Keiner bleibt zu Haufe: 
Drope und Kleine, alle Haben ſich verfammelt. Kein 
tegen faͤut dichter, als fie berüerftrömen und die Ebenen 
berſchwemmen: fie, das Aas ber Geier, treibt er auf 
Weide wie Schafe und weder Knospe noch Wurzel 
gefhont." 

So voll Hohmuthes find feine Ausermählten, daß 
wähnen, die Welt ftche ihnen zu Gebot: Maroccaner, 
lagern ſich haufeaweiſe auf ben Wieſen und 
ifen fpottend: Franke, mach” Plag! unfer iſt Provence 

Zouloufe, alles zwiſchen bier und Pui. Nie vernahm 

einen grimmigeren Hohn von dem falſchea, mngläte 
Igen, elenden Hunden.” 

Sdor, 0 Kaifer, vermehmt es und ihr König von 
und fein Better ihr englifher König, poiteoinis 
N . I 








19 Anbatofer nannten 6 die fpanifgen Leader, und Cpaniem 
I SU del ühmen: bie Safel Andalufien, S. Gardonners Miet, de 
. F Alrigue, bl. 
) Alcawin feint Gabilas, eine Xdlheilung von Kriegen zu ber 
\ draten, Masmots if dab hispanifirte Manımuden, ein Bolktftamm 
in Africa. @eltfam, baß der Didier bie Wothen ( Gete) mit dem 
aragenen Bermengt, da grede die Cpanier auf den Raren Bor 
then ais einen Edrennamen holz waren, wirwohl ſich allerdings 
ein Aden der Goihen In die Perefhaft der Araber gefügt Hatte. 
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ſchet Graf, damit ihr Spaniens Königen zu Hülfe 
denn niemald gab eö einen beffern Anlaß, Gott ju 
Mit ihm werdet ihr alle die Hunde befiegen, d 
homet verführt hat, fammt ben Renegaten u 
teünnigen." 2) 

„Jeſus Chriftus, ber uns bem aͤchten Blau 
predigt, zeigt und nun ben graben Weg, auf d 
duch Buße die Vergebung der Sünde, bie von 
außging, erlangen koͤnnen. Er verfpricht, wenn 
vertrauen, und ben Erlefenen zuzugefellen unb pa 
zu fein gegen die treulofen, ungefhlachten Buben 

Nicht wollen wir, die wir den großen Glauh 
kennen, ſchwarzen überfeeifhen Hunden unfer Erbei 
drum fehe ſich jeder vor, ehe ihn das ſchwere 
trifft! Portugieſen, Gallicier, Caftilianer, Rave 
Aragonefer ?) haben wir ihrem Machen preiß gegebe 
fie mit Schmach und Hohn bededen laſſen.“ 

„Wenn fie erbliden werden die befreuzten Baron 
Deutſchland, Frankreich, Cambrefi, England, Britt: 
und Anjou, bie von Bearn, Gascogne vereint mi 
und ben Provenzalen, alle in einer Heeresſchaar, 
koͤnnt ihr glauben, daß wir ihr Gedräng mit den & 
tern burchbrechen und ihnen Köpfe und Hände abi 


3) Der Kaifer iſt Heineih VI, bie Könige find Ppitipp m 
hard, Wetter ded vorigen, ba Richard der Sohn, Ppili 
Gtieffopn Eleonorens war. Mitlot und Rapnonard gehn 
andre Auslegung. Statt o son cozin, EI reya engles (I 
iſt zu interpungiren: e sos cuzis EI etc. 

2) Assalbitz} 

®) Der Diäten hat hier mod) einen uns undefannten Bältern 
Ferzas, 
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erden, bis fie ale erſchlagen. und vernichtet find und 
werden wir. bie Meute theilen.“ 

„Bavandan wird ſich als Prophete bewähren: was 
‚verkündete, wird geſchehen. Die Hunde werden fallen 
Gott wird man da verehren und anbeten, wo mar 
Mahomet dient. f 
Der Troubadout bewährte fi als einen falſchen Pros 
Alfonſo, zu bikig, 1m die verfproibene Hülfe 
Aragon und Navarra zu erwarten, wagte bie Schlacht 
Alarces gegen einen weit überlegenen Feind und erlitt 
denfwliebige Niederlage. „Die Gldubigen — fagt der 
[he Bericht — eiſchlugen fo viele Feinde, daß fie 
zu zählen waren; Gott alkin, ‚der «fie erſchaffen, 
bie Zahl. Diefer Sieg mar einerder berühmteften 
gloͤdlichſten des Islams, der größte, den bie Alms ⸗ 
jemals erfochten: denn Gott wollte den Jolam 
lichen und. den Ruf der Almohaden erhöhen.“ 













Bertran von Born, ber jüngere, 


Sehn ded bekannten Zroubabours, Wir haben ein 
tes von ihm Über die Angelegenheiten Johanns ohne 
.!) Im Cingang Eimbdigt er am, er werde ein wis 
6 Sirvented dichten und es dem König Johann zu 
Beihdmung gradezu überfenden., Dann fährt er 
(IV, 199.) y 
I mWoht follte er ſich ſchaͤmen, gedächte er feiner Bora 
Bren, daß er Poltiens und Zours dem Aönig Ppiliyp 
Merläftt ohne ſich mur zu regen. Ganz Guienne weint 





=) Die Handfepeife 7014 ſchtelot es Bertten dea Born dem Water zu. 





I auf, Gnienne und ‚einen Theil‘ von 
an 


‚ Breunde gemeint fein. Sevaric von Meuleon aber‘ 
bamals (dom ein. Werfehter der englifcren „Sache. 


Guiraut von Ealanfon. 


Er war aus Gascogne. Die Handfäriften bemerken, 
babe troß feiner Gelehrſamkeit und, der Feinheit feiner 
wejie wenig Beifall geärndtet; feine Lieder zeigen, daß 
£ kein unberufener Sänger war. 

” Ein Hagelieb tramert um ben jungen Infanten Bers 

md, Sohn Alfons des Ul von Gaflilien; er flach, 

oem er ſich gegen die Sarozenen audgegeichnet. hatte, 

„2. 1211. (IV, 68.) Der Dichter ſiellt ihn dem Hör 

mg Artus gleich, er ruhent fein liehreiches Herz umd bes 
üptet, er habe ben jungen König, den edlen Richard 
mb ‚den Grafen Gottfrieb erfegt und ihnen auch am 

66 und Zügen geglichen. *) „Die Beanzefen — fagt 

2 — crheben Klagen und Lauten Jammer fo wie bie 


a) Beine Wetter Eisenore Tsar’ble Eifiorfer Kefer derl eglifgen 
Bringen, 
34 
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loſen In dem Vordofe zubtiagen, der mehr als die ‚Hälfte 
der Erdenfinder umfaßt. Auf ihrer Rubebank fteht ein 
| Wrettfpieh, deſſen Figuren feber nach feinem inne finder; 
E bat tanfend Polnts, für plumpe Spieler aber if «8 
"night gemacht, denn die Points find von Glas und wer 
N einen zerbricht, verliert das ganze Spiel. Uebrigens geht 
die Liebe madt, außer daß fie einen ſchmalen Gürtel von 
© Sotoftoff trägt. — Mad Riquiers Auslegung bedeuten 
die fünf Pforten das Hehlen, Bitten, Dienen, Küpen und 
Umarmenz die vier Stufen das Ehren, dann wieber bas 
Soedlen und Dienen und endlich das Duldenz die Ruhe: 
„Bank iſt die Uebereinſtimmung beider Hetzen, das Srett- 
fer die Gunft, bie Points find gefllige Reden, fihönes 
—— u. b.gl. ) 
I Ein Sänger von geringerer Bedeutung, Guirout von 
Gabreira, hatte ein Gedicht zur Velchrung der Epirle 
Teute geliefert; unſer Troubadout gab ein Seitenftüd von 
‚giemlichem Umfang, worin er die Gegenftände aufzählt, 
bie zur Bildung eined Spielmanns gehörten. *) Auch 
FE Bier wird eine Allegotie der Liebedgättin eingeflochten, 
bie vom der obigen noch in einigen Bügen abweicht. 
ww 
| Rihart von Barbezieur 


m 
vat ein Ritter aus Barbezieur in Calntonge, ein armer 


5 Untervaffall, bob ein madrer Ritter in Vaffen, ſchoͤn 
don Geſtolt und verfland ſich beffer auf das Dichten, 
als auf das Erklären und Wortragen. Gehr ſchüchtern 










2) Rn6 dir Hanbtäe. ar, 
=) &. Porfle der Zxoub. ©. #2, 40, 190, 222. 
Er 





I ein Mann von großer Tapferkeit und Terfflichteit, eine 
F fee ſchoͤne ¶ Edelfrau von Provence lichte, Dame Grigia, 
und zwar fo geheim, daf fie ihm niemand herausbringen 
IE Bonnte, Die Edeltnappen von Puy aber verbanden fich, 
pi Abi der zu führen und zus Prehlen zu verleiten; fie 
iz fagten’zu' gewiſſen Rittern und Baronen: wir bitten euch, 
es beim nachſten Turnier ſo ju machen, daß man Prah> 
lereien ſagt. Sie dachten nämlich, der „Herr if ein treffe 
AUchet Kämpfer und wird fih jenen Tag im Turnier hrs 
vorihun und wor. Freube in Hige gerathen, die Ritter 
werden alsbann prahlen und ‚dann wird auch er ſich nicht 
enthaiten koͤnnen, mit feiner Dame zu prablen. © lel⸗ 
"fi cn, db Zara mr gan, dr Be 
| gewann den Preis der Waffen, er gerierh vor Freube in 
Hier, umd als man des Abends ſich ausruhte / fingen die 
Ritter an zu prahlen, der eine mit einer ſchoͤnen Dame, 
der andre mit ſchoͤnem Gefecht, der mit ſchoͤnem Schloß, 
ber mir ſchoͤnem Habiiht,' der mit ſchoͤnem Abentheuer. 
= Da tonnte fih der Mitter möcht entpakten, mit feiner 
Aonen Dame zu prahlen. Als er num heimging, um 
(5 Mi wie gewoͤhnlich mit ihe gu erfreuen, verabficbete 
| ihn die Edelfrau. Der Ritter ſchied befkiminon ie und 
"der Geſellſchaft der Ritter, begab ſich im einen Wald 
und vetſchloß ſich fo heimlich im eine Einfiedeldi, daß 
niemand davon erfuhr. Wer da die Betrübnif der Ritz 
‚ter, Frauen und Fraͤulein geſchen hätte, wie oft fie den 
= Werluft eines fo edlen Ritters beklagten, der hätte gewiß 
Mitleid gehabt." 
Eines Tages geſchah es, daß fih Edellnappen von 
Pay auf der Jagd verirrten und zu der befagten Einfies 
j delei gelangten Er fragte fie, ob fie won Pım ſeient 
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dittet mem, der fehr viel Geſchictichtelt befaß, nahm ſich 
or, wenn die Zeit käͤme, ein großes Feſt anzuftellen und 
ine große Gefeüfhaft dazu eingulaben: denn et dachte, 
keine Dame wird zugegen feinnebfi+ ſo viel edlen Leuten, 
8 fie zum Gnadebitten verlangt‘ Er erfand nun eine 
be ſchoͤne Gängenette auf. das befle alder'd werftand, er 
imftand es aber fehr gut, und fie lautete folgenbergeflalt:‘ 
io wie der Elephant, wenn et gefallen ift, fi aicht 
Heben Bann, bis ihm andre mit dem Ruf ihrer Stimme 
afpeben, ſo thue auch ich: denn mein Vergehn in mir 
ven fo ſchwer und bridenb, Und wenn der Hof) von 
ep und der hohe Prunk und: bad bollfommie Verdienſt 
te ärpren Liebhaber mich nicht aufheben, fo werde ich 
ke wieder auffichu; geruhen fie, Dort für mid, um. 
Imade' zu rufen, wo meine Bitten nichts feuchten, us fi ws 
Nieranf ſchrieen alle, = die auf dem Plad waren, m 
— ren ni 
ihre vorige Bunft wieder.“ 

Geſchichtlichen Grund wollen wir ıbiefer Enhhiang 
icht abſptechen, doch mag fie ſlatk ausgefdumift fein. 
Ne Canzone weiß z. B. nichts von dem Einfiedlerleben 
8 Troubabours, biefer verfichert nur, et werde, weni 
Nitten fruchtios feien, einfam und troſtlos wie ber Kleus · 
ve leben. 

„Nach dem Tode feiner Herrin — fchließt die pro⸗ 
emgalifche Rachticht — begab er ſich mach Spanien zu 
em Baron Don Diego und lebte und farb dort." Aus 
iefer Angabe erfehen wir, daß biefer Dichter zu Anfang 
es dieizehnten Yahrhunderts biühter An feinen‘ Liedern 
Bein Haſchen nah Gleihnifen, beſonders aus der Ra: 
argefchichte,; zu bemerfen. 





Sehlofes, der um bie ——“ dan’ Kaffe ih 
Guillem von Balaua zu begeben und ihn gwsfnagen,: 
harım er iht fo ſeht glrme: wenn fie, etwas gegemnißm 
egangen habe, fo möge er ſich rächen nnd ſie wolle Ihm 
Me Geaugthunag geben ı0 Un uber Huhı 
VomDer: Ritter begab ſich zu Guillem und ward übel‘ 
mpfangenz; als ex ibm fein Anliegen gemeldet hatte, ver⸗ 
thte biefer,. er. werbe.feing, Befciwerbe, nicht fogen, denn 
e ſei von der Art, daß er keinen Erſatz kerlange und 
icht verzeihen koͤnne. Der Kitter kehtte zuruck und 


ine Mechtfertigung zukemmen laſſen und von. Mm.am 
dar übe ‚alles \gleihgültig. So verdartte fielangeBeit." 

„Endlich fing Guillem an zu bedenken, wie er durch 
tine Zhorbeit große Wonme und grofe Wohlfahrt wer: 
ren, und: fo flieg er zu Pferd, kam nach Jadiac, Fehrte 
dem Haufe eines Blugers ein, denn er wollte nicht 
um Hoſe erſcheinen, und ſagte, er ſei auf ‚einer Pilger ⸗ 
abet: Frau Guillelma erfuhr, daß er im dem Dre ſei, 
md als die Racht Fam und alles zu Bette wer, ging 
ie mit einer Frau und einem Maͤdchen aut ben Schloſſe 
Ind fam in die Herberge, wo erlag; fie ließ ſich feine 
Kammer zeigen; kniete vor ihm nieder, meigte idt Haupt, 
mm ihn au Büffen, und bat ihn um Vergebung für ein 
Anrecht, das fie nicht begangen hatie. Er aber wollte 





Drobe gefpielt hatte. Die Edelfean verfehte, fie habe, 
E gefehlt, daß fie ſich fo vor ihm gebemithigt; Bern 
derd erwicderte, eben weil fie Mechr habe, müffe fie. 
" engen dezu dat en) 


———— 
Srichten konnte / nahm cr Abſchied, begab, ſich zu Guile 
n und hinterbrachte ihm die Antwort der Ebelftau, As 
lem hörte, daß er Verzeihung finden folte, ur er 
erfreut und dankte ihm. für feine Verwendung. So⸗ 
leich Achickte er mad) einem Meifler und lieh ſich mit gros 
fe Schmerz den Nagel ausziehen, dichtete fein Lich 
begab ſich nach Javiac, er und ‚Herr Bernhard, 
san Guillelma ging ihnen entgegen, Guillem warf fc 
Äpe auf die Knie, dat um Gnade und Bergebung 
b bot ihr den Nagel dar. Da erbarmte fie ſich und 
ihn auf, und fo gingen fie alle drei in ein Gemach 
‚bier bergab fie ihm mit Auf und Umarmung: ver 
iht fein Lieb vor und fie hörte cd mit Vergnügen. 
nun an lebten fie ſich inniger als jemals.“ 


Dad Lied, weldes Chillen von Balaun zur Cühne ı 


bichtete, wird von den Haudſchriſten am Schluffe diefer 
zomantifgen Erzädlung mitgereilt, 
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Gui von Uiſel 


‚war aus Limouſin, ein edler Caſtellan, und er und fen 
Brüder und fein Vetter waren Herrn von Uifel, ein 
ſchoͤnen Burg und fie hatten. deren noch viele and 
Der eine ber Brüder hieß Ebles, ber anbre Peire, mb 
der Vetter hatte ben Namen. Eli. Alle vier war 
Dichter. Gui dichtete gute Ganzonen, Gliad gute Ir 
zonen, Ebles die böfen Tenzonen und Peire fing old 
was fie bichteten. Gui war Canonicus von Brioude m 
Montferrand und lange Zeit war er in Margaride m 
Aubuffon und in die Gräfin von Montferrand verlick, 
auf welche er viele ſchoͤne Ganzonen dichtere. Allein da 
Legat des Papftes Tieß ihn ſchwoͤren, daß er nie wide 
Ganzonen dichten wolle und felnetwegen 'unterließ er de 
Dichten und Singen." 

Von Gui haben wir mehrere niedliche Paſtorela 
Außer den erwähnten Frauen nennt er auch bie gkfeien 
Maria von Ventadour und dichtete eine Tenzone mit fe 
(IV, 28.) Die Handſchriften erzählen bei biefer Ge 
genheit, Maria habe eines Tages mit ihrem Liebhabn 
dem Grafen von Ia Marchk eine Streitfrage gehalt 
diefer habe behauptet, einem treuen Werber gebühre ti 
felbe Gewalt über die Geliebte, wie biefer über im; 
Maria habe dieß beftritten und Gui von Wifel, der fh 
an ihrem Hofe befunden, rufen laſſen und die Frage 8 
einer Zenzone mit ihm verhandelt. CV, 258.) 

Bon Elias von Uifel wird bemerkt, er fei Her de 
Schloſſes Caslug und arm an Wein und Getreide gms 
fen, ex habe feine Gaͤſte daher mit Kurzweil und guc 
Aufnahme bewirthet und ihnen flatt großer Schmaufeis 
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feine Gedichte zum Beten gegeben. Indeſſen rühmt 
Daude vom Prades den Hof von Gastup. (IM, 416.) 

Den Eliod und Ebles defigen wir einige Zenyonen. Alle 
Edler Sänger blähten übrigens, feit bem Anfang des. breie 
'# aehnten Jahrhunderts. 


Elias von Barjols 


wer aus bem Fleden Perol im Ageneis, Sohn eines 
Koufmenns, umd fang beffer, als irgend einer zu jener 
Zeit. Er warb Spielmann und zog im Begleitung eines 
andern Spielmannes, ‚der Dlivier hieß, lange Zeit an 
den Höfen umher. Der Graf Alfons CII) von Provence 


hielt fie bei fih und gab ihnen zu Barjols Land und 
und befmwegen nannte man fie Elias und Dlivier 
m Bariolt. Glios verlichte fi in bie Gräfin Gar 
‚fende, Gattin de3 Grafen, nachdem biefer in -Sicilien 
geſlorben war (1209), und auf fie bichtete ee feine 
ſch und trefflichen Canzonen, fo lange fie lebte. Zus 
ht frat er in das Benedictinechoſpital zu Abignon und 
gt ſtarb er auch." = 
Seine Lieder an die Gräfin find zirtlich undbefeis 
den; in einem ſpricht er von dem ‚Hofe bes Dicnend, 
Federyent und Lachens, den fie. halte. (III, 856.) Bars 
" fende von Sabran begab ſich 1222 ins Kloſter, Elias 
that diefen Schritt weit fpäter, denn in einer Ganzone 
F nennt er ſich den Fteund des Königs won Leon, des Heren 
ber 'Gafilianer, d. h. Ferbinands Il, der ſeit 1200 Ca⸗ 
I fitien mit 2eon vereinigt hatte. *) 
%) Al valen rei de Leo 
Qu’es senbor de Cantelas, 








‚Borcalquier gehörte. In feiner, Kindheit ward die Burg 
‚geplündert und die Einwohner wurden amgebracht. Ein 
Ritter, Wilhelm vom Pantar *), nahm ben Knaben mit 
fi nad dem Zowloufanifchen und erzog ihn in feinem 
wſe. Dort wuchs er heran, warb wader unb artig 
ind lernte dichten, fingen und erzählen. Endlich ſchied 
er. von feinem Erzieher und zog als Epielmann unter 
bem Namen Luberer (baguns) von Hofe zu Bofe. Range 
gie mußte er zu Fuße in Dirftigkeit- umhenwandemn; 
zulept, Bam er in, fein Vaterland Provence, wo ihn. nie: 
and erkannte, dort ließ er ſich Cadenet nennen und fing 
an, Ganzonen zu dichten. Kalmund Lengier von Deur ⸗ 
gere8 in dem Bißthum Nizza nahm ihm bei ſich 
WE 


Biebe zur Dichttunſt übergegangen, fie unterflügte die 
Zioubadouts und drnbtete ihr Rob, Ucberhaupt ſcheint 


H din ebelnann dieſes Ramens wird Im mehreren urkunden ger 
manat. ©, Mist. de Lang. 1. II. 1. Il. 


=) Tat sap de ben dir a fahre 
1a reimn dehanalre 
Rilonora, perqu'en son preis eregule- 
„Nies poguen.“ Mn 
SU reinn non safrin 
Valor, del tot decharie, 
— 
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gout, der ſich ſo fehr amszeichnete, einen Markgrafen 
im Montfereatz Keiner aber erzlemte ſich darüber, Feiner 
tzog den Sängern: feine Wohlthaten. Der Liebe euch 
imig, Vizgraf, der euch Mopithun und, Ruhm zu vers 
mäben wäthz bald. wird euer hoher Ruhm fein Ende 
teicht haben ‚on wenn iht ben Freund und Lobrednet 
behrt.· 

Zuleht neigte ſich Cadenet zur frommen Betrachtung. 
iR Bußlied, worin er ber Welt Lebewohl fagt(TV, +18), 
d eine Auffoderung an feinen „Oefäbsten" Blacat, das 
eltliche mit dem Geiſtlichen zw verteuſchen, um der 
gakıder ‚Hölle zu entgehen (V, 111), bezeldinen den 
Ei: mit dem er feine Laufbahn, als Sänger beſchlog. 


| Perdigom 


J 
Dieſet, der Sohn eined Fiſchers zu Edperon in Ges 
gelangte, wie die Handſchriften verſichern, durch 
"Lieder und ſein gefchidtes Benehmen zu ſolchem 
jen, daß der Delphin von Auvergne ihm ald Ritter 
Dienfte nahm und ihm Land und Ginfünfte ammics. 
& Vettus II von Aragon war ibm gewogen und bes 
inkte ibn zeichlidh; wenn bee Dichter daher in einem 
her kiedet (P. O. 115) den Wunſch ausdrüdt, der 
hig von Aragon, ber mu mac hohem Ruhıme tradhte, 
d der König Alfons, ber ſich durch erhabene eines Kals 
5 wirdige Ihaten auszeichne, möchten fich in Frieden 
jem bie Nenegaten vereinigen, fo f&eint er mit den beis 
tFirften eben jenen Petrus von Aragon und Alfonfo Ul 
F Gaftilien, mit den Renegaten aber den König 
ade I von Portugal zu meinen, ber bed Jlams vers 
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1 gem mit der Blüthe feiner Krieger bei Muret erfhlagen 
| wurde, ftimmte er Dank» und Jubelliedet am. — 
| Allein an diefe Handlung der Undankbarkeit Inipfte 
Fi Perdigon’s Verberben;; die öffentliche Meinung erhob 
Fi) entſchieden gegen ihm, feine eigenen Gönner verbanns 
ten ihn von ihrem Angeſicht, der Delphin von Auvergne 
entz0g ihm fein Ginfommen *), nur Simen von Monts 
fort und Wilhelm von Baur feheinen ihm med gehalten 
zu baden; als aber der erfiere (1218) vor Toufoufe 
U getöötet und der Teptere in demſelden Jahe zu Xoigmen 
# Iebenig gefunden worden war, da ſah er ſich dem Eiende 
weis gegeben und einem Geächteten gleich gefrt. Im 
er Abficht, fich dem Auge der Welt yu entziehen, wmanbte 
fi) en einen mit dem Haufe Montfort derſchwaͤgerten 
n, Lambert von Monteil 2) und erhielt durh feine 
rmittelung bie. Aufnahme in das Giftersienferffofter 
elle, wo er fein Leben befchlof. *) 
Seine politifcen Gefänge find und leider verloren; 
. ale feine Lieder dichen ſich um Liebe, Cr fepte fie, 
wie andre Troubebours, felb in Mufik; ein Aunfgenoffe 
feine ſchwierigen Sangweifen (J. 220), audıe 
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ehſſelten, der eiſt 1234 zw Regierung kam. 

a une Mara. ie Sana —— 

—— Be hang. Hi, 267. Die Handfärift magt ihn zum 

SArviegerfohn Wildeime von Drange; bifer batte aber feine 

Tater. ©, Art. di veril.ien dates X. pı 43T. 

| zgchet Grefcimbeni citie dab Menufeript, weldeh feinen 

Aod im dem Eifercienfertiofter Beyeuge. Der itallänäfche eierero · 

eigen 

einem Liederdug) der Aroudadears. 
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qwalert, unterdruͤdt und gedemärhigtiwirb; da ich aber 
ies Werbienft in euch / ‚Derrin, erfennes die ich befiten. 
muß ober erben werde, adıte ich «8 höber, bafı iht mir 
mzugämglich feid, als wenn ich. eine andre befäße.“ 

Sochlich gefallen mir die, Schähen- an den, Schiet⸗ 
harten, wenn die Schleudern losgehen und bie Mauer 
Inftärzt und wenn die Schaaren in ben Gärten anmadfen 
Mb fich ordnen. Ich wänfchte nur, dem englifchen Kr 
Ägdort gefiele dieß Leben fe fehr, ald «8 mir gefällt zu 
hülbern, wie ihr, Herrin, Euft und much Befigtinab 
Be az an weidher euch nichts 


„Bolkommnen Rukm hätte jener, den jeder geringe 
t, wenn er muthig "Guienne *) riefe und dann follte 
— Graf den Vorderſten zh*.Hlife eilen *), 
fein Siegel ift von fo geringem Gewicht, daß ich «8 
ausfpreden will, aber ſegen wid id, daß ich bebend 
Bege. Was, Herrin, foll ih beginnen , vean mir 
Gnade oder meine Achte Treue — dittte 
‚In dem Geleite wird der Gebieter son Touloufe und 
18 gerichmt, der ben Branjofen zum Irob even Cirtit 
Ehren beſtehe. 
* Das Gedicht betrifft, wie ſich leicht erkennen Täpt 
iffe des Albigenferfrieg; der Werfaffer fteht auf 
ite feines Dbetherrn, des Grafen Raimund VI von 
Der König, der bei Tarjane fi Tagen fol, 





1) Gäiehtruf da Rbaige wen England at Serge ven antun. 


#) E fera'l premier L’omrals coms valomar kA 
Rezaoused die Steu · geſert - 
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f) greifen wollte, fang der Tronbabeur das folgende Sir: 
) pentes. (IV, 208.) 

Banner und gepangerte Roffe meft teefflichen gechr: 
| ten Baffallen werden jeht ihren Plag finden und ich feabe 
dem Gebieter von Gourtefon *) meinen Gruß, wiewehl 
ex fi mit dem Franzofen verſchworen hat und mit dem 
SEenſulat von Avignon *) nicht im Frieden zu leben gebeaft." 

Ih will es nicht verhehlen, ber Schaden ber von 
Baur behagt mir und dazu babe ih Fug und Recht, denn 
‚fie derwüſteten mein Robion ?) und noch habe, ich Keine 
1 Rode genommen; fo lange ich ‚aber die Eürfel halte, 
3 doffe ich es ihnen zu dergelten. 
Graf, tuachtet ihr nach Mußm, fo malt iht weder, 
artig und freigebig fein und dürft Beine Koften ſcheuen; 
I wird euch für edel halten, wenn ihr ben Fremden 
® ud Vertrauten mättheilt, bie Feinde demuthigt und licher 
"ja als nein fagt“ , 
‘ Anſer halber Prinz bat ſich zum gekroͤnten König 
U von Bienne ausrufen laffen, wie alle feine Barone willen; 
fage ihm mun geſchwind, Wernarbon, *) er möge feine 
Reiheinicht ohne flarke Bedecung verlaffen: denn zu oft 
geräth er in Haft“ 
Die Iepte Strophe ſpielt auf Vorfäge an, die ſich 
mit der Würde eined Mnigs allerdings nicht vertragen. 
Einmal war Wilpelm von Fifhern verhaftet. worden, wie 








| x) Refdeugflättegen der Prlayen von Drange. 
®) Diefe Stadt, übe melde die Beofen ven Zaulsufe und Pro 
‚sence gemeinfdafttich die Oberhoheit brfaßen, befand ſich damals 
unter einem Podefla und Gonfuln in mirttiger Unabhängigkeit 
Salet in Benaiffin. 
+) Rame des Spielmannet. 
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leuſe vichtete, ift nicht ohne diſtoriſches Intereffe; vermuit · 

Kich ift Raimund VIN gemeint, der (1229) einen Theil 

feines Gebietes an die Kirche abtreten mußte und auch 

\ son andern Dichtern zur Wicdereroberung deſſelben aufge: , 

bZSBert Graf — fragt Gui — ich wänfchte 

ze wilfen, was ihr für das Beſte haltet: daß der Apoſtel 

ech ‚euer Land ans Liebe wieder gäbe ober daß ihr es 

Trog Frofi und Hige aus Ritterlichkeit umd mit Ehre eros 
Ben? Ich weiß Two was ich ergreifen wärbe, wean 


 Drangfale vermonbein ich zufegt in Behagen.“.( V, 1785.) 
Bei Gott, Gul— erwiedent der Graf — lieber 
E Wollte ich Ruhm und Verdienſt erwerben als großen Bes 
- Fi, der mir zur Unchre gereichte. Ich fage es nicht gegen 


den Elerus ned entfhuldige ih mih aus Furcht, alkin 
ich verlange weder Schlöffer noch Burgen, wenn ich fie 
mich ſelbſt erobert habe und meine wadern Helfer follen 
‚erfahren, daß der Gewinn ihnen af.“ (V. 128.) 


Albert von Siferen, 


Men Albertet gemannt, war ats Gopengois, Sohn eines 

Songs, lebte lange Zeit in Drange und b ſich 

uuledt nad Gifieron, wo.er ſtarb. Er ſcheint ſich auch 
in Italien aufgehalten zu haben. 

Das wictigfte feiner, Lieder iſt ein Sirventes gegen 

die Liebe, werin er mehrere angefchene ‚Frauen: mit Na: 

men bezeichnet. *) Nachdem er der Liche, die ihn oft hits 


=) Die Herdſchtift 2701 umb bie Miet. Bit. &. T. fhrelden es mit 
dm früber Iebenbem Mern, von Berteteue u; Zirabe 
a 522 — ©. fetar Sturia 
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noch feine Esvemeffa *); febt, ob das verwegen und thö: 
ticht gefprochen iſt. Da mein Herz der Frauen nicht meht 
ebene, fo mögen fie ſich anderswo mmfehen; ich vers 
lange nicht, daß mid) eine zu ſich unter bie Dede nimmt," 
I 2on ben bier old Bierden ihres Geſchlechtes genannten 
Freuen find drei des Namens Beatrit ſchon aus der Be: 
[ichte der Troubadours bekannt: die Gräfin von Pro« 
bence ift die Gattin des letten Berengar, mit: dem. fie 
FF 1220 wermähle wurde; die von Biennsis haben 
Peirol u. a. Sefungen und die Gräfin von Garret möchte 
von Rambaut von Waqueirad: fo hoch gefelerte Brar 
fein, 
Eine Tenzone zwiſchen Albertet iind einen Mönch bes 
die Vorzüge der Gatalanen und Franzofen. (IV, 88.) 
ertet, welder die Frage aufwirft, rechnet zu den Gas 
kalanen auch bie Gascogner, Provengalen, Pimonfiner, 
taten und MWiennefer, zu beit Franzoſen aber bie 
ner. Der Mönch erklärt ſich fir die Bränzofen, 
Breigebigkeit, gute Tafel, fchöne Keivung und Wir 
(hung fo wie ihre Rhnheit und Tapferkeit” ex rühms 
| ehren ee ee. Tine: rn 
eute entgegen und behauptet, fie hätten den Frauen⸗ 
bienft erfunden; in Volton umb Aranfreich aber Lnne 
Kan Hungers erben, wenn man cuf Bewirthung rechne. 
Bein Gegner beftcht auf der Freigebigkeit und BLeutfeligs 
E der vom ihm wertbeibigten Völker und wirft ben 
a vor, fie fpeiften die Fremden mit Liedern ab, bei 
Ipnen Tonne fih Fein Menſch ſatt effen, wenn er dem 
Bandrer nicht beraube. Albertet emwiedert, Eſſen ohne 





3) Cine leläitr Siedrrgattung, wodon ein Deiſpiet m. v. 447. 
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Scherz und Lachen ſei nichts Angenehmes und ul 
fei ein’ Franzoſe nie vergnügt; leicht koͤnne er gut g 
det gehen, da man in Frankreich bie Kleider vom 1 
auf den Sohn vererbe; worauf ber. Moͤnch verfeht, 
nichts habe und kaͤrglich vom Haube lebe, ber koͤnne 
nichts hinterlaſſen, er felbft kenne fuͤnfhundert Bitter, 
noch nie zu Roß geſtiegen, wohl aber auf Strafe 
ertappt worben feien. 


Aimerte von Belenot. 


Diefer von Dante mit Ehren erwähnte Gänge 
war. aus bem Flecken Lesparre in Bourhelois, Refie 
Dichters Peire von Corbian, anfangs Geiftlicher, t 
‚Hofbichter und verliebt in eine gasconiſche Frau, | 
tie von Ruiz, in beren Gegend er lange zubrachte 
endlich nach Gatalonien ging, wo er ſtarb. 

Seine Gedichte ſind meiſt verliebten Inhaltes; 
derſelben ſendet er an Eleonore mit der Bitte, es he 
ſagen, damit es gelaͤutert in bie Welt eingehen koͤnne 
Als Verehrer der Frauen trat er gegen ihren Miberfe 
Albertet auf: in einem Sirventes vertheidigt er ben ( 
after ber Liebe und feht bem ergehen ber Eva 
Verbienft der Mutter Gottes entgegen. Die von Albe 





#) De vulg. elog. lib, IL cap. 6. 12, wo ein Bers von ijm a 
füget wich, 


®)- Vas la bella N’ Elienor Venanse, 
Chanson, qu’en Hels preu bos preis meilluransa; 
Qu’ien la (1) tramet a liels per meillurar 
E, si Va dis, poiras sogar anar. 
mNeillg ham non pot.“ 
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monnten Damen aber fodert er nech ber Reipeäuf, den 
erlaͤumder nicht im ihrer Mitte zu Duden, ſondern ihn 
Ü Sqlagen zu entfernen. *) 

Unter feinen hiſtoiſchen kiedern iR ein Mlaggefang 
BF den Grofen don Rouffillon, Nugmo Sanchez, Bervor: ' 
Heben; lebterer / ohne Srorifel Wmerie’s Gönner, ſtard 
240 ober 124109) Das gied athmet die tiele Trauer: 
E Dichter vergfeicht ſich mit dein Schwan der feinen 
vod mit ſchmerzlich em Geſang verkündige, auch ee möchte 
erben, wenn man ſich töbten dürfte. Mehl aber Hüter 

ſich, den Gefeierten tedt zu menmeny mie Der ſcheint 

tobt, den Gott verlaffen, dieſen Abgefchietenen aber 
er zu ſich berifen und nur die Hinterbliebenen find 
zw nennen. 
N Auch als Kreugprebiger traf Aimerie auf; ob er aber 
mach term heiligen Sande zog, It ſich nice ent 
en; fein Lied, wonon mehrere Strophen bier folgen, 
4 diefe Abſicht nit zu erfennen. (V, 8.) - 
„Sorgenvoll wie von Liebe geſchieden finge ich aus 
je unb Zratier zugleich: dem Schmerz, Trauer und. 
eid ergreifen mich um ben Grafen meinen Herrn, der 
& Gore zu dienen befsenjt hat, Freude. aber fühle ih, 
beit Gott ihm erhöht und durch ihn bie Chriſtenheit wies 
ke.tröften will; Gott fei datum Lob und Dank gebracht.“ 
And da und Gott mad, feiner großen. Gnade einen 
bichen Züprer verlichen, fo gilt jeber, ber zurhdbkeibe, 
— . 
Vay Xafang: Tant es d'amar botrafa son Melgnoruigin. MA 


I, @. Hi. de Lang. £, an. p. 617. Der Difter nennt ha Onn 
oder Nono Sanchltz, in Mekurten heißt er Nuns Sauchen 








@1222) beraubt werben war. (IV, 298.) 
nett, da das Blatt der Eiche Fällt, dichte ich einen 







ablegtet, womit euet Mod und Mantel’gefüttert war, 
denn alle fühlten fi ſchon gehoben, fie, die ihr dem 
Elende preis gabt; fie find gefchoren und fürchten nech 
geſchabt zu werben, jeber erwartet ‚Hülfe, von eurer Seite, 
Fommt ibe nicht hin, fo iſt es euer eigner Schade.“ 

— „Markgraf, bie bunten und ſchedigen ‚Herren haben 
gegen den Himmel einen Bolzen abgefheffen, ber ähnen 
auf die Düge zurüdfallen wird; und vom Kaifer Heinrich 





+) Wihelms Matter mar and tem Haufe Goresen; allein ber Dice 
ter ter ip Hier alk Waftard bar, vgl. Bir. 2 mub 5 





ergriffen: (CV, Au) und. um 
3) ea Te a mail 
‚Bolquet, Bamans. Hl - 





Bie rigefgtet it em Dam © fi per 
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1 Rom, und ie {A deinen Morten zu trauen." , 
Be wie willen in Wedit / it, dag du mit,ben; 
fe falſcher Vergebung ben Abel, von Frankreich, 


Beift 
— au Boden; ı fürwahr, dis bit. won, böfem, 


E98 E 0 - — = Zu 
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 Ehtange, benagft du lcinen und, Großen bie jr) 
t_ wenn ber effliße Graf +) mur noch 
„ wird Brahkreih beine Rinfe Süßen.“ 
Rom, eb il mein Zxofl, daß ku — 








wach tes Diäkent I tu 
I ye an dei Spaten Palaytah, — 
J Adiea verdeib. 
JB —— ee a 
#) Bubwig mafıs Xoignen 1226 nad ebier Belagerung wen brei- 
= " Monazen, während weiber Rear 
heiten eisen außrrecbrattichen Verten 


In +) Rolmust vn nen. Zoulowie ee 
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„Erbebt ife eure Ctinime' Dagegen; fo verklagen fie 


Haß mic (ben? Tag · erleben Daß {cp fie nichtmehr zu 
ſheuen und zu fürdten brauche 0 9 1 © 

Auf," Cirvantes, © begieb. dich auf dem Weg, und 

⸗ ſege den ſalſchen Prieſtern⸗ ber ſei Ir Tode verfallen, 
Ber ſich ihrer Macht hingebe die habe men zu Tou⸗ 

k louſe gar wohl erfahrene ©. Dr en 
undedeutend iſt ein drittes Sirventes, worin bie 
GShriſt enheit zur Tpellnahme.an bem Areuzzuge Briebrichb II 
(IV, 124.) Ein anbres ‚Ei ii der Gade Brichrihs 
ganz gewidmet; der Dichter ſtraſt die Wiberfeplichkit det 
Lombarden, er — — 
raͤchen fund feine" Anfprliche burchzufehen, ? a 
viel von feinem erhab nen valicten. Aber der 








leicht wendet ſich fein Herz und, feine Neigung; ımit-Un« 
recht heiter Bonifaz, denn fein Lebtag hat er nichts 
Gutes gethan.“ R nv . 
ö „tinenn&ib bat rrwie. ih, mohlame, ıbem Mal 
"Ländern. und ihren Geſellen verpfänbet, er bat Gelt ges 
. mommen, und. fo feinen Stand. befchimmpft,. er hat ihnen: 
ine Treue verfanft, die er micht befaße Doch ich table 
ähm. nicht, wegen feiner Repertzeue;; einen (Ed ſchuhren 
"N und ihm brechen iſt ihm ein Leichtes z wollte eridap Geid 
Burücyabten, We @laad 18 
U emibinden.t ..;, 
„ine I} ein großer ‚er, fo folte ermir de Huf, 
digung nicht in herkömmlicher Art leiſten, denn ich wuͤhte, 
daß er nicht Wort hieltez er follte mie nicht mehr den 
Mund Eüffen, dem einmal Tüßte er mir ihm zu Pavie 
und denn Küßte er ihn ben: Papft gleichfans. Ma er alfo 
fein Wort fo ſehr verlaͤugnet, ſo wüͤrde ih ihm, wenn 
| a a 
falls er mir nicht den H. kifte.r... « 
Ehrloſet Markgraf, ich übergebe ench dem Zeafet: 
ſolch ein Vaſſall paßt zu ſolch einem Hereu 7° 
Andre Gedichte betreſſen die Kreungüge- Der Iron 
doadour klagt Uber den Krieg zweiet Gekroͤntet und über 
bie Lauheit der obendlaͤndiſchen Kitterſchaft, die dem 
Beiſpiel der im Syrien gefallenen mad drum in (den 
„Hinmsel aufgenommenen, Kämpfer nicht zu folgen Luft 
habe ;, er glaubt, ‚die Türken, winden wor dem chriſtlichen 
Panier die Flucht ergreifen, wären. fie auch, fo, zahlreich, 
wie die Hirfhe in Sarbinienz er fobert hie Lönige non 
oo Sronfreich und England fo wie die deutſche Ritterfhaft 
 yumıäuge auf / ſeitſt ‚Rie-Epanier mizmant er wicht, and, 
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Nehme ihen Feine Länder wer da will, er it fo flau und 
wachgiebig, daß er mihe einmal wiberfprücht und den Schtunpf 
und Schaben, den er hier bei Linour erfeivet, rädıt er dort 
an den ruclofen Sarazenen.“ 

ede er fl feinen Water "Mache genommen, AR fein 
Werdienftigering. Gr rechne nicht auf mein Lob," Eruor er 


Heuer und Flammen verbreitet, und gewaltige Streiche aus 


heilt. Erſt dann ift er mit wahrem Ruhm gefnsicke, wenn 
8 dem frampöfiihen König fein Gebiet fhmölert, denn 
" Alıfons möchte gern fein Exhen ererben. ME 


1 „Graf von Zeufoife, die Einkünfte von Beincalee, 
die iht ſonſt Dezogt, müffen euch weh lin; am und der 
König, euer Verbimbeter, ſolltet nicht länger fhumen, fie 


> gerhdzufodenn. Scmach trifft eure Sache, mern marı nicht 
oe ia Mair > ne 
Zhhrme fallen.” { 
2° Die Autlegung biefeß Bieses at feine Sawiengren 
Seinrich Ul son England wird icn Sinne der Beit mit 
Redt getabelt, daR er fo ſchiechte Aafkalten traf, die fhdnen 
4 Provingen, welche ſchon Philipp Auguft anf geriffen hatte, 
wicder zu erobern. Jacobs Triumphe Über die Mauren. 
durfte der Dichter micht derſchweigen, allein es Nverbrieft 
n, tab biefer fiegreiche Fuͤrſt Gatcaffonme und Maftz, 
bie Ludwig VIll ſchon bifeht Hate, den Branzofen Äiber- 
— mpeg: Sind ne 


Khmerztichften. 
Ein antres Ciromtes(TV) 209) hebt, wie das vorige, 
mit der Erklärung an, der Dichter mäjfe feinem Tadel ohne 








— m — 
EHEN EZ (an ine geruͤgte That 
Be ee 717 
ch ae 157,7 2 

in Banifaci von Bafelläng, mn 


il 






für feinen. Vater Radio zu nehmen. ( Vy 108.) 007 ur 
u Der trokige Ritter begmäigte ſich nicht mit Alagenund 
Borwärfen;; in einem, andern ‚Eirsenteh fehen wir ihn mit 
Voͤgten feines Dberdetrn ia offner Fehde. ¶V, 109.) 
ſchit er die Provenzalen Memmen,erinnert fie-an 


Thurm 
ſabrt et IE, Maren. nieht 
 treulofen Velte x¶ ich bedaure ed nicht, denn ich bin «barum 
| wid minder ftart; id) werde authalten, fo Lange ich mach 
| fehe Burgen und gueertäfige Beute babe. Mögen die Bere 
| räther gehen und Gott fie werberben.... Lreffe ich eincs 
Hagb die Bögte de6’Grafen, We mil) beftiegen, fo follen 
fie übel wegfommen; ich merbe einbauen , bit nein Schwert 
vom Blute ——— "Re SEETREERET Ze 
Sptitter If —X 








—— 
* Tre) We 
"0. @uilkem von, Meontagn 2 
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it threm Put die Liede Gottes nichts Miemmand, det fich 
ft wader benimme, wird um des Pubes willen mit Gon 
falten, noch werden ihn die mit ben fhtmargen Gewaͤn· 
Main in, ee PR AB Peek Fe 


Bee; bie bund) RertdnDeistp malt Biatriz unter Das Id 
angöfifcher Hertſchet geraten war. Der Diäiter bedlent 
b bier eines Mortfpielss „Weber michts thut mir dad Herz 
weh, ols daß Proensa (Provence) ihren Namen vers 
ee ae deß man fie von zum 
Faillensa (Fehl) nennen wird: denn fie tauſchte eine 


© Befiogten zu ſchlagen. *) Pepteres iſt eine: Anfpielung 
¶ Ludwige ungihdlichen erften Kreugug, welchem Karl 
m Anjow beigewohnt hatte; Jacob. aber war gegen die 
anifhen Sarayenen ſiegreich geweſen. 

In einem Sirwentes (IV, 383); weldes Hohe und 


mden Fortfäritten der Mongolen; [hen einmal waren fie 
8 nad Schlefien vorgedtungen und haften nach großen Er - 
jerungen in Aflen vos Gpalifat von Bagdad geftrzts (1258,) 


7) & Bas Bird: Ges per malrestal, quer rein. An, 
37 
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„Durch die ganze Welt führt einer Über ben anden 
Klage, die Priefter über die Laien und bie Laien über jew, 
die Voͤlker befhweren ſich über die Ungerechtigkeit ihn 
Herren und bie Herren oftmals über fie: fo iſt vie Bat 
voll Feindſchaft. Aber jetzt kommen vom Morgenlande ha 
die Tartaren, fo Gott es nicht verhindert: fie werben ald 
ins Gleiche bringen.” 

„Um manches Sreveld und mancher Niedertracht wile, 
welche Priefter und Laien fehändlicher Weiſe begehen, wit 
die Chriften dieſes Unglüd treffen, wenn es fie trifft m 
Gott ſich nicht dergeftalt erbarmt, daß er durch ben Pak 
die Beſchwerden ber Priefter und Laien fehlichten laͤßt: wen 
fie diefer eines Sinnes macht, fo kann ihnen nichts fhe| 
den, was da gefchehe.” 

„Ha! warum will ein Priefter ſchoͤne Kleidungen ui] 

" warum will er fo prächtig leben und warum will er fhle 
Reitpferdbe? Er weiß ja, daß Gott arm lebte! Und mura 
will und begehrt ser fremde Habe? Er weiß ja, MW 
er alles, was er nit für geringe Koft und Ib| 
bung audgiebt, den Armen raubt, fofern bie Scu 
nicht luͤgt.“. 

„Caſtilianiſcher König, das Reich harret euer, aber ki 
uns fagt man, Here, ed fei ein bretonifches Karten m 
deßwegen erheben ſich große Klagen: denn es ziemt cms 
hohen König, was er unternimmt, auch auszuführen de 
fein Gluͤck darin zu verſuchen.“ 





Bertran von Alamanon 


war ein angefehener Baron von Provence, Befiger des b 
hend Alamanon (heut zu Tage la Manon), und blüpte u 


. 


= w— 
T Regierung der’ Grafen Raimund Merengars IV und 
as 1. *) * 
Mehrere provenjeliſche Städte hatten den erſtern den 


tm eugelled (IV, 222) zeigt fih Bertram über die Zag · 


ftigfeit feines 2 „She habt — ruft 
Kühn zu — en ahnen 
mai einen Feind gefehen h· u y fagt en, 


Y Sinne (Mint. 1kt.’ 1: Franen k. Xvope 643) ein wech 
einen ölteren Bertram d, A. an; fin Grwährimann für diefe 
Seqe if aber Kein beheret als Nefircbamus, - 

e. de 
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fügen: Erſcheint vor Gericht und macht cure Sacht 
verfehlt ihr den Tag, fo fallt ihr ohne Müdficht in 
Ar — 4 

Zn der dritten Strophe fagt tr, der Mini nom Cafti. 


Anger u beziehen, fie. Peincin zuerkennen werde i er fobert 
‚fie baher auf, üfre Anfprüche mit dem Waffen zu entfepeien, 
Sieger würden bie Prieſter wehl ſchon Frömen, denn 

ſei idt Brauch, dem Gewaltigen yu gehorden und dem 
Gefellenen zu ſchaden. Dem Papft wirft er zulett mod vor, 
v Gegenftüd. Er bedauert, daß Sordel den Verfland ver» 
„ ern, da er cine fo Mffühe Gpife, mic bad Gerz der 
trefflichen Ritters an fo feige Beute verfchmende, denen fünf« 
hundert folder Hergen keinen Muth einflögen würden. Er 
E t ch von neuem, nicht els Speiſe, fenkem als heile 
| rg an die Frauen, für die Wlacay eine 
Neigung hegte. Er nennt unter andern die Gräfin von 


1 
I Witterd in vier Stiae und empfiehlt fie dem Wölfen jur 
M Berebrung, des Haupt will er nach Irufalem an den Sul: 
I4 tanzen Cairo fenden, foferm biefer bereit ft, FC tauıfen 
Bau laſſen. (IV, 70.) 
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„Dede werben fl; treffliche Mitter zeigen und Sßioner 
voll Much und Kühneit, Helme und Sawerter, Zelte 


Gebietet. Er wandelt ſinnend an dem Ufer eines Fluſſes 
amd findet bort eine Schäferin von lieblichem Anfehn, bie 
einfem ihre Schafe Hüter. Er grüßt fie und 
Geſotoͤch mit ihr an, dad ſich ſogleich auf Politit wen 
bet.*) Die Schäferim fprichtz 


2) Das Nähere in Art de weril. Den daten X. p 454, 


an gardara anbels pres dan rin, el. 








Hoffen, ſondern din Spiel auf das Brett flellen, moon 


‚Heime zerſchlagen und Panzer zerfplittert linden.” 
Im dem Gelelte nolinfcht die Schäferin, der Infank 
BE Petrus möge ſich der verlaffenen Provenzalen anftehmen und 
der Dieter fhliept mit einem Lobſptuch euf dieſen Peinjen, 
Ein Sirventes auf bie Gefangermehmung des Prinzen 
Heinrich von Caſtillen duch Karl von Anjeu 1268 (IV, 72) 
dest fo an: 
„Mit Kummer und Unmut will ich jet fingen, wie 
wenig. Luft Ih auch am Gefang habe, denn die Tugend it 
"verfallen und ber Adel iſt in Provence erniedrigt, Mein 
9 Herz zurut ob ber Gefangenfhaft des edela Heinrich.” 
„Wohl muß gang Spanien befünmert fein, und Rom 
ziemt es, ben reblihen, leutſeligen Senater zu beklagen, 
den kuͤhnſten Mann von Burgos‘ bis Deutſchland. Ha, 
zu fehr jündigte, wer dem dein Heinrich im Felde verlieh." 


3) Bermutpild Petrus und Eruord, 
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„Sagt mir doch, Herr, wenn's gefällt, warum ie 
Graf von Provence die Provenzalen töbtet und zu Gruk 
richtet, da fie doch nichts wider Ihn verſchuldet; umd warm 
will er den König Manfred feined Erbes berauben? & 
duͤnkt mir nicht, daß biefer ein Unrecht an ihm beguun 
ober eins feiner Länder inne hat, auch glaube ich mict, dej 
er an dem Tode des edlen Grafen von Artoid Theil hatte’), 
noch ob des graufamen Schwures, den Ainaub gegen ka 
Leben that, Strafe verbient *), wie er denn weber Bit, 
Einkünfte noch Abgaben von ihm befigt.” 

„Mädchen, ver Stolz des Grafen von Anjow mai 
ihn gegen die Provenzalen fo unerbittlih und die Pride 
dienen ihm zum Gchleifftein, fo daß er den König, da 
Verdienſt und Tugend fügt, leicht zu beramben me. 
Aber das tröftet mich, daß Stolz noch nie gut getha: 
drum werben bie Franzoſen übel anfommen. !Benn m 
der erhabne König Manfreb mit ven Seinen zufanmn 
hält, dann werben er und fie ben Gefahren entrinnen uz 
bie Priefter werden unterliegen.” 

„Herr, nun rebet mir fingenb von bem liebreichen 
fanten von Aragon: ?) ſcheint es euch, daß er jemals fornt, 
was feinem Haufe gehört? Da er fd mächtig, jung, fit 
und groß, fehön und gut ift, fo wünfchte ich, er zei 
feinen Muth gegen jene habfüchtigen Schelme.” *) 

„Herr, ich wünfehte zwifchen Eduard 9) und dem dia 





=) Robert, Karls Bruder, gefallen zu Baflura 1250, 

2) Raͤthſelhafte Anfpielung. 

#) Ohne Zweifel Petrus, Cohn von Zacob I 

+) Rüde in der Hanbfärift, bie ganze folgende Strophe fehlt. 


*) Rad Mist iR der Sohn Heinsifs I von England gemit; 
im Driginal ſteht Audiark 





! Im dem Geleite wänfht die Chfferin, ber Infank 
| Petrih möge fd) der verlaffenen Probengalen annehmen und 
| per Dieter tape mie An Sopran Dom. 
N Ein Cirventes auf die Oefangenmehmung des Dringen 
| Beinric von Gatten durch Kark von Anjou 1208 (IV, 72 
U Bebt fo an: 4 ai 
j Mit Kummer und Unmut wil ih jeht fingen,  teit 
wenig. Luft ich euch am Gefang babe, denn die Tugend ift 
J verfallen und der Abel if in Prowence ermiebeigt, Mein 
N Hera zuͤrut od der Gefangenfcpaft bed «ein Heinrich,” 
„Wehl muß ganz Spanien beluͤmmert fein, und Ron 
| afent 08, Den reichen, lcutfelgen Graator zu bekam, 
den kuͤhnſten Mann von Burgos bis Deutfihland. Ga, 
du fehr füntigte, wer den edcin Heinrich im Beide verließ.” 


En) Wermutpiid Petrus und Eivach, 
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„Alle Spanier vom Vorgebirg bis Compoſtela wife 
vie traurige Gefangenſchaft Heinrichs von Caſtilien been 
und der König Alfonfo, der fih mit ergrauter Weisheit h 
wehl benimmt, muß feinen Bruder Heinrich fl 
sırüdfodern.” 

ndeige, furchtfame Deutfche mit zerbrechlichem Panyı, 

euch moͤge der wahrhafte Gott nicht beiftehen noch helfe, 
da ihr Heinrich in dem Getuͤmmel verließt ; fürmahr ik 
Habt Deutſchland befhimpft, elende Bettler, denn ihe ieh 
dem eblen Heinrich allein in dem Felde”... 

Ein Kiagelied betrifft ben Tod eines provenzaliſha 
Großen, Barral von Baur, ber wie jener von Folquet ie 
teauerte Vizgraf Barral die Troubadours umterflügte; a 
Rach 1270 als Großrichter von Neapel. (IV. 74.) 

da, Provenzalen, alle müßt ihr ben ebeln Herm m 
Baux beweinen, denn fürwahr, feit der edle Graf flarh'), 
hattet ihr nicht fo viel verloren, wie ihr jegt mit Hem 
Barral die Frucht, Blüthe und Saat ded Verdienſtes w 
Ioren habt; mein Herz ift drum fo innig betrübt, daß 4 
nie wieder froh zu werben glaube.” 

„Ritter, Edelknappen und Spielleute müffen jet 
beforgt nach Provence kommen: denn tobt ift jener, te 
Gottes und der Menſchen Wohlgefallen zu gewinnen wußtt, 
fo daß er niemald gegen bie Ehre fehlte, nie eine Stunde 
in feinem Streben nachließ.“ 

Wäre es nicht um die glorreiche Frucht aus edlen 
Samen, bie ber ritterlie Freiherr in Provence zurüdge 
laſſen, fie, des Verdienſtes Gipfel und Wurzel =), ich wirt 
dem Gefang entfagt haben.” 





*) Raimund Berengar IV. 
®) Barrals Sohn Bertrand. 
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„Eh haben fie Chfaren \erobert und dann „bie-Fefte 
Burg Arfuf mit Gewalt genommen. Ach, Here Gott, 
weichen Weg find fo viele Ritter, fo viele Knechte, ſo viele 
| Bürger gegangen, die in den Mauern von Arfuf fanden? *) 
Wehe, das Königreich Syrien hat ſo viel verloren, daß 08 
wohhrlich ffir immer zu Grunde gerichtet. it” 

„Und woͤtnt nicht, daß er ®) dabel ſtehen bleibe, mein = 
\ offen hat er geſchworen und verfichert, daß Meiner, der am 
Jeſus CHrifind glaube, dort bieißen ſolle, biekmehr werde 
er aus dem Münfter zur heiligen Maria eine Moſchee 
medien, und da «8 feinem Sohne, der ſich darüter betrls 
Bam ſollte, lieb At, fo muf es auch und Tieb fein.“ 

Abiricht if daher, wer mit den Türken kaͤmpft, da 
Sefies Chriſtus ifmen nicht entgegen 4; denn mir, zum 
Scmerz haben fie befiogt und beflegen Franken und Kate 
taren, Arstenier ud Perfer, und uns bier befiegen fie jeden 
Zug: denn Gott, der fonft wach war, fäläft jeht; doch 
ee Faden; femcaenicen, 
arbeiten.” 

„Der varl beſtentt reiht mit Wieß die Aueſer 
Gmb Frangofen gegen die Deutſchen; aber fitr bei uns zeigen 
die Ergaten große Habfucht: denn unfre Kreuge weichen 
den Toumeferkreugen *) und mer da will, vertaufht diE 


2) Arfof word nat einer Welegerung den Biere Tapch kemt 
und bie Befapuag izu erfQlagen, re ae 
bemmt., —— I VU. F 
bei diefre Gelgenprit das ebige Slrrentes angeführt. 


*) Bott — wiewoßl Magmonsed (Michaud IV. 549) 6 auf Eircim 


”) Dita? 
#) Kat dem Zeururfre, eine frangbf, Münze, imar ala Kunz 
geredet, 
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Pilgerfahrt mit dem lombardiſchen Krieg, drum fage ik 
end im Ernſte, fie verkaufen Gott und dem Ablaß fir 
Geh.“ 

Seren von Frankreich, Alerandria hat euch md 
verlegt als bie Lombardei: bort haben euch Tuͤrken an Gr 
walt übertroffen, gefeflelt und gefchlagen und fir Gr 
‚freigelaffen.” 


Raimon Gaucelm von Beziers, 


Aufruf zum Kreuzzuge (TV, 135.) 

„Ber volllommene Freundſchaft halten will mit Sei 
Ghriftus, und wer ihm will dienen, und wer feinen Rama 
erhöhen will, und wer rächen will die Schmach, bie er um 
Kreuze für und ertrug, ber.ziehe ſtraks dahin, wo er fat, 
und fodre Rechenſchaft für feinen Tod und die Schmad, 
die er für und alle ertrug.” 

„Gott ertrug um unfter Exlöfung willen bittre Lehen: 
er warb gegeißelt und duldete die Marter des Kreuzes, a 
dem er qualvoll verfhied und von der Lanze burchboht 


wurde: brum find, wenn ich ed recht erwäge, alle treuld, |" 


welche bie Fahrt fheuen; lieber ſollte nadt oder barfıf 
Nenziehen, wer anders nicht koͤnnte.“ 

„Allein zu viele giebt es jest, bie fich fielen, a 
mollten fie ziehen unb boch Feine Luft haben. Biele ohm 
Bwelfel werben ſich zu entſchuldigen wiffen und fagen: M 
würde ziehen, wenn mir ber König Sold gäbe; ante 
werben fagen: Ich bin nicht ftart genug; andre: Menn ih 
Feine Kinder hätte, fo wollte ich mitziehn und nichts fol 
mid abhalten.” 

„Seht, dieß werden ihre Ausflühte fein. Aber, man 
fle ſich nicht ändern, fo wird Gott einft am eltgeridt 





—— —————— 
uſzumuntern. 


In einem Sirventet auf ven aod de heil uk 
enudt der Dichter diefen Unfall, m) bie Eheiften zu einer 
cuen Pigerfohrt zu beroogen; er befchieert ſich über vie 


Beichgürigteit der. Kirche und behauptet: 
dien Fintectisben Die Kreughge au nn ar 
ieihteit. (IV, 18) 


geique ner Ri} u % 
r 


| Ein eobued auf Alfons X jeiit, 
Bere Ben ham UV; 20 






—* wollen, und Malland, Pavia, Eremona, Ai, 
um 0 Gen Fin KO, cn at haar & 
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aig mitt großer Ehre zu empfangen, wenn er in ber ii | 
bardel erfcheint.” . 


Heillſam wäre e8, koͤnnte man ben Papſt vor em 
Höperen laden, als er felbft ift, weil er dem König Afne 
nichts, dem König Karl aber alles bewiligt; aud wirt 
es Zeit, daß Heinrich frei gegeben würde und bad Ah 
. nicht länger herrenlos bliebe: dann müßte er *) mit ol 
Königen, die die Taufe haben, nah Syrien ziehen, m 
Jeſus Chriſtus zu raͤchen.“ 


Der Troubadour ſchrieb, wie es ſcheint, nah im 
Tode KRichards von Cornwall und vor ber Mahl Rudel, 
wo der beutfche Thron wirklich erledigt war (April 1272 
bis September 1273) und Gregor X für Alfons von G» 
ſtilien nichts that; leicht konnte dieſer Papft für einn 
Freund Karls von Anjou gelten, da er ſich damals nd 
nicht als feinen Gegner gezeigt hatte; daß aber Alfons I 
die Befreiung feined rebelliſchen Bruders Heinrich wuͤnſcht 
iſt nicht voraudzufegen; wirklich blieb biefer eine Reihe von 
Sahren in Karld Gewalt, 


Folquet’8 Zueignungen lauten gewöhnlich an den Gr 
fen Heinrich (UI) von Rhodez. Im einer Canzone wi 
biefer gebeten, feine ſchwarze Geliebte, die mit einer Bo 
ſcheuche verglihen wird, aufzugeben und des Dichters Dam 
nicht ferner zu ſchmaͤhen. 2) 





%) Der Pop 
) Rad der Hist. litt. d Te. war leptere bie Jungfrau Marie. 
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Der Dichter ſchließt mit dem Wunſch, ſeine 
möge ihm freundlich fein, alddann frage er nichts n 
Feinden. 


Veire Salvatge erwieberte (V, 332.) 


Herr, ein König, ber verliebt fcheint, darf fi 
über Blumen erzuͤtnen, er muß darauf denfen, wie 
in einem Sommermonat, wenn fie am bichteften 
auf gute Art fehneidet; die Schnitter aber muͤſſen fo 
arbeiten, daß fle auf Höhen und Ebenen, in Gebirgı 
Wäldern keine Blumen dieſſeits Monmelio ſtehen k 


Hieran fehließt fi ein Sirventes des Grafen : 
Bernhard III von Foix. Diefer hatte verbunden mit 
reren catalanifchen Großen (1280) den König Petru 
gegriffen und war in beflen Gefangenfchaft gerathen; 
Befreiung (1284) hatte ihn bie Vizgrafſchaft Gafi 
gefoftet. *) Dafür trat er num auf Philipps Seite. 
feinem Gedichte, worin Salvatge angeredet wird, zu 
er, daß ſich Petrus ohne Hülfe des Löwen (Leon 
Eaftitien ) gegen Frankreich behaupten koͤnne, feine 
hofft er, Gaftelbon zu behalten. Wer mit ven Bi 
anbinden wolle, der müffe, fagt er, feinen Pfahl me 
Acht nehmen, da bie Franzoſen mit ihren Pilgerftäke 
waltige Streihe außtpeilten; auf Carcaffone, Agenois 
Gascogne dürfe der König nicht rechnen. 2) 


3) Mist. de Tanp. t. IV. p- 46, Millot behauptet falſch, da 
Habe das eled im Gefängnif gefungen. 

2) Die erſte Strophe bes Biedes, melde allgemein dem ! 
Petrus beigelegt wird, ſteht V. 291, bie weite 114, Kir 
man Werd 0: Ni en Agenen. 
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Diefem Berzeiämiß Liegt das von Roynouard, t. V., zu Gmnt 
bugegeben find litterärgefhihtliche und andere MBemerkungen. ‚Hirk; 
trägt ein Lieb den Namen mehrerer Verfaſſer; dieſe Zäle find bir 
nicht aufgezählt worden. Einige Namen mußten ausgefloßen were: 
fo fhim Simon einerlei mit Simon Doria, Sorbel mit Ser: 
dein Goi, Bertrand, Alamanon I mit Il, u.a Gi 
nicht zu vermeiden, daß manche Dichter doppelt aufgeführt wech, 
da fid) die Kämpfer in den Xenzonen nicht felten nur mit Bomann 
nennen, die man denn aud Unfunde der Zunamen als beſondre Titer 
annehmen muß. Bugegeben wurben Rapnouarb’8 Verzeichniß: Albert, 
Arnaut, Bauffan, Bernabon, Ebles, Gaucelm, Gi: 
raut von (’ Dlivier, Zaufre u. Pond, Jozi, Peira v. Pai, 
Prior, Bisgraf v. Turenne, fo daß fih bie Zahl fämmtide 
Dichter auf 369 beläuft, worunter 14 Frauen. 





Nicht aufgenommen find bie nur dem Ramen nach bekannten Ir 
babours. Angeführt werben von Kurtfgenoffen oder in ben Brbeninzk 
rihten u. 0, folgende: @Ebles v. Ventabour (S. 17.) Arnast 
Romieu (V. 220.), Gulllem v. Ribas, Elias Gausmar, 
Bernart v. Saiffac, Eblesv. Sanda, Bupffalbo Rojit, 
Lombart (IV. 208 ff.), Tremoleta, Guillem Markgraf (I. 
370), Gaubairenca (V. 300) Auftorc v. Maenfac (v. St: 
Berrari u. Ferrara, am Hofe von Efte, über weichen eine Hans 
ſchrift merkwuͤrdige Rachrichten giebt, (V. 247.) 





Roftrabamus nennt nod mehrere unfern Sandſchriften fehler 
Sroubadours und führt feibft Werfe von Ihnen an. Mer merkmürtig 
unter biefen ift Kaifer Friedrich I, dem en eine, feitdem unzählige 

abgedruckte Strophe beilegt. (p- 28.) Roſtradamus iſt aber ch 
fölechter Bürge, und wie foll, was ihren Inhalt betrifft, ein beutitzr 
Kaifer dazu fommen, ben „Hof des Warone von Gaftellane zu rühme? 


Auch Spätere, wie Grefeimbeni, Quadrio, Fontaniat 
haben, gewöhnlich mit ſchwachen Gründen, einzelne in ben Hantfänh 
ten nicht vortommenbe Troubadours aufgeſtellt. Irrig legt u. = 
Bulgarini (Antidiscorso, p. 88) bem berühmten Bruneti: 
Satini provenpafifcpe Gedichte bei, indem er ihn mit Uc Brunct 
derwechſeit. In ber Histoire litt. de Is France (1. XV. p. 466) mat 
nad) Gottfried von Wigeois ein Guillem Mita ats Trouiaden 
genommen, wiewohl ex in der Driginalftelle nicht imventer an 
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Anmerfungüberdie Quellende 
Lebensgeſchichten. 


Jauptquelle find bie oft erwähnten provenzalifchen Radyricten Mi 
Dam auf unbedingte Glaubwlrbigteit Anforucd; madsen dirk, 
ift in dem gegenwärtigen Bude bei mehreren Gelegenheiten prex 
worden; ihr hiftorifcher Werth im Allgemeinen ift aber eben fo may 
au bezweifeln, wie bee fo mander Ghroniften bes Mittelalters, 5 
man zuweilen berichtigen muß. Gr gründet fid; vorzüglich auf itr D 
ter und ihre Gntjtehungsart, Am bebeutendften ift hier, daß mehrer 
Diefer NRadprichten einen urfunblihen Gharacter tragen. Zmei tür 
von Ue von &. Cor her, ber nadı mändlider Weberlieferung und ein 
Anfiht fhrieb, In dem Leben Wernerts von NWentadour erllärt «: 
„Und ber Graf Cbles ». Wentabour, ber Cohn ber Wipgräfin, die m 
Bernart geliebt wurde, %) hat mir Uc v, ©. Gyr das erzählt, mai 
über Bernart habe auffgreiben Laffen.”” In dem Leben Cavaridz 
Mauleon fagt er in Bezug auf einen ieh 1: ‚Und wiffet fir 
wahr, daß id) Uc v. ©. Gr, der dieſe Befhichte gefäprieben, der Ber 
‚gewefen bin.” Wahrfcheinlidh gehören ihm auch noch andre der un 
liegenden Nachrichten, wiewopl biefe mit Ausnahme einer einzigen, & 
deren Berfaffer fih ein Gchreiber aus Rismes, Miguel v. la Ir 
nennt (R. V. 302), anonym find. Einige tragen aber doch wieder — 
urtundliches Gepräge. Bei Peire von Auvergne wird nämlich bemt: 
„Range Zeit lebte er in der Welt mit Ehren, wie mir ber Delphin m 
Auvergne fagte, der zu feiner Zeit geboren warb,” und bei Gaberr. 
„Seine ganze Gefchichte habe ih dur Hören und Geben erfahre 
Die Biographie Bertrand von Born {ft wenigftens aus ber ymric 
‚Dälfte des Dreigehnten Jahrhunderts, da fie Dante in der Hille ft 
wörtlich benugt hat, (vyl, ©. 191). MWahrfdeinlic find die Bieg: 
pGieen erft aufgefommen, als man anfing, Ciederbücyer anzulegm: t2 
dieß in den beften Zeiten gefchehen ift, IAßt fih) Vorausfegen. Zalgt : 
&unel fpriht von einer Sammlung alter Werte im Wefig des Grafer 
Mbobeg (Hist. litt. d. Tr. U. 145), bieß will aber wenig fagen, benz =: 
befisen ältere Handfäriften (nad) Tirahoschi Storia Il. 362. IV. 30c 
v. Jahr 1254, eine anbre v. 1268). Beachtenbwerth ift es, daß bie fear 









2) Der Sebn der Kanee . Mentincon, Edte$ II, Rarp. uzo (Rom. 
io Won er 








‚da ade Umdnd, 
‚Deren, auf ein d 





3. ©. die von Mermart Herüpmte 
Bas, 
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Nachmelfungen zur Geſchichte. 


(@. d. 2. bedeutet: Gönner der Troubadours.) 


Aberglaube S. 2. vom h. 
eonhard 11. vom dimmuiſchen 
Feuer am h. Grabe 227. 

a angefochten 450. 565. 581. 


jehler 142 — 146, 


“ m fi 5 feine 
leigung beffefen 


= 41. 
atmen; 
Ademar v, Bizgraf v. Limoges 


Admiral, Zitel 114. 
Agoult (Agout), Baron, G. d. T. 


376. 397. 
nn Sqhlacht bei, 248. 
Alberico v. Romano, ©. d. T. 
AU. 
Fe v. Malafpina 276, 29. 
xisinenfer f. — 





Alerius Ill, griech. Kaifer, vers 
trieben 298. 300. 
Alfons 8,0. Krogon, Gh. 
97. 151. 28. 





gepriefen Ya. heftig State 
214— 221. fein Bund mit ‚Dein: 
zi6 u 202. Srieg mit Sonlufe a 


xufene 11 v. Provence, G. d. T. 


—— u un d. Saftilien, G. d. T. 
————— 

Sand v. Portugal aufgefol 

* den Sarazenen geſchla⸗ 


238. 52. 

Alfons van dv. Goft. u. Leon, 
©. d. 2. 44, fein Krieg gegen 
die Almoraviben 44. 

Alfons ıxn.Eeon, G. d. Z. 133. 


«ı 
Graf v. Angouleme 


Alfone X v. Gaftilim, 6.5.2. 
482. 518. 581. feine gr 
teit 572. befungen 331. 5 
tabelt 177. 521. fein Krieg 
Navarra AB3. feine Kaiferwick 
betreffend 578. 591. 
wie ‚Serkäligte Breibeuin 





Ameicig IV, Bisgraf v. Kr 
bonne, G. b. T. 506. beiunse 
517. — Amalr. v.G.ıL 
506. — Amalr. vi 


fungen 

——— Namen ber ſyen 
{hen Mauren 525. 

Andufe, Bere von 268. 

Araber, ihre Ginnfprüde 455 

Aragon unter caftil. „Hoheit 2 

Argimbalb v, Biggr. v. Gm 
born 195. 

Areyıo, Gcladt bei 523. 

Xrfuf verloren. 589. 

Artus, Derzog d. Bretagne I. 

Affaffinen, ihr Geborfm or 
en den Alten vom Berge Hi. 
Ai m Karl v. Anjou gaidey 


Augurien 22. 
Ayo viv. Efte, S. d. ik 
De 434. A 350 vu, 6 


Balduin v. Zouloufe 

Barral v. Baur, 

Warfeille, ©. d. I. 1. 
24. 


befungen Ba 
Srofeidter ®. Neapel, 
gen 586. 






— 

















Bauısa, ihr Uchermurk gerhat 
\ Bernhard IV, Wer Zrmagnar e 


3 
Bernbard IV, &. u Gommin: 


Srinder ton Ina, Riss 

Blarati, & d..Z. 396. befanr 
am #74, 58. 

— 9 ©. Bonifecio gefeiert 


Bonifaz li, fe 8 Montı 
a 


u 
300, 56. feine — 
Me zn in Rene I. 
5 
# Thatea 


tabeit 
Brestfplel 397. 


BEE m in 





» Aka 
1 — Genzule 1, Gh 
2. 514 





Genfentin 
Damiat 3 
— 
Deipsinn Wr 
EL, Sr — 
getabets 172. 173, 
—— — Ira. 





E ⸗nort Zeutoufe, SET. 
— 548, 


Glias en Angealeme 1, 
———— 





—— 
Sentule 1, er — 


Et, 





we 
Brmder. 
Ira 
Bareinde, räfin 0. Vrosense, 
— Al. 
Bafle, © Bram, * 
— e— 
— 
—— 
ER - 
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Gottfried v. Rancon 19. 

Gottfried, Graf v. Bretagne, 
fein Krieg mit Richard Lhmend. 
196 ff. nerühmt 529. 

Griehifhes Feuer 68. 289, 

Suienne, Shlahtruf 549, 

Guigo vit v. ®iennois, fein 
Streit mit Karl v. Anjou 579. 

‚Heinrih, Bruder Alfons X, 
v. Karl v. Anjou gefangen ger 
nommen 495. 585. 592. 

‚Heinrich, Sohn Zriebr. It, fein 
Benehmen als Gefangener 378. 

Heinrich, Sohn bes folgenden, 
feine Empörung 192 ff. beklagt 
204. gerühmt 529. 

— no. England, Beeunb 
der Dihttunft 28. zum Kreuze 
un gemabnt 259. Unmillen über 
defien Berpögerung 313. 

Peinrid IM v. England gegen 
rantreid, aufaefodert 475. 570. 
573. 598. jum Keeuggug 331. 498. 

Heinrich VI, Kaifer, zum Kreuz: 
äug ermahnt 525. fein Berfaheen 
gegen Richard 8. 170. 247, feine 
Graufamteit 172. 559. 

‚Hugo v. Baur, fein Kampf mit 
Barcelona 24. — Hugo, fein 
Neffe, ©. d. 2. 546. 

Hugo In, Graf v. Burgund 207. 

Hugo IN, Gr. v.Rhodey 8.6.2. 





als. 
Iaquifition angefohtn 40. 
Sacabı 5. Aragon, ®. ex 
6. zum Kreuszug aufgefodert 
331. 599._negen Brantreidh 475. 
77. 598, getabelt 





570. 

Zerufalem verloren 258. 

Sobann ohne Fand zum Kreuze 
zug gemahnt 71. 435. zum Krieg 
jenen Frantreich 550. feine Räf: 
finteit. getabelt 527. 

Zuben verbrennen Chriften 220. 
ihre Hartmadigteit 71. 

Karl 1.v. Aniou, fein Verfahren 
in ber Provence 443. 573. 577. 
579. 582. fein Krieg 








it Biennois 
583, mit Gonrabin 495. 585. mit 
Manfred 53. Mitbewerber um 
die Kaifertrone 602. 





Konrad v. Montferrat gepmar. 
a oatfeerat gom 
Kreuz üge nad) bemOrimt ber 
7L. 159. 174. 207. m 
— 232. 

13. 318. 330. 34. 

35. 497. 557. 561. 562. 

am. 567. 58. beirann 
. verworfen 292. 

bie Mauren 33. 102. 2 an 

die _Abigenfer Fu. 

Liebeshänder, fonderbarer Or 
braud) dabei 67. 

tombarben, Urtheit übe & 
3, Kaufleute fo gun 
106. 195. " 

oofe 22. 











Mutter beherrfät #5 
dum Kreuggug —— 
Kerunug 497, beklagt Sul. 


Wagnetnabet 601. 
Wabterei 








x 
Marfeille unterwin Ku 
v. Anjou 574. Me 
Mathilde, Gattin Beinrihe de 
— nam il. 
auren empfangen Gefcente x 
den fpanifhen Königen 170‘ 
Kreugfige. 
Midarl Paldologus von Beat: 
Prur En er 
vamolin Jacob Almanſor X 
Mönde, f. Beiftiickeit. 
Mongolen, ihre Kühnbeit 3 
m vor ibnen 577. 
Montaperti, Cchlacht bei, 17 
Nigromantit (Retromati 


2. 
Nugno, Graf v. Rouffilen tr 
na aa v. In, 
0 IV, Kaifer, zum Kurs: 
auocfhere Sun ade 








m, 


Fer 
# 
Ri: 
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A 
Asse 
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® 
x 
3 
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a 
BET 
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SH 
Ä 
; 


jalem, idee) 


® 9 eigene une 
1 Beinen ‚en2. 


dv d.z. 
Reim er 
oz, Reis 
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r 
Raimund Berengar IV m 
fein * 


To⸗iauſ⸗ —8B 
Raimund Keenease von Bar 





*8 ‚aufgefodest A. 
Rihard tbmenders & b.. 2. 
au, 285. 341. feine 


1 20. 1m. 






10a. 224, ‚7. 520. 
Rirrertpum, fein Berfall, |. 
er 120. fin * 1 

—— — 
oger Pr ver 
fe 
> 2 
© en air. 
Suvaric a Mauken &, d. 2. 
48, — 
& F Beaweant 
—— 
FH En F d. Rarerro zeiedelt 
*8 von 290. Die 
Zyru 





Wilhelm 2. Berben 1, 


in 
— 


—— 
—— 





— 612 — 


Berichtigunge n. 


©. 4. Rote 3. 1. azauton. — ©. 34. 3. 2%. Namen vielleist.- 
©. 35, vorlegte Zeile, Punkt ſtatt Gomma. — — 
fimmt. — &. 5% lehte 3. 1. übergegangen. — 
— — ©. #4, 13 8 = mit es fh 






8.1.8.3. Sunte m Gmbe der Alle nn 6, 
wwufe. — ©. 174. 9. 8. 10. nervidor. — ©. 
8.00. Mote, fehle das Zeiden *), — 6 32, 
&; 317, 347 Reide: im 3,100. — ©. 326 nenn 
(Ah. 6. Iepte 3. fl. met l. sel, — ©, 300, 38 
— — ©. * 1. 3.8 ; 
©. 308. 7. 









IB. air. 
„Im ron an wird aud)_Peire Seera 
yugefrichen f. Rayn. V. 300. — ©. 210. 3. 13. &Anfpielung f 
;en Gotteöfrieden, wonach bie Fehden blos von Montag früb bi 
mod fpät erlaubt, an ben übrigen Tagen aber unb an wm 
aroifchen verfhiedenen Zeften, Befonders im März und April, unterke: 
waren. Die Ueberfegung würde richtiger lauten: Bent 
Dinstag, was e8 will, ... Id fheue Dan nicht noch pci. 
üeberfehungen wäre no rniget gu beriätigen. @o ©. Mr 3. 5. If: 
Bil feine mir bebüitflich fein Bei... Mißtran ich ihnen insgem 
©. 41.3. 1%. ‚is “ mid, von der.” — &. 46. 3. 1. fi 
he 0 0 3. 7. fl. Reibharbt I. 2c.  „edfligm: 
fo aud ©. I Fe ©. 108, 3. 20. unb id) fee mix 
Zhorheit ein. 198. 3. 5. vereinigen fl. meffen; ws 
fragfic, we banit gemeint iR ).— &.256. 3. 3. L_benn fi 
fh." — ©. U. 3. 19 „bis zum Meer.” 3.28. „„pflichtoergeffen" 3 
* R. 1. LXXUN; vielleicht aber muß man bis tria auf diens be: 
„®ott, der feinen Unterfdied madıt.” — ©. 287. Diele mitt 
— Gängone if etimaß freier Überfept, — ©. 335. 3. — 
ab an manden erhabenen Orten viel Gutes bavon verfände.” - 
©. 449. 3. 19. ft. denn — Gute iſt ihnen zuwider 1. „denn das tw 
ihnen wohl. — ©. 491. 3. 3, Bielleiht, nach, Auöfung einer mer: 
Wiehgen Ameson, 16: Ind mapder, dee Ad au Binmein | 
wörbe, wenn bie Thorheit und die Sunde eurer Beiliagt m nide — 
bemüht ſich jedt, euch allen Schaden zu thun. — 5% 3 
ber uns gelehrt hat, wie man felig flicbt.” — a PR 
einnehmenb, nur darf man nichts von euch verlangen.’“ 












































Einige Zufäse und Berihtigungen 
zu der Schrift.„ple Poeſie der Sroubsponts, 
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lid) zechnen fonnte. Wie tommt aber der Bec. dazu, mir eine ofı 

Abgefämadttbeit zugufhieben, indem er fragt: melder Unterft: 

wohl zwifchen einem armen Teufel, der fih um Sohn mit der 3 

poefic befchäftint, und einem andern, der aus ber Poeſie ein Gr 

macht? Mein Gag war: Xroub. birfen alle, die fih mit der I 

fie. befchäftigten, gleichgültig zu weldem Amede, Iongleurs , d 
(d der Runfporfe, von einer andern ft Ki 








erfhieb? ‚ 
Uebrigens verräth bie Recenfion einen Berfaffer, der ernfttite 
dien gemadit hat. eine fleißigen Bemerkungen über bie Epr:! 
tegen ben Wunſch, daß er eine neue Bearbeitung der Grammart 
nepmen möge. Gingelne Uebereilungen, wie fie in feiner tr 
vortommen, wärde er gewiß vermeidens wenigftens dürften die 
tennee gegen bie Entdedung, daß man im Dafio Föm. ftatt a Ia 
wu gefagt habe, 2. I. „al dia elar‘‘ ernftlidh protefticen, da di 
id) ein Matculin ifts eben fo wenig würben fie ihm zugeben, 
u jemals ald Accufatiogeichen gebraucht worben, denn in_bem ® 
v. Peirol (R. ML. 278), auf da6 er ſich bezieht, if cors freilich & 
aber nicht von cors ‚erg, fonbern v» dem inbeclinabeln cors & 
u. dgl. Gine gründliche Grammatit wäre eine immer nod wir‘ 
werthe, nicht eben leichte cheit. 6 £ime brauf an, mehrer 
übergangene ihrer Ratur nad, fhierige Lehren zu entwideln, 
die von der Ausfpradie mit Mädfiht auf Drthographie und Im 


fer Gegenftänbe habe id} in meiner Abhandlung über bie prer. 
bereits bingewiefen: bie Actentlehre bildet gewiffermaßen die Gr 
biefer Grammatik, und weld ein feines und fiheres Mittel fir 
wiffe fheinbare Widerſpruͤche der Flexion zu erfiären und vwerfe®: 
mologieen zu berichtigen, habe ich daſelbſt in einer Reihe von Ve 
gegeigt. Dan würde es dem äiec, fehr aedankt haben, ımwnn er 
weit dieß ohne Kenntniß der sHandfehriften möglich ift, über me 
‚oder ben andern dieſer * feine Anſichten mitgetheils datte. 




























